
  

  

   

      

  

   Bezugspyrets monatlich 3.00 Gumwen, wöchentlich 

0.75 Gulven, in Deutſchland 2.50 Goldmark, durch die 

Poſt 3.00 Grsᷣen monatl. Anzeigen: die Sageſp. Beile 
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0.40 Gulben, Reklamezeile 2.00 Gulden, in Deutſchland 

0.40 und 2.00 Goldmark. Abonnements⸗ und Onſeraten⸗ 

aufträge in Poten nach dem Danziger Tageskurs. 
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Rücktritt der polniſchen Regierung⸗ 
Wahrſcheinliche Wiederernennung. — Auflöſung des Sejim. 

Der Angriff der Rechtsparteien gegen die Regierung zur dern auch vom allgemein⸗politiſchen Standpunkt aus beurteilt 

Herabſetzung der Haushaltsvorlage iſt mit überwiegender werden. Die Welt erwarte, daß möglichſt bald mit einer wirt⸗ 

Mehrheit zurückgewieſen worden. Für den Antrag auf Strei⸗ lichen Abrüſtung begonnen werde. Was den Zeitpunkt der 

chung von 34 Millionen Zloty bei einer, Geſamtſumme von Einberufung der Konferenz, betreffe, ſo ſei erwünſcht, daß dies 

48⁴ Millionen ſtimmten nur die Nationaldemokraten, die ſla⸗ vor der nächſten Völkerbundsverſammlung der Fall ſei: aller⸗ 

wiſchen Mirderheiten und die nationale Arbeiterpartei. Wie dings dürfte das nicht auf Koſten einer ungenügenden Vor⸗ 

es heißt, hat das in den Nachmittagsſtunden entſtandene Ge⸗ bereitung geſchehen. Ausſchlaggebend ſei, daß man zu einem 

rücht, Pilſudſti habe ſeinen Urlaub unterbrochen und treffe zufriedenſtellenden, Ergebnis komme. Das ſei möglich, wenn 

jeden Augenblick in Warſchau ein. auf die Annahme der Re⸗ die geiſtige Orientierung der Völker auf das Ziel der Abrüſtung 

Die nerlaüf ber heſrice Amich Wornen E ſ u eingeſtellt werde. 

Im Verlanf der geſtrigen entſcheidenden Sejmſitzung ergri — 

namens der polniſchen boslalitiſchen Partei der Abgeordnete Daun erhielt der deutſche Staatsſekretär v. Schubert das 

Miarn de , as Wort. Er erllärte, es ſei hier nicht der Wort zu einer in, franzöſiſcher Sprache abgegebenen Erklärung. 

Platz, bie Bilanz über die Tätigkeit der Regierung vor dieſem Die deutſche Delegation wolle keine eingehende Darlegung des 

Sejim zu ziehen. Das Volk werde die Bilanz bei den Neu⸗ deutſchen Standpuntites zur Abrüſtungsfraße, gebeni das ſei 

wahlen ſelbſt aufſtellen. Von der Regierung ſei bisher nichts wiederholt bereiis in den Ausſchüſſen geſchehen, Deutſchland 

geſchehen, um die Teuerung. die fortwöhrend wüchſt, zu be⸗ſei ſofort bereit geweſen, an vem Problem der Abrüſtung, das 

kämpfen. Die Lage der Arbetter und Beamten ſei kataſtrophal, die wichtigſte Aufgabe des Völkerbundes varſtelle, mitzuarbeiten 

da die Zehälter trotz der Teuerung nicht erhöht wurden. Der und werde alle Anſtrengungen unterſtützen, die zu einem poſi⸗ 

Wert der polniſchen Valuta ſei um 7574 Prozent gefalleu. Die tiven Ziel führen. Der deutſche Delegierte verwies ferner auf 

Bank Polſti laſſe ſich von einer falſchen Politit leiten und die von Paul Honcour dargelegten Grundprinzivien der Ab⸗ 

pertrete nur den privaten Charalter ihrer Altionäre. Auch der rüſtungsfrage entſprechend der Einleitung zum Völkerbunds⸗ 

amerikaniſche Sachverſtändige Kemmerer habe nichts geholfen. pakt und deſſen Artikel 8 und zitierte die Schlußfolgerungen 

Das Geld, das für ſeine Arbeit ausgegeben worden würe, Taul, Bonconrs“daß die einzelnen Ländern auferlegte »loe 

hätte probuttiver in Arbeiterhäuſern angelegt werden ſollen. rüſtung nur der Anfang der ailgemeinen Abrüſtung ſein dürſe 

die polniſche ſozialiſtiſche Partei bringe der Kegierung kein Jund ſolle. Deutſchland betrachte als Ziel der Abrüſtung nicht 

Vertrauen entgegen, aber ſie werde trotzdem nicht gegen den⸗ nuß eme Begrenzung des Wettrüſtens, ſondern, auch die Be⸗ 

jenigen ſtimmen, der den Maiumſturz geſchaffen hat (gemeint ſeitigung der Ungleichheiten zwiſchen den abgerüſteten Län⸗ 

iſt Pilfudfti. D. Red.). Die Partei Werde für die Haushalts⸗ dern und den übrigen. Es müſſe ſofort mit einem. ernſten 

vorlage eintreten, ohne daß damit der Regierung das Ver⸗ Schritt der Abrüſtung begonnen werden. Wenn die Vertreter 

trauen ausgeſprochen würde. aller Länder an der Löſung der großen Aufgave zuſammen⸗ 

Die Regierung hat jedoch teinen vollen Sieg errungen: die arbeiten, dann werdg und müſſe ſie gewinnen. 

von der Rechten eingebrachten Mißtrauensanträge gegen den Die Ertlärung Schuberts wurde mit ſtarkem Beifall auſ⸗ 

Innenminiſter und den Unterrichtsminiſter ſind mit großer 

Aun iet beiden uutuckt .805 e uch üschle ſſen waß 

nun die beiden zurücktreten. iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 35 3 —5 9½ ölrer⸗ 

die Regierung auf die Mißtrauensanträge gegen beide Miniſter kündverſammiun wände menu den soll wurben einſtümmi 

mit der Geſamtdemiſſion reagieren wird. Augenblicklich ſindet bundsverſammlung einberufen werden ſoll, 0 

ein ose. ſtatt. Pilſuoſtt'iſt heute früh in Warſchau ein⸗ angenommen. 
getroffen. ‚ * 

genommen. Damit war die Ausſprache beendet und der Kom⸗ 

mifſtonsbericht ſowie die Entſchließung, wonach die Ab⸗ 

Infolge des Mißtrauensvetums gegen den Innen⸗ und *** 

Kultusminiſter erklärte zanvelagpgen des Bartel in den ſpäten 

Abenbſiunden in den Wandelgängen des Seim, ded ü 343 

Sicetaprätdenten Muesgiclich Die Denniſen des Geſern⸗ nzigs außenpolitiſcher Kurs. 
kabinetts unterbreiten. Man rechnet damit, daß die Demiſſion 

17. Jahrgung 

Fernſprecher: Für Schriftleitung 720, 

für Angeigen⸗Annahme, Zeitungas⸗: 
b eſtellung und Druckſachen 3290 

    

     
    

    

  

Reichsregierung und Hindenburg billigen 
Streſemanns Außenpolitih. 

Amtlich wird viligeteilt: „In der am Freitag unter dem 
Vorſitz des Reichskanzlers Dr. Marxx abgehaltenen. Sitzung 

des Reichskabinetts erſtattete der Reichsaußenminiſter Dr. 
Streſemann Bericht über die Tätigkeit der deutſchen Dele⸗ 

gation bei der Bölkerbundverſammlung in Geuf. Das 

Kabinett ſtimmte der Haltung der deutſchen Vertreter zu und 

ſprach dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann ſowie den 

übrigen Mitgliedern der Delegation für die geleiſtete Arbeit 

ſeinen Dank aus. 
Anſchließend berichtete Dr. Streſemann über den Inhalt 

ſeiner „Verhandlungen mit dem franzöſiſchen Miniſter des 

Auswärtigen Briand zur Frage des deutſch⸗frauzöſiſchen 

Ansgleichs. Das Kabinett billigte einſtimmig und grund⸗ 

ſätzlich dieſe Verhandlungen, zu deren Weiterführung ein 

aus den in Betracht kommenden Reſſortminiſtern beſtehender 

Ausſchuß gebildet wurde, der dem Kabinett demnächſt Bericht 

erſtatten ſoll. 
Mit der grundſätzlichen Zuſtinmung der Reichsregierung 

zu den Verhandlungen von Thoiry und ihrem vorläufigen 

Ergebnis iſt der Weg zu mweiteren Beſprechungen zwiſchen 

dem franzöſiſchen Und deutſchen Außenminiſter frei. Das 

Ziel iſt, wic es in dem amtlichen Kommuniqus heißt, einen 

deutſch⸗franzöſiſchen Ausgleich herbeizuführen. Er ſoll er⸗ 
möglicht werden durch die Wiederherſtellung der deutſchen 

Autonomie im Weſten unſeres Baterlandes und eine deut⸗ 

ſche Hilfe bei der Sanicrung des franzöſiſchen Franken. 

Es gilt jetzt zunächſt hierzu di⸗ wirtſchaftlichen Voraus⸗ 

ſetzungen., au ſchaffen und zu prüfen, wie und mit welchem 

Erfolg die Eiſenbahnobligationen, in den Dienſt der Sache 
geſtellt werden können. Das Reichskabinett hat zu dieſem 

Zweck, ähulich wie dic franzöſiſche Megierung, einen Miniſter⸗ 

ansſchuß eingeſetzt. Er beſteht aus den; ReichsSaußenminiſter, 

dem Finanz⸗ u dem Wirtſchaftsminiſter. Sie werden 

neben den erfo ichen Arbeiten ihrer Miniſterien insbe⸗ 

ſondere Gutachten von maßgebenden Wirtſchaftspolitikern 

des In⸗ und Anslandes zu veranlaſſen haben, und zwar ſoll. 

dieſe Arbeit ſo gefördert werden, daß ſchon Anfang Oktober 

die Sachverſtändigen der beiden Regierungen zu den erſten 

Marbeſprechungen in Berlin zuſammentreten können. Im 

beſten Falle dürften dieſe Beſprechungen rein wirtſchaftlicher 

Art knum vor Ende dieſes Fahres abgeſchloßen ſein. 

  

         
    

  

angenommen und Bartel von neuem mit der Kabinettsbildung Unberechtigte Aergti des hieſigen Sentrumsorgans gegen Die Koaulitionspurteien wegen 

beauftragt wird. Dies würde aber in keiner Weiſe eine Kurs⸗ ſie Der D 2 Aufß litit. ů v 

änderung in bezug auf die bisher von der Regierung betriebene 

Politik bedeuten. Vielmehr würde die alte⸗neue Regierung, „ 

wie in unterrichteten Kreiſen geglaubt wird, von der ſeiner⸗ Die Genfer Entſcheidung des Völkerbundes hat auf 

zeitigen ſogenannten Legaliſierung ves Maiumſturzes zu einer manche Leute in Danzig einen. eigenartigen Einfluß ausge⸗ 

Dittatur oder Halbdittatur übergehen. Man nimmt jerner an, ſibt. Hans⸗Alberk Hobnfeldi gab ſie Gelegenheit, dürch eine 

daß die alle⸗nene Regierung den Seim auflöſen wird, ſo daßrichte Aufrage an den Senat ſeine ſonſt ſo unbedentende 

mit den Neuwahlen noch vor Ende dieſes Jahres gerechnet Perſönlichkeit wieder einmal in der Danziger HOefſfentlichkeit 

werden kann. Somit hätten die Sozialdemokraten ihr erſehntes nennen öu laſſen. Herr Poſtinſpektor und deutſchnationaler 

̃i i flöſ Sej icht. Abgeordneter Philippſen wurde, durch den Genfer Entſcheid 

Ziel, die Auftöſuns des Seimẽ⸗ erreicht veranlaßt, im Haupiausſchuß des Volkstages die gewichtigen 

Ä hiſtoriſchen Worte von ſich zu geben „Mei — ne Her — ren! 

2 bei ions i Wir — ſind — von — Polen — bis — her — nür —.be — 

Nach der bei Redaktionsſchluß eingegangenen Meldung bat ir — fin; 

der Präſident der Republik das Rücktrittsgeſuch der Re⸗ been— Wol — wer — bung — Auns—iintlaruige— ma c91 

gieruna Bartel genehmigt und alle bisherigen Mitglieder hät —te — wür — de — er —— das —— auch —ein — ge — 

Khar 10 Peanftra der Weiterführung der Regiernungsge⸗ ſehen — ha — ben.“ Dr. Ziehm ſah durch den⸗ Entſcheid von 

e Peauftrant. 
Genf die Zeit gekommen, auf Neugarten wieder als Re⸗ 

cetcbenen ilrt Kel'in ſeine ich eitein, in dieſiih Sinne G0 

NRAE 5u 7 275 chri en Artikel in ſeinem Parteiorgan erſcheinen. So 

Die Abküſtungsfrage Vor dem Völkerbund. ſehr man nun mit ſolchen mehr oder minder ſpaß aen Aeuße⸗ 

— — „ rungen politiſchen Unverſtandes bzw. verſönlichen Macht⸗ 

Ein chineſiſch⸗engliſcher Zwiſchenfall. daß au rechnen Wautitr⸗ jo kreſſe ö. ch de⸗ Ger ſer Enticheih 

i ſtri Si 35 — aß auch einige Zentrumskreiſe durch den Genfer Entſches 

Zu Beainn der Heſtrigen Sitßuna der, Völkerbundsver⸗ aus der Bahn klaren politiſchen Denkens geworfen worden 

Lame hine im Linftraneiſeen Dülegierenedie Declämng an, ſind. Erſchien da vor einigen Tagen im hieſigen Zentrums⸗ 

bon mehreren engliſchschlneüichen Vutche Hiensrringennt Agtt ein Leitareitel, in welchem zu zem Gangrßernneeß⸗ 
on en engliſch⸗chineſiſchen Zwiſchenfällen in Kennt⸗ S — — 

nis ſetzte, die den Frieden im Fernen Oſten gefährden könn⸗ Sttbias Gas veßanb-warde und worin ſich auch der merk⸗ 

ten. Nach ſeiner Darſtellung ſind im Juli und Auauſt auf würdige Saßt befand: 

  

    

  

dem Hangtſefluß durch die ſchnelle Fahrt engliſcher Kauf⸗ „Wir haben die Auffaſfung der Sozialdemokraten und 

fabrteiſchiſſe wiederholt chineſiſche Eingeborenenſchiffe zum ewiſſer Liberaler immer zurückgewieſen, als würde mau 

Sinken gebracht worden, wobei ein Teil der Inſaſten ertrank ßolen durch beſondere Liebenswürdigkeit, Freundlichkeit 

und die Ladung verlorenging. Die chineſiſchen Behörden oder gar durch freiwilligen Verzicht auf gewiſſe Rechte, 

ietrn⸗ ikanhalten ur 2 bten d die alaſchen & Miut ap Tfücnte zu anderer Einſtellung Danzig gegenüber bewegen.“ 

zur jalten und hätten den engliſchen Konſul in ung⸗ 1, Oi 3 ächſ⸗ 

kEing mit der Angelegenheit befaßt; aber ein viel ernſterer Die Liberale in ber S über Wieit Wapne abten donn 

Swiſchenfall ſei entſtanden, indem ein engliſches Kanonen⸗ verttimmt und in der „Danziger. eu ung S 55 Deulſch⸗ 

bvot am 5. September bei Wandſin auf chineſiſche Poliziſten lßernten W. elei Bbrretie wöiliee Holltoſigtebe und inſemtg. 
Spä i i. liberalen Partei ‚ 

geſchoſſen und gegen 100 getöte, baße. Sväter jei von engli⸗ keit“ des Artikels. Darüber hinaus gab die Liberale Partei 

öffaet worbden, woßei mehbr als J00, Häuſer igerüet und ihrer Verärgerung über dieſen Artikel wie folgt Ausdruck: 

mebrere Tauſend Chineſen getötet warden, ſeien. Die chine⸗ Man traut ſeinen Augen nicht, wenn man ſolches lieit. 

widern Wen ſeien genökigt geweſen, das Feuer zu er⸗ Selbſt, wenn wir nicht an der Hwalition beteiligt — Win 

—— ů ückli i dächtigung mit bin⸗ 
Lord Robert Cecil erwiderte ſofort, er habe mit der größ⸗ eingeßogen Miren, würde ung Leoliches Verßtnbuis mü 

ten Ueberraſchung von dieſer Erklärung Kenntnie genom⸗ eine derartige Aeußerung in dem offiziellen Oraan einer 

men, die er bedauere und die ſeiner Regierung vollkommen Koalitionspartei fehlen.“ 

unerwartet komme. Zur Sache ſelbſt teilte er mit, daß die 

Erklärung der engliſchen Regierung über den Zwiſchenfall Das Zentrumsorgan antwortete auf dieſe Klage der 

in Wandſin vollkommen von der chineſtichen Darſtellung ab⸗ Koalitionspartei mit der Frage: „Warum ſo aufgeregt?,, 

weiche. Im übrigen ſchwebten zur Zeit Unterhandlungen ſetzte auf einen Schelmen anderhalb und meinte, daß für die 

zwiſchen England und Shina, die zu einer gunſtigen Realung Liberalen wirklich kein Grund au ſolcher Aufregung oder zu 

führen würden. Die chineſiſche Erklärung ſei aber nicht ge⸗ Rufen nach dem Kadi beſtände, da auch durch die, Koalition 

eignet, dieſe Unterkandlungen zu fördern, . mil den Liberalen das Zeutrumsblatt ſich nie ſeine kreie 

Damit erklärte der Vorſitzende das Vorjſpiel für beendet Meinungsäußerung wiirde nehmen laſſen. Natürlich iſt das 

und gab Lord Kobert Cecil das Wort zum Bericht über die dentſchnationale Organ ößer diezen Streit im Koglitions⸗ 

Abrüftungskonferenz. Seine Ausführungen ſtimmten in allenlager aufs böchſte erfreut und ſieht, daß die Unſtimmigkeit in 

mptpunkten mit den Darlegungen Paul Boncours überein. der Linkskoalition recht tiefgehend find. Zu hoffen iſt nach 

Nur in der Frage⸗ der Abrüſtungslontrolle beſtehe, wie er ver⸗ dem deutſchnationalen Organ, daß „das Zentrum dazu bei⸗ 

ſicherte, zwiſchen der engliſchen und jranzöſiſchen Auffaſſung trägt, unter die verfehlte Außenpolitik der Regierung einen 

eine große Meinungsverſchiedenheit, die jedoch auch auszu⸗ Strich zu ziehen und den Wert des polniſchen Entgegenkom⸗ 

gleichen ſein werde. Vorausſetzung für den Erfolg der Ab⸗mens ins rechte Licht zu ſetzen.“ Wie weit das Zentrumn 

rüſtungstonferenz ſei eine grundliche Vorbereirung durch die wirklich gewillt iſt, ſich zum gehorfamen Vollſtrecker alldeut⸗ 

Vorbereitende Kommiſſion unp ibre rechniſchen Ansſchüffe.ſchen Größbenwaßns au Mmachen, ſoll im Augenblick nicht unter⸗   
Mauche Fragen müßten nicht nur vom militäriechniſchen, jon⸗ſucht werden. Wohl aber können wir uns in diefem Vall dem 

Urteil der „Danziger Zeitung“ auſchließen, daß die Be⸗ 

hauptungen des Zenkrumsorgans für— völlig „haltlos und 

unſinnig“ erklärte. Tatſache iſt jedenfalls, daß die außen⸗ 

politiſche Linie Danzigs, durch den Senat geführt wird, der 

dieſe Politik in ſeiner Regierungserklärung am 223. Auguſt 

1925 mit Zuſtimmung ſder Zentrumsſenatoren 

wie folgt feſtlegte: 

Für Danzig bedeutet dies außenpolitiſch, daß zur 

Nachbarrepublik Polen ein Verhältnis gefunden werden 

muß, das den wirtſchaftlichen Bedürfniſſen beider Staaten 

vollauf gerecht wird. Der Senat in ſeiner neuen Zu⸗ 

ſammenſetzung ſtellt ſich ausdrücklich und loyal auf den 

Boden der durch den Vertrag von Verſailles geſchaffenen 

Verhältniſſe .. Innerhalb der durch die Verträge 

geſchaffenen Grenzen auftauchenden Streitpunkte wünſcht 

der Senat durch beiderſeits in freundſchaftlichem Geiſte 

geführte Verhandlungen von, Regieruns zu Regierung 

ſo ſchnell wie möglich zu erledigen. 

Im Sinne dieſer Regierungserklärung iſt. Danzigs 

Außenpolitik bisher geführt worden und die Zentrums⸗ 

ſenatoren und⸗Abgeordneten haben dieſe Politik bisber ſtets 

gebilligt. Sie ſind in mehreren Erklärungen von der „wer⸗ 

antwortungsloſen“ Außenpolitik abgewichen, die ſich der 

frühere Senat unter dem Einfluß der Deutſchnationalen hat 

zuſchulden kommen laſſen, und einer ihrer Herren erklärte 

ſogar gelcgentlich ... doch wir wollen nicht aus der Schule 

plaudern, da wir der Auffaſſung ſind, daß man in den veu⸗ 

antwortlichen Zentrumskreiſen über dieſen völlig unberech⸗ 

tigten und verantwortungsloſen Ausfall des Zentrums⸗ 

organs gegen die anderen, Koalitions: teien genau ſo 

urteilen wird, wie ſeinerzeit über eine Auslaſſung desſelben 

Blattes, in der die evangeliſche Kirche verhöhnt wurde und 

worauf dann einige Tage ſpüter von den verantwortlichen 

Zentrumsinſtanzen dieſer Artikel völlig desavouiert wurde. 

Im übrigen ſei nur das eine ſachlich feſtgeſtellt, daß 

geraͤde die Sozialdemvkratie ſich darüber klar war, daß ein 

Zuſammenarbeiten ihrerieits mit klerikalen, nationaliſtiſchen 

bäw. demokratiſch verbrämten militäriſchen „Regierungen 

Polens äußerſt ſchwer ſein wird. Und Senatsvizepräſident 

möglich, da es Wahnſfinn iſt, wenn das kleine Danzig aus 

alldeutſcher Großmannsſucht heraus jede Verſtändigungs⸗ 

verhandluͤng mit Polen ablehnen, wollte, wie es Dr. 

Ziehm früher getan hat. War es doch unter der deutſch⸗ 

nationglen Senatsherrſchaft ſo, daß man mit Polen nur noch 

durch Notenwechiel verhandelte. Die Folgen dieſer Danziger 

Ueberheblichkeit waren dann die dauernden außenpolitiſchen 

Niederlagen Danzigs. Von folchen Blamagen iſt Danzig 

jeit der Herrſchaft des neuen, Senats verſchont geblieben und 

hat vielmehr durch den Abſchluß des neuen Bollabkommens 

mit Polen einen Erjolg erzielt, der durch die deutſchnatio⸗ 

nale Methode nie und nimmer erreicht worden wäre. Wenn 

das Zentrumsorgan mit ſeinen Auslaſſungen für dieſen 

außenpolitiſchen Kurs ſpeziell die Sozialdemokratie verant⸗ 

wortlich machen will, ſo nehmen wir dieſen. Vorwurf als ein 

tatſächliches Lob gerne anf uns. Nur finden wir, daß das 

Zentrum keine Veranlafſung hat, ſich ſeiner Mitvaterſchalt 

an diekem Außenkurs an ſchämen⸗  



Der Regierungswechſel in Gticchenland. 
Kondilys dem Druck der Reaktion gewichen. 

Als General Kondilys am 22. Auguſt den Diktator Pan⸗ 
'alos ſtürzte, verlangten die meiſten, Parteiführer die Bil⸗ 
ung eines ſogenannten „nationalen“ Kabinetts, d. h. einer 

Regierung, in der alle Parteien vertreten ſind. Wie follten 
aber Monarchiſten neben Republikanern in einer Regierung 
ſitzen? Eine ſo kunterbunt gemiſchte Regierung war auch 
nicht Hie res nach dem Sturz des Diktators angebracht, wo es 
galt, bie republikaniſche Staatsſorm kräftig zu betonen. Eine 
ſolche Regierung hätte nicht die geuügende Autorität gehabt, 
um im Junern Ordnung zu halten. Dieſe Argumente hat 
General Kondilys vorgebracht, als ihm zugemutet wurde, 
die wichtigſten Miniſterien neben der Präſidentſchaſt den 
Monarchliſten zu überlaſſen. Er' hat auch demgemäß eine 
105ü ſontaf der eutſchiedenen Nepublikaner mit ſtark beton⸗ 
tem ſozlalen Charakter zufammengeſtellt und die wichtiaſten 
Minſſterten Mitgliedern der jett neugegründeten Bauern⸗ 
und Arbeiterpartei übergeben. 

Sein ſoziales Verſtändnis hat ihm die Sympathien der 
rechtsſtehenen „Vernunftrepublikaner“ verſcherzt., Die 
bauernde Betonung der Republik hat ihm die Feindſchaft 
der Monarchiſten eingebrachl. o haben ſich alle gegen ihn 
vereinigt, alle, die ihm hätten dankbar ſein ſollen, daß er 
ſie von der Biktatur Pangalos“ befreit hat. Da Kondilys 
dauernd die Rückkehr in normale parlamentariſche Bahnen 
als Ziel betonte, beſchloß man, ſich von den Wahlen ſernzu⸗ 
halten, um dadurch einen Druck auf Kondilys auszuüben. 
Dieſem Druck iſt nunmehr Kondilys ausgewichen. Er hat 
ſich entſchloſſen, eber das perſönliche Opfer des Rückzuges 
aus dem aktiven politiſchen Leben zu bringen, als deſſen 
Geneſung dadurch zu gejährden, daß viele Parteten ſich an 
den Wahlen nicht veteiligt hätten. Gerade hieraus iſt erſicht⸗ 
lich, was das griechiſche Volk in Kondilys verliert: einen 
Mann, der das Vaterland über verſönlichen Ehrgeiz und 
poliliſche Jutereſſen ſtellt. Und deswegen iit ſein Entſchluß 
für Griechenland ſehr bedauerlith. 

  

Die Türkei ſucht Verſtündigung mit Griechenland. 
Wie aus Angora gemeldet wird. iſt in den letten Tagen 

in den türkiſch⸗griechiſchen Verhandlungen ein großer Um⸗ 
ſchwung eingetreien. Die türkijche Regierung hat plößlich ein 
außerordentlich ſtartes Entgegenkommen gezeigt, und man hat 
den Eindruck, daß ſie mit aller Kraft auf einen möglichſt 
ſchnellen Abſchluß der Verhandlungen drängt. Dieſe unerwar⸗ 
tete Aenderung in der Wang der lürltiſchen Regierung wird 
auf die wachſenden außenpolitiſchen Schwierigleiten zurück⸗ 
geführt. Die Türkei vermutet, wohl nicht mit Unrecht, daß 
hinter Griechenland Italien ſteht und es zu immer neuen 
Forderungen aufſtachelt Auch befürchtet man in Angora, daß 
die Art der Behandlung des „Lotos“⸗Zwiſchenfalles und die 
daraus erwachſende Spannung mit Frankreich zu einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Schritt ſämtlicher latein⸗europäiſcher Staaten 
führen lönne. Die politiſche Lage entwiclele ſich für den Dik⸗ 
tator Kemal Paſcha immer ungünſtiger und es ſei daher nur 
be⸗ verſtändlich, daß er ſich in der Außenpolitik den Rücken 
ecken will, um in der Innenpolitik frcie Hand zu haben. 

Der griechiſche Miniſterpräſident General Kondylis, der 
den Diktator Pangalos geſtürz: hat, iſt geſtern zurückgetreten. 
Als Grund ſeiner Demiſfion hat er angegeben. daß er der per⸗ 
ſönlichen Angriffe gegen ihn müde ſei. 

Kondylis hatte vor vier Wochen die Herrſchaft des größen⸗ 
wahnſinnigen Diktators Pangalos geſtürzt. Er gab dem 
Lande wieder eine demokratiſche Verfaſſung und ſchrieb Neu⸗ 
wahlen aus. Der Streit der Parteien, der nach dem Sturz des 
Diktators wieder einſetztte, hat Kondvlis amtsmüde gemacht. 

Ungariſche Preſſefreiheit. Im Lauſe eines Prozeſſes, in 
welchem die leitenden Perſönlichkeiten des Ackerbanminiſte⸗ 
riums burch eine Beſtechungsaffäre verwickelt waren, brachte 
das ſozialdemokratiſche Blatt „Nepszava“ einen Artikel über 
Die Verhandlungen, welche der Präſident Graf Bethlen mit 
dem Hauptangeklagten Esküdt auf der Polizei über ſeinen 
Sohn, Graf Andreas Bethlen, gevflogen hatte, der auch an 
dieſer Ausinhrangelegenbeit beteiligt war. Mit Ermächti⸗ 
gung des Miniſterpräſidenten wurde ein Prozeß gegen den 
Genoſſen Strem als Verfaffer des Krtikels wegen Verleum⸗ 
dung eingeleitet. Das Gericht verurteilte ihn zu 10 Monaten 

    

Gefängnis und 30 Millionen Kronen (1800 Marz) Geld⸗ 
ſtrafe die mit der Begründung, daß er die Wahrheit ſeiner 

Behauptung nicht beweiſen konnte. In der Berufungsver⸗ 

handlung erhöhte die zweite Inſtanz die Strafe auf ein Jahr 

Gejängnis und 36 Millionen Kronen (2160 Mark) Geldſtrafe. 

  

—— Litauen und die Memelftage. 

In einem vielbemerkten Artikel in der Zeitſchrift „Lietu⸗ 
pis“ fritt der ehemalige litauiſche Staatspräſident Smetona 

für eine Verſtündigung mit Deutſchland in der Memeljrage 
ein, wobei er u. a. ausführt: im Völkerbunde werde Deutſch⸗ 
land die Frage ſeiner Oſtgrenzen aufrollen und Litauen 
müſſe ſich für eine Aü»ag der Memelkonvention bereit 
halten., Smetona hofft, daß man ſich mit Berlin über die 
Zugehöringkeit des Memelgebiets zu Litauen werde einigen 

  

    

Italieniſch⸗rumäniſcher Freundſchaftsvertrag. 
Die italieniſche Außenpolitik hat mit dem Abſchluß des 

italieniſch⸗rumäniſchen Freundſchaftsvertrages zweifellos 

einen beachtenswerten Friag, errungen. Rumänien, das 

bisher im Fahrwaſſer Frankreichs ſegelte, wird nun zum 

Trabanten des italieniſchen Imperialismus auf dem Bal⸗ 

kan und die italieniſche Induſtrie, deren Abſatzbedürfnis 
ja den Duce zu ſeinen lächerlichen Anfällen von Cäſaren⸗ 
waͤhnſinn treibt, beginnt unter den Fittichen dieſer neuen 

Freundſchaft den rumäniſchen Markt zu erobern. Nicht nur 

eine Reihe von Handelsſchifſen, ſondern auch Kriegsſchifſe im 

Werte von 12 Milliarden Lei ſollen auf italieniſchen Werjten 
für Rumänien gebaut werden. Ein beſonderer Handels⸗⸗ 

vertrag wird dann, wenn nötig, der weiteren Invaſion 

italieniſcher Waren in Rumänien den Weg bahnen. Rumä⸗ 

nien erkauft alſo recht teuer die Freundſchaft Italiens. Auch 
ihr präaktiſcher Nutzen iſt mehr als zweifelhaft; denn die 

  

  

u S iet für 53 5 · 5 Weuithland von egeringer Bebeulung, Dagcgen fönute Rüſtungen Merißf Hunlande 6b‚ nenen über ie werben 

Li „das elgebi Viſti etwa einen Angriff Rußlands abzuw 2. 

Lilanen obne das Memelaebict kaum riſtieren. die Kaſten der italieniſchen Induſtriellen füllen helfen und 

— — —ʃ dem Land ſelbſt wirtſchaftlich noch mehr ſchaden als die fran⸗ 
zöſiſche Rüſtungsanleihe Polens—. 

  

    
Aus Richurd Fiſchers Leben 

bringen wir beute zwei intereſſante Bilder. Links iſt ſeine 
Verhaftung durch die Kapp⸗Putſchiſten wiedergegeben, die 
glimpflich ablief, obwohl die uniformierten Banditen mit 
dem nunmehr verstorbenen Genoſſen etwas anderes vor⸗ 
hatten und ihm das Schickſal Liebknechts bereiten wollten. 
Das andere Bild zeigt Kiſcher in einer charakteriſtiſchen 
Rednerſtellung, die das Temperament des alken Kämpen 

erkennen läßt. 

   

  

Abgeſehen davon hat Rumänien von Italien, der in letz⸗ 

ter Zeit beſonders oft gerühmten lateiniſchen Schweſter, nicht 

einmal die indirekte, geſchweige denn die direkte Anerken⸗ 

nung des Anſchluſſes Beſſarabiens erwirken können. Tryotz 

aller Bande der Raſſe, von denen man in den romaniſchen 

Ländern beſonders gern faſelt, zieht es Italien zum ruſſi⸗ 
ſchen Koloß, deſien Freundſchaft immerhin glänzendere wirt⸗ 

ſchaftliche Perſpektiven eröffnet, als die des kleinen Rumä⸗ 

nien. In dem Vertrag iſt nur von der Garantie der Frle⸗ 
densverträge, die kein Wort über den Anſchluß Beffarabiens 
enthalten, die Rede und in einem von Averescu, dem rumä⸗ 
niſchen Miniſterpräſidenten, ergebenſt zur Kenntnis genom⸗ 
menen Schreiben erklärt Muſſolini, daß die allgemeinen In⸗ 
tereſſen Italiens der Ratifizierung des Protokolls über 
Beſfarabien im Wege ſtünden. ů‚ 

Um ſo heitiger iſt nun eine Bewegung gegen den neuen 
Lurs, den die rumäniſche Außenpolitik unter Averescus 
Führung eingeſchlagen hat. Die geſamte Preſſe greift die 
Regierung an, weil ſie durch dieſen Vertrag die nationalen 
Intereſien Rumäniens verraten habe und die Liberalen 
machen den größten Lärm. Es verlautet ſogar, daß ſie ihre 
Verbindungen bei Hofe ausnützen werden, um Averescu zu 
ſtürzen. 

  

Karachan über die Lage in China. 
Auf der Durchreiſe durch Shanghai wurde der Sowjet⸗ 

botſchafter Karachan von Preſſevertretern interviewt, denen 
er folgende Erclärung abgab: die Stellungnahme des Sow⸗ 
jetbundes zu China ergibt ſich aus dem ganzen Sowjetſyſtem. 
Die ruſſiſche Oktober⸗Revolution hat zahlreiche Völkerſchaſ⸗ 
ten frei gemacht, die das heutige Territorium des Sowjet⸗ 
bundes bewohnen. Nachdem die Bebdrückung der einzelnen 
Nationalitäten innerhalb der Sowjetgrenzen durch das neue 
Syſtem ein Ende gefunden hätte, ergebe ſich für die auf 
dieſes Syſtem aufgebaute Regierung die Stellungnahme in 
der auswärtigen Politik von ſelbſt — der Sowjetbund könne 
anso im Auslande die Bedrückung einer Nation nicht zu⸗ 
geben. 
ländiſchen Druck ſich wehrenden Chineſen bewaffnete Hiljfe 
zuteil werden zu laſſen, denn die Rote Armee des Sowjet⸗ 
bundes ſei ausſchließlich zur Verteidigung der Intereſſen 
des eigenen Staates beſtimmt. Aber die jeber Völkerſchaft 
ihr Recht gewährende Nationalitätenvo — ü 

  

      Som un⸗ 
des könnte den Chineſen als ein Ideal vorſchweben, das ſie 
im Kampf gegen ihre Bedränger ſtärkt. Zu den Gerüchten 
über angeblich von der Sowjetregierung nach Kanton gelie⸗ 
ferte Munition und Hilfsgelder ſagte der Sowietbotſchafter, 
daß dieſe Gerüchte von den Feinden Moskaus verbreitet 
würden, um der Sowietrepublik Schwierigkeiten zu berei⸗ 
ten. Von einer Sowietierung Kantons könne überhaupt nicht 
die Rede ſein. 

Die mexikaniſche Kammer gegen Rom. Die Abgeordne⸗ 
tenkammer hat mit großer Mehrheit das Erſuchen des 
römiſch⸗tatholiſchen Epifkopats betreffend Abänderung oder 
Aufhebung einiger der religtöſen Beſtimmungen der mexika⸗ 
niſchen Verfaſſuns abgelehnt. 

  

  
  

  

Heiligenbrunner Q 

  

  

Von Sermann Heſſe. 

Alch ich etwa zehn Jahre alt war, laſen wir eine, 
in der Schule ein Gedicht ich glaube, es hies Speckdach 
Söhnlein“ Es ersählte von einem heldenhaſten kleinen 
Kuaben, der mitten im Kugelregen einer Schlacht mitſocht 
und für die Großen Kugela auflas und ein bedeutender Held 
war. Sir Buben waren begeiſtert, und als uns der Sehrer, 
mit.einem Beiklang von Ironie, nachber fragte: „Var das 
nun ein gutes Gedicht?“, da riefen wir alle beitig „Ja“. Er 
aber ſchüttelte lächelnd den Kopf und ſagte: Mein, e ein 
ſchlechtes Gebicht.“ Er hatte rechi. das Gedicht war nach den 
Regeln nnd dem Geſchmack unſerer Zeit und Kunii nicht gut. nicht fein., nicht echt, es war ein Mariwerk. Trosdem balze 
erfüat Knaben mit einer berrlichen Welle von Begeiherung 
erf ü Ich will indefſen nicht von Dichtern und Gedichten im all⸗ 
gemeinen rede; ndern nur von „ſchlecht: mIi 
lolchen, die jo iedermann, aus 
vöne weiteres fär müsig. fäür ger⸗ „ fr e 5 
unfießt. Ich habe im Lauſe der Zeit nicht wenige Bundert 
von ſolchen Gedichten geleier. InD einf, in jüngeren Jahren, 
wußte ich genau, daß fie ſchlecßt maren, und warum üfe ichlech! 
Waren. Hewte aber bin ich deßen nich: mehr ſo recht ficher. 
Auch dieſe Sicherbrit. auch 8 WSisßen bat ſich mir. wie iede Gewohnheit and jedes K inma! 
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Dus beſte Tafelwaffer Oungigs 

   etwa menn man ungewöhnlich viel mit Profeforen oder mit 
Irren verkehrt hai, wo plöslich das genteil wahr iſt: dann 
febt man in dem Irren einen Rillen, in ſich ſicheren Glück⸗ 

    

   
   

    

  

lichen, einen Weiſen. unabhängig vom äußeren Leben, 
charaktervoll in ſck ſelbß und ſeinem Glauben, von ſich ſelbit 
begnügt, der Profe oder Oberamtmann aber icheint einem 
entbehrlich, von mäßigem Charakter, eine Schachfiger, von 
melcher zwölf auf; Asend gehen. 

Alfo ähnlich ergedt mir zuweilen mit ſchlechten Ge⸗ 
ichten. Sie ſcheinen plöslich nimmer ſchlecht, ſie haben 
öslich einen Du rade ihre Schwächen und üchrlichen 
Tetzler änd rühren deriginell. ind lieb und entzückend, 
und daneben wird d e Gedicht, das man fonit kiebte, 
ein wenig blaß und ſchadloniert. 

Bei einem Teil uaſerer füngiten Dichter ſehen wir 
übrigens etwas ganz Aehbuliches am Berk: ſie machen, grund⸗, 
iSSlich. keine „auten“ Gedichte mehr. Senn einer von ihnen, 
der noch aus der alten Zeit her Erinnerungen bar. etwa 
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Weriel, eilen ſic vergisr und ſeine Borte prachtvoll im 
en kl. en Foltenmarf hinrollen läßt, dann Kird man    

  

   Zene Jüngnen, welche jolche Eni⸗ 
finden geradezu, es gäbe ſchöne 

genng. und nie feien keineswegs dazu geboren und 
ech weitere hühſche Verfe auzuf 

u Leren Generationen begonnenes Gedul, 
Seiter zu ipieirn. Sie baben damit ungebener recht, und 
ihre Grdichte Hingen aunch manchmal genau ſo rüßhrend, wie 
man es ionn nur bei Seu „ichlechten“ Gedichten fans. 

Der Grund m ia 
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     bewegen kann — daß öes ſchön iſt. Vermutlich iſt es dann 
der Fall, wenn das, was es ausdrückt, eiwas vielen Menſchen 
Gemeiniames, bei allen Mögliches iſt; aber gewiß iſt das 

  

Hier nun beäinnt ein bedenklicher circulus vitioſus! Weil 
-ichöne“ Gedichte den Dichter beliebt machen, darum kommt 
nun wieder eine Menge von Gedichten zur Welt, welche nur 
ſchön ſein wollen. die gar nichts mebr wißen von der 
Uriprünglichen, urweltlichen, heilig⸗unſchuldigen Funktion 
des Gedichtes. Dieje Gedichte ſind nicht mehr Träume oder 
Schreie einer Seele. Exploſion einer Qual, eines Glücks, 
geitammelte Wunſchbilder und Zauberformeln, Gebärde 
eines Weiſen oder Grimaſſe eines Irren — ſie ſind bloß 
noch Pralinen für das Publikum. Sie ſind gemacht worden, 
um verkauft und von den Käufern zur Erheiterung zur Er⸗ 
kebung oder zu was immer, genoßfen zu werden. Und gerade 
dieſe Art Gedichte findet Beifall. Denn in ſie muß man ſich 
nicht gewaltſam und ernſthaft hinein verſetzen, mit ibnen 
wird man nicht geauält, erſchüttert, ſondern man kann ihre 
ichönen, magvollen Schwingungen bequem und obne Schaden 
mitſchwingen. 

Die „ſchönen“ Gedichte ſind alſo, um das vorige Gleichnis 
zu wiederholen. die Profeſſoren und Oberamtmänner. Die 
ſchlechten aber ünd die Irrünnigen. Und manchmal, wenn 
einem die korrekte Welt zuwider iſt, dann hat man die Nei⸗ 
girng, Laternen einzuichlagen und Tempel anzuzünden, und 
die „ſchönen“ Gedichte bis zu den heiligen Klaſſikern hinauf 
ichmecken an ſolchen Tagen alle ein wenig wie zenſuriert, 
mie kaſtriert, wie allzu gebilligt, allzu zahm, allzu tauten⸗ 
baft. Daunn wendet man ſich zu den ſchlechten. Daun iſt 
einem überhaupi keines ſchlecht genug. 

Aber auch hier tlauert Enttäuſchung. Das Leſen ſchlechter 
Gedichte iſt ein überaus kurzfriſt Lenuß, man kann ihn 
nicht lange ausdehnen. Aber wozu leſen? Kann nicht jeder⸗ 
mann ſelber ſchlechte Gedichte machen? — Man tue es, und 
man wird jehen, daß das Machen ſchlechter Gedichte noch 
viel beglückender ißt als jogar das Leſen der allerſchönſten. 

    

    

  

Ealsiänrrattentat auf den „Fröhlichen Weinbera“. In 
Elberfeid waricn einige „Sittlichkeits⸗Apoſtel“ bei der 

Aufführung des „Fröhlichen Weinbergs“ mehrere kleine 
ſchen mit Salziäure auf die Bühne. Zum Glück wurde 
and verlest. Die Polizei nahm zunächſt elf Perjonen 
22 wei rer, die zunächſt flüchteten, konnten 
Scklaß Ser Vöorttelung jengenemmen werden, als ßie Sesläß Zer Vorkelung feßgenommen werden, als ſie 

veriuchten, einen Schauipieler zk verprügeln. 

      

       

Es ſei freilich nicht davon die Rede, den gegen aus⸗ 
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Der Finanzrat gegen den Volkstag. 
Er lehnt die Sanierungsgeſetze ab. 

Der Dauziger Finanzrat hat den Beſchluß gefaßt, den vom 
Vollstag angenommenen Geſetzen zur Sanierung des Staats⸗ 
haushaltes ſeine Zuſtimmung zu verſagen. Er hat zwar dem 
Ermächtigungsgeſetz zur Aufnahme einer Anleihe zugeſtimmt, 
doch lehnt er die Geſetze auf Erhebung einer Abgabe zur teil⸗ 
weiſen Aufbringung der Mittel für die Erwerbsloſenfürſorge 
und die Aenderung der Einkommenſtener ab. Das Gehalts⸗ 
uübbaugeſetz unterliegt ſeiner Entſcheidung nicht. 

Diefer Beſchluß hat zwar nur nufſchiebende und keine auf⸗ 
hebende Wirkung. Wenn der Volkstag den Geſetzen nunmehr 

in einer nochmaligen Abſtimmung zuſtimmt, erlangen ſie auch 

gegen die Ablehnung des Finanzrates Geſetzeskraft. 
Bemerkenswert iſt, daß der Finanzrat, der in der Haupt⸗ 

ſache aus deutſchnutionalen Parteigängern beſteht, ſich in 

ſeiner Ablehnung binter die Einwendungen des Finanzaus⸗ 
ſchuſſes des Völlerbundes verſchanzt. 

Der Senat iſt heute mittag auſammengetreten, um zu der 
durch die Entſcheidung des Finanzrats geſchaffenen neuen 
Sachlage Stellung zu nehmen. Bis zur Stunde liegen ein 
Ergebnis der Beratungen noch nicht vor. 

Eine neue Stimme der Verſtändigung. 
Der „Kurjer Polſki“ tritt für die Danzig⸗polniſche 

Zuſammenarbeit ein. 

Das früher gegen Danzig oft ablebnend auftretende 
Warſchauer Blatt „Kurjer Polſki“ ſcheint eine wohltuende 
Wandlung durchzumachen. Wir brachten neulich einen Aus⸗ 

zug aus einem von ihm veröffentlichten Artikel, der das 
Ergebnis der Tätigkeit der Kemmerer⸗Miſſion in Polen 
ſcharf kritiſierte und anſchließend daran für eine Auslands⸗ 
anleihe für Polen durch die Vermittlung Deutſchlands 
agitierte. 

Wie wir nun zuverläſſig erfahren, iſt dieſer Artikel nur 
ein Anfang einer grozügig geplanten Propaganda für eine 
vollſtändige wirtſchaftliche Verſtändiaung zwiſchen Polen, 
Danzig und Deutſchland. Der „Kurier Polſki“, der vor 
kurzem wegen Geldmangels ſein Erſcheinen einſtellen muöte, 
wurde von dem Verbande der volniſchen Schwerinduſtrie 
„Lewiatan“, hinter dem auch die polniſche Hochfinauz ſteht, 
angekauft und unter neuer Redaktion herausgegeben wird. 
Dieſe Kreiſe ſind zwar keine Anhänger der jetzigen polniſchen 
Regierung, ſie ſind aber auch keine ausgeſprochenen Geaner 
dieſer Regierung. Sie ſollen nach eingeheuder Prüfung der 
bisherigen polniſchen Wirtſtchaftspolitik zur Ueberzengung 
gelangt ſein, daß der nächſte Weg zur Hebung der ökonomi⸗ 
ſchen Lage Polens nach Deutſchlaud über Danzig führt. So 
werden jetzt ſeit dem Wiedererſcheinen des Blattes, deſſen 
Chefredakteur der Kenner der deutſchen Verhältniſſe, Pro⸗ 
feſſor für Germaniſtik an der Warſchauer Univerſität, Dr. 
Sigmund Lempicki, iſt, tagtäglich Nachrichten aus Danzig 
und Deutſchland gebracht, die die erſehnte Verſtändigung 
begünſtigen können. 

Dieſe Einſicht der maßgebenden volniſchen Wriſchafts⸗ 
» kreiſe kommt zwar reichlich ſpät, iſt aber dennoch warm zu 

begrützen. Beſſer ſpät als niemals. 

  

    

Falſche Danziger Fünfguldenſtücke. 
Seit etwa fünf Wochen mehren ſich die Fälle, daß falſche 

Danziger Fünfguldenſtücke im Freiſtadtgebiet vertrieben 
werden. Vorzugsweiſe werden die Falſchſtücke in kleineren 
Geſchäften und in Geſchäften mit großem Andrang, ins⸗ 
beſondere an den Zahlkaſſen, in Zablung gegeben. 

Das Falſchſtück iſt aus einer Bleilegierung gegoſſen, iſt 

leichter als das echte Stück und faßt ſich fettig an. Im 
Größenverhältnis iſt das Falſchſtück um einen halben Milli⸗ 
meter kleiner. Die Prägung der Vorder⸗ und Rückfeite ent⸗ 
ipricht der des echten Stückes. jedoch iſt das Ausſehen des 

Falſchſtückes etwas dunkler. Die Randprüägung „Nec 

Tennere, Nee Timide“ iſt undeutlich. Der Klans des Fal⸗ 
Plecan, iſt dumpf. Das Metall iſt ziemlich weich und läßt ſich 

egen. — 
Obwohl die Ausführung des Falſchſtückes ziemlich plump 

iſt, iſt es doch häufig vorgekommen, daß derartige Stücke 
in Zahlung genommen wurden. 

Perſonen, die ſolche Falſchſtücke in Zahlung geben, ſind 
unverzüglich dem nächſten Polizeibeamten zu übergeben. 

  

  

Die Abwetr des Lyphus. 
In Danzig kein Grund zur Beunruhigung. 

Die Typhus⸗Epidemie in Hannover und die jetzt in Polen 

in der Nähe der Freiſtaatgrenze gehäuft auftretenden Typhus⸗ 

erkrankungen haben zu einer gewiſſen Beunruhigung der Dan⸗ 

ziger Bevolkerung geführt. Zu einer ſolchen liegt keine Ver⸗ 

anlaſſung vor. Die Waſſerverforgung der Stadt Danzig ge⸗ 

ſchieht ausnahmslos durch Tieſbrunnen, die gegen jede Ver⸗ 

unreinigung geſchützt ſind, außerdem werden ſtändig Waſſer⸗ 

proben an verſchiedenen Zapfſtellen entnommen und Unterſucht. 

Erkrankungen wie jetzt in Hannover ſind ſomit nach menſch⸗ 
lichem Ermeſſen hier ausgeſchloſſen. 

Im Freiſtaatgebiet treten alle Jahre vereinzelte Typhus⸗ 

Erkrankungen auf, ſie ſind meiſt auf Typhusbazillenträger oder 

Dauerausſcheider zurückzuführen, die gelegentlich durch Be⸗ 

rührung die Krankheit auf andere übertragen. Durch ſoge⸗ 

nannte Umgebungsunterſuchungen wird verſucht, ſolche Per⸗ 

ſonen ausfindig zu machen, dann iſt es möglich, weitere An⸗ 

jteckungen auszuſchließen. 
Die Gefahr, daß AGene Kretiſe erkranken, tritt ein, wenn 

durch ſolche Perſonen Genußmittel, wie Milch, Butter oder 

Obſt infiziert werden. Dieſe Möglichkeit iſt bei der Einfuhr 

ſolcher Artikel aus Polen jetzt nicht ausgeſchloſſen. Es empfiehlt 

ſich daher, Milch und Butter nur nach vorheriger Erhitzung 

zu genießen, bei gekauftem Obit iſt vor dem Genuß mindeſtens 

gründliches Abwaſchen nötig, wenn möglich, iſt das Obit vor 

dem Genuß zu, ſchälen. Offene Gewäffer (Radaune) können 

durch Hineingelangen der Typhusbazillen eine Gefahrenquelle 

werden; dieſes Waſſer darf daher unabgekocht auch nicht zum 

Muordeit en von Geſchirr, geichweige denn zum Trinken benutzt 

werden. ů 
Da Typhus mit langſam anſteigendem Fieber, Kopf⸗ 

ſchmerzen und Mattigkeit beginnt und erſt nach Wochen die 

typiſchen Krantheitserſcheinungen auftreten, empfiehlt es ſich, 
bei jeder mehrere Tage anhaltenden derartigen Erkrankung 

ſofort den Arzt zuzuziehen. 

en der Schöafelder Brücke in Stadtgebiet ein folgenſchwerer 

Uxiall. Telegraphenarbeiter wechſeln dort die Leitunas⸗ 

Gefährlicher Abſturz. Geſtern vormittag ereignete ſich 
——   

drähte aus. Als nun der 22 Jahre alte Telegraphenarbeiter 
Anton Bruhnke aus Zoppot, Brombergtalweg 10 wohn⸗ 
haft, von einem Maſt den letzten Draht gelöſt hatte, ſtürzte 
dieſer plötzlich um. Er war im Laufe der Jahre morſch ge⸗ 
worden. Bruhnke, der mit Gürtel und Steigeiſen an dem 
Maſt befeſtigt war, ſtürzte aus 10 Meter Höhe ab und erlitt 
bedenkliche Verletzungen. Mit einem Unterarmbruch und 
Rücken⸗ und Oberſchenkelverletzungen wurde er in das ſtädti⸗ 
ſche Krankenhaus gebracht. 

  

Die ungedechten Schecks der Kämmereihaſſe. 
Ergänzend teilt die Preſſeſtelle des Senats zu den Ver⸗ 

untreuungen, welche in der Kämmereihauptkaſſe bedauer⸗ 
licherweiſe vorgekommen ſind, folgendes mit: 

Die Namen der Kaufleute, welche mit dem Kaſſierer 
Schalk zuſammen die Stadtgemeinde Danzig geſchädigt 

haben, ſind bisher nicht bekanntgegeben worden, weil die er⸗ 
mittelnden Stellen hofften, durch Zurückhaltung in der Ver⸗ 
öffentlichung der Namen noch größere Erfolge bei der 

Strafpverfolgung und bei der Sicherung des Fehlbetrages 
zugunſten der Stadt zu erzielen. Inzwiſchen ſind die Er⸗ 
mittlungen aber ſoweit vorgeſchritten, daß dieſe Erwägungen 
nicht mehr begründet erſcheinen. Einem vielfachen Wunſche 
der Heffentlichteit gemäß wird daher mitgeteilt, daß der 
Mühlenbeſitzer Groddeck in Sobbowitz ungedeckte Schecks 
in Höhe von faſt 100 000 Gulden, der Kaufmann Hirſch⸗ 
ſeld in Danzig, Breitgaſſe 88, ungedeckte Schecks in Höhe 
von über 75 000 Gulden, von denen allerdings ein erheblicher 
Teil von dem Genannten beſtritten wird, der Kaufmann 
Kreſin in Langfuhr, Brunshöfer Weg, und der Kaufmann 
Gratz in Langfuhr, ungedeckte Schecks in geringerem Be⸗ 

trage und zwar im erſteren Falle weniger als 5000 Gulden, 
im zweiten Falle weniger als 1200 Gulden, dem Kaſſierer 
Schalk in Zahlung gegeben haben. Schalk hat dieſe Schecks 
bekanntlich als Barbeéſtand in ſeiner Kaſſe geführt. 

  

Die Gchüden des Unwetters. 
Der ſtarte Regenguß in den geſtrigen Mittagsſtunden hat 

vielfach Schaden angerichtet. An zaͤhlreichen Stellen der Stadt 

gab es Ueberſchwemmungen, wiederholt mußte die Feuerwehr 

helfend eingreifen. Ein ſchmutzig gelber Waſſerſtrom ergoß ſich 
von den Höhen bei Neugarten, der ſich erſt am Hauptbahnhof 

verlief. Am Volkstag war vie Straße in ihrer ganzen Breite 

überſchwemmt, ſo daß ein Fußgängervertehr unmöglich war. 

Sand⸗ und Schlickmaſfen brachten auch den Straßenbahnverkehr 

ins Stocken. Die Hänge in der Kleinen Molde und Lehmkaule 

am Ludolf⸗König⸗Weg und am Zigankenberger Weg haben 
ſtark gelitten. Meterbreite und tiefe h‚ ü geben Zeugnis von 

der Gewalt der Naturkräfte. Vielfach ſind die Promenaden⸗ 

wege abgeſpült worden, insbeſondere am Ruſſiſchen Grab und 

auf dem Biſchofsberg. Auch in Schidlitz hat das Waſſer viel⸗ 

ſach Schaden angerichtet. Der Rothahnchengang und die Kar⸗ 

thäuſer Straße glichen Waſſerläufen. Vielfach wurden Gärten 

überflutet, Keller überſchwemmt. Bis in den Abendſtunden 

hinein hatten die Betroffenen zu tun, um die Waſſermaſſen, 
Sand und Schlamm zu baſeitigen. 

EEEEEERHRR SA 

  

     

  

    
Doppeljubiläum am Stadttheater. 

Intendant Schaver 10 Jahre als Leiter. 

125jähriges Beſtehen unſeres Muſentempels. 

Mit der Eröffnung der diesjährigen Spielzeit kann das 

Stadttheater ein Doppeliubiläum begehen. Intendant 

Schaper kann auf eine 10jährige Tätigkeit als Leiter unferer 

Kunſtſtätte zurückblicken und gleichzeitig iſt das 125jährige 

Beſtehen des Stadttheaters zu verzeichnen. 

Rundſchau auf dem Wochenmarkt. 
Um Geflügel entſpinnt ſich ſchon in den Morgenſtunden leb⸗ 

hafter Handel. Füt ein junges 5 ähnchen zahlt man 1/40 Gulden. 

Eine ſette Henne ſoll 5 Gulden bringen. Gänſe und Enten koſten 

das Pfund 1,20 Gulden, Ein paar Tauben koſten 1,80—2 Gulden. 

Für Batter werden 2 Gulden bis 2,20 Gulden für ein Pfund ge⸗ 

ſordert. Die Mandel Eier preiſt 2 Gulden und 2,10 Gulden. Eine 

Unmenge Blumenkohl iſt zu haben. Ein Köpfchen koſtet 30 bis 

50 Pf. bis 1 Gulden. Tomaten koſten 30 Pf. das Pfund. Rotkohl 

koſtet 20 Pf., Weißkohl 10 Pf. Zwiebeln 25 Pf., Roſenkohl koſtet 

60 Pf. pro Pfund. Blaue Plaumen koſten 30 Pf., Birnen 25 bis 

35 Pf. Aepfel 20—40 Pf. Ein Liter Pfeiferlinge koſtet 25 Pf. 

Für Fleiſch zahlt man die reiſe der Vorwoche. Die, Blumen ſind 

noch immer zahlreich und ſchön. Der, Fiſchmarkt iſt reichlich mit 

friſchen Heringen beſchickt. 5 Pfd. koſten !, Gulden, Hechie koſten 

90 Pf., Aale 1,60 Gulden und Flundern 40—50 Pf. das Pfund. 

  

Berlegung des Parteibüros. Am Montag bleibt das 
Bürv der Sozialdemokratiſchen Partei geſchloſſen, da es an 

dieſem Tage nach Weißmönchen⸗Hintergaſſe 1.2, 2 Treppen, 

verlegt wird. Ab Dienstag iſt es dann wieder geöffnet. und 

zmar von ½9 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags und von 

*•1 Uhr bis 27 Uhr abends. 

Wilhelm⸗Theater. Es finden nunmehr die letzten Auf⸗ 

jührungen der mit großem Beifall aufgenommenen Berliner 

Revue „Der Himmel ſtreikt“ ſtatt. Es iſt die letzte Ge⸗ 

legenheit, ſich dieſe originelle und witzige Revue anzuſehen. 

Heute, Sonnabend, nach der Vorſtellung, findet im Kabarett, 

veranſtaltet von den Mitgliedern der Revue, ein großer Ge⸗ 

ſellſchaftsball ſtatt. Eintritt hierzu frei. 

In jungen Jahren zum Krüppel geworden iſt der 17 Jahre 

alte Arbeitsburſche Johann Block aus Zoppot. Er war in 

der Zoppoter Ziegelei an der Preſſe beſchäftigt und geriet mit 

der linten Hand in des Getriebe. Die Verletzung war ſo ichwer. 

daß der junge Mann in das Krankenhaus gebracht werden 

mußte. 

    
  

Der klafſiſche Bouno. 
Von Ricardo. 

Es ſoll in der Kneipe recht gemütlich zugegangen ſein. 
Der Fuſelgeſtank in Verbindung mit verbrauchter Luft, 
Bierlachen und kalte Zivarrenftummel ſchufen eine behag⸗ 
liche Atmyſphäre, die man mit einem Meſſer in Scheiben 
ſchueiden konnte. Alles wackelte. Auf der Straße preßte 
ein hungriges, kleines Mädchen die Naſe an der Fenſter⸗ 
ſcheibe platt, ſehnſüchtig nach den Appetitbiſſen in Form der 
ebenſo obligaten wie ominöſen Klopſe (90 Prozent Pfeffer 
und Salz) blickend. In der Kneipe fehlte nichts, was zu 
einer richtigen Beſoffenheit noͤtwendig iſt, kurz, eine traute, 
waſſerdichte Kneipe war es. 

In der Nähe der Tür ſitzt Bruno S. mit Schweſter und 
Freund an einem Tiſch. Bruno iſt in etwas ſchlechter Laune, 
die letzten Pfennige hat er in ſcharfem Korn angelegt und 
trotzdem ſteht er noch feſt auf den Beinen, zu ärgerlich, der 
hartnäckige Wirt macht nur glatte Geſchäfte: ſauer ver⸗ 
dientes Geld gegen ſüßen Schnaps, geborgt wird nicht. 

Da, die Tür fliegt auf und eine Geſtalt erſcheint, fällt 
Bruno um den Hals und ſagt: „Komm. mein Freund, wir 
nehmen einen.“ Brunos Geſicht bellt ſich auf und durch ſeine 
Gedanken zieht eine Betrachtung, die Goetbe ſo klar im 
„Fauſt“ ſchildert: v 

„Ihr naht euch wieder, ſchwankende Geſtalten, 
Die früh ſich einſt dem trüben Blick gezeigt. 
Verſuch' ich wohl, euch dies mal feſtzu halten? 
Ihr drängt euch zu! nun gut, ſo mögt ihr 

walten, 
Wie ihr aus Dunſt und Nebel um mich ſteigt;: 
Mein Buſen fühlt ſich jugendlich erſchüttert 
Vom Zauberhauch, der euren Zug umwittert.“ 
Man trinkt erſt einmal, dann erzählt der Angekommene 

von ſ̃einem Zug, der ihn umwittert. 835 Gulden hat er beute 
Krankengeld bekommen, erſt etnmal ein Hemd gekauft, hier 
in dieſem Päckthen, und dann mit einem Freund einen Zug 
durch Danzigs Kneipen gemacht. Ja und jetzt, will er bald 
nach Hauſe (10 Gulden hat er aber in letzter Erleuchtung 
für Koſtgeld in eine beſondere Taſche geſteckt). Brunv ſagt: 
„Alſo du, 'ne Pulle Kognak kaufſt du nicht mehr?“ Der 

„Krauke“ ſagt: „Jawoll, erſt recht.“ Bruno denkt: „Ihr 

drängl euch zul, nun gut, ſo mögt ihr walten!“ Die Pulle 
erſcheint und wird geleert und lieblich ſchwanden dem 

„Kranken“ die Siune. Er erwachte erſt wieder auf einer 
Polizeiwache und ſtellte den Verluit ſeiner Uhr, des gekauften 

Hemdes und der beſonders verwahrten 10 Gulden feſt. Er 
übeiß ſich noch an Brunos liebeyolle Begleitung zu erinnern. 

Der Wirt, getreu ſeines Geſchäftsprinzips hat Vruno ſpäter 

an dem Abend auch nicht auf eine Uhr hin Fuſel borgen 

wollen. 
Auf dem Gericht bebauptet Brunv, die Ubr in Verwah⸗ 

rung bekommen zu haven, was man als unglaubwürdig 

anſah, da der „Kranke“ ja nicht einmal Brunos Ramen und 

Adreſſe kannte. Da man nun ſchon einmal beim aunehmen 
war, nahm man gleich an, Brunv hätte auch Hemd und Geld 

„in Verwahrung“ genommen. Da er ſchon wegen Dieb⸗ 

ſtahls vorbeſtraft iſ, erkaunte man auf fünf Monate Ge⸗ 

fängnis. Bruno betonte nochmals ſeine Uuſchuld. 

Richter: „Nehmen Sie die Strafe an?“ 
Bruno (ach kurzem Schweigen): „Wieviel? Fünf 

Monate, hm! Und die Unterſuchungshaft wird angcrechnet?“ 

Richter: „Jawohl, mit einem Monat und drei Wochen.“ 

Bruno: „Na ja, 's is gut.“ 
Om, ſo iſt Brund, beteuert ſeine Unſchuld und iſt mit der 

Strafe zufrieden. 

Saliſoneröffnung im Stadtthenter. 
Zur Eröfſnung der Spielzeit 1926/27 gelangt morgen, Sonn⸗ 

tag, neu einſtudiert Shakeſpeares „Ein Sommernachtstraum“ 

zur Aufführung mit der dazugehörigen Muſit von Felix 

Mendelsſohn⸗Bartholdy. Das Wert wurde von Intendaut 

Rudolf Schaper in Szene geſetzt. Die muſikaliſche Leitung hat 

Kapellmeiſter Vondenhoff übernomme In dem Stück iſt faſt 

das geſamte Schauſpielperjonal beſ gt. In der NRolle des 

„Droll“ tritt zum eritenmal Trude Bornheim vor das Danziger 

Publikum. — Am Montag wird zum erſtenmal „Die Durch⸗ 

gängerin“, Ludwig Fuldas letztes Luſtſpiel, gegeben. Die 

Titelrolle ſpielt Trude Bornheim, Ihr Partner iſt Richar 

Knorr. In den übrigen Hauptrollen, wirken mit die Damen 

Ottenburg, Regnald und Frau von Weber, ſowie die Herren 

Kliewer, Firmans, Neuert und Brückel. Für die Regie zeichnet 

Heinz Brede verantwortlich Für⸗ kommenden Dienstag iſt die 

Erſtaufführung der Tragödie „Michael Hundertpfund“ von 

Eugen Ortner angeſetzt. Mit dieſem Werk führt ſich der neu 

engagierte Oberſpielleiter des Schauſpiels, Dr. Rolf Praſch, 

in Danzig ein. Die Titelrolle ſpielt Arthur Armand, die weib⸗ 

lichen Hauptrollen ſind mit Dora Ottenburg und Frieda 

Regnald beſetzt. In den übrigen Rollen ſind beſchäftigt Carl 

Brückel, Carl Kliewer und Ferdinand Neuert. 

    

Wochenſpielplan 
26. Eiptamber 1926, abends 7/ Uhr: Neu einſtudiert! „Ein 

Sommernachtstraum“ von William KhneWVanrh, Ueberſetzt von 

A. E. Schlegel. Muſik von F. Mendelsfohn⸗ artholdy. — Montag, 

abends 7%4 Uhr (Serie I): Zum 1. Male. „Die, Durchgängerin. 

Luſtſpiel in 3 Akten von Ludwig Fulda. — Dienstag, abends 

754 Uhr (Serie II): Zum 1. Male. „Michae! Hundertpfund. 

Tragödie in 3 Alten von Eugen Ortner. — Mittwoch, abends 

7%½ Uhr: „Ein Sommernachtstraum.“ — Donnerstag, abends 

7% Uhr (Serie III): „Die Durchgängerin.“ —. Freitag, abends 

7% Uhr (Serie IV): „Michael Hundertpfund.“, — Sonnabend, 

abends 772 Uhr: „Der Geizige.“ Luſtſpiel in 5 Akten von Molisre. 

— Sonntag, den 3. Oktober 1926, abends 7•4 Uhr⸗ Neu einſtudiert. 

„Der Freiſchütz.“ Romantiſche Oper von Friedrich Kind. Mufik 

von Carl Maria von Weber. — Montag, abends 724 Uhr: 

„Michael Hundertpfund.“ 

Unſer Wetterbericht. 

Vorherſage: Nach vorübergehendem Aufklaren 

wieder zunehmende Bewölkung. Niederſchläge und vielfach 

dieſig oder neblig, mäßige zeitweiſe auffriſchende umlaufende 

Winde und kühl. Tagsüber etwas wärmer, folgende Tage 

weiterhin unbeſtändig, ů 
Maximum des geſtrigen Tages: 15,0. — Minimum der 

letzten Nacht: 9,4. 

  

  

Standesamt Danzig vom 25. September 19225. 8 

Todesfälle: Ehefran Valeska Langowſti geb. Brauer, 

27 J. 8 Nch. — Wilwe Luiſe Erdmann geb. Kaluſch, 77 J. 

10 Mon. — Arbeiterin Magdalene Krauſe, 44 F. 3 Mon. — 

Witwe Gertrud Martowitz geb. Oſchinſti, 68 J. 3 Mon. — 

T. des Arbeiters Johann Schiemann, faft 4 Wochen. 

Tiſchlerlehrling Herbert Lutz, 19 J. 8 Mon. — Witwe Emilie 

Sommerfeld geb. Lutz, 70 J. 11 Mon. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrmaſſer⸗Weichſel⸗ 

münde vom 17. bis 23. September 1926⸗ Korbmachermeiſter 

Hugo Toeppich, 58 J. 11 Mon. — Bildhauer Heinxich Kallweit, 

57 J. 6 Mon. — Maſchiniſt Auguſt S 45 J. 6 Mon. — 
Du- Anipelttor Franz Goraliti, 54 Goralſti, 54 8 Mon⸗ AüR 

Zollinfpektor Frana 

* 

des Stadttheaters Danzig. Sonntag, den 
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      é Aras dem Cotem 

Der Untergang der „Dagmar“. 
Mit einer Kohlenladung von Danzia nach Schweden 

unterwegs⸗ 

Am 16. September haͤt ſich, wie wir ſchon kurz berichteten, 

in der Oſtſee etwa 40 Meilen weſtlich von den Alandsinſeln 

eine ſchwere Kataſtrophe ereignet, der 10 Menſchenleben zum 

Spfer gefallen ſind. Der ſütberlebende Teil der⸗ Bemaunung 

des gefunkenen Dampfers „Dagmar“ iſt von dem Dampfer 

„Duddingſton“ in den Rigger Haſen gebracht worden. Ueber 

Sie Kataſtrophe berichten die am Leben gebliebenen Seeleute 

folgendes: 
Bel verlältnismäßig, ſtillem Wetter ſtach der ſchwediſche 

Danmpfer „Dagmar“ mit einer Ladung Koblen am 

Abend des 15. September von⸗ Danzig nach 

Sunbsvall uvn Schweden lam Bottuiſchen, Meer⸗ 

Buſen) in Sec. Am nächſten Tage nahm die Windſtärke zu 

unb es enkwickelte ſich ein orkanartiger Sturm, dem das 

2000 Tons faſſende Schiff laum ſtandhalten konnte., Am 

Abend zertrümmerte eine Sturswehe eine Luke am Heck and 

daß Waſſer ſtrömte in das Schiffsinnere. Die Mannſchaft 

Begann unverzüiglich mit dem Lenzen, doch half es nicht; das 

Schiff külte ſich mit Waſſer und das Heck ſenkte ſich zuſehends. 

Das Schiff war verloren und die Mannſchaft mußte in die 

Rettungsbvote, was jedoch außerordentlich ſchwicrig war, 

denn bei dem hohen Wellenſchlage war es laum möglich, die 

Byote heil auf das Waſſer zu ſetzen, noch ſchwieriger aber 

war es, ſie zu beſteigen, da ſie wie Nußſchalen von den Wellen 

bin und ber geworfen wurden. Der erſte Maſchiniſt, ein 

Matroſe und zwei Stewardeſſen ſprangen vorbei, wurden 

von den Wogen fortgeriſſen und ertranken vor den Augen 

der hilfloſen Beſatzuns des Schiffes. 

Zehn Mann der Beſatzung retteten ſich ſchließlich auf das 

erſte Boot, während das zweite erſt im letzten Moment be⸗ 

ſtiegen wurbe. Der Karitän war bis zuletzt auf dem   
Dampfer, der vor den Augen der Schiffbrüchigen in den 

Fluten verſank. Das beſchädigte Rettungsvoor trieb hikfios 

auf den Wellen umher, da überhaupt nur ein Raber nach⸗ 

geblieben war und ſeine Beſatzung, bis an die Bruſt im 

Waffer, ſich an die Bordwand klammern mußte. Viel beſſer 

war die Lage auch im anderen Voat nicht. Stundenlang 

trieben die Schifibrüchigen auf den Wellen umher, und die 

Kälte ließ ſie erſtarren. In den Booten fanden ſie ſteinharte 

Schiffszwleback vor, dech es gab kein Brackwaſſer, 
Am Morgen des 17. September lagen in dem zer⸗ 

ſchlagenen Boot mehrere Leichen. Sie wurden ins Meer 

verſenkt. Insgeſamt ſind in den beiden Booten ſechs 

Menſchen der eiſigen Kälte erlegen, 42 Stunden trieben die 

übrigen auf der See umher. Der Sturm hatte nachgelaſſen. 

Das manövrierfähige Boot näherte ſich zem anderen und 

nahm die Ueberlebenden auf, nachdem⸗ das Waſſer aus dem 

Byot mit vieler Mühe geichöpft worden war. Schlieößlich, 

um 5 Uör nachmittags, zeigte ſich am Horizont ein Dampfer. 

Im Wool wurdé ein Riegenmantel als Signal gehißt, der 

Dampfer — es war die aus Emden nach Riga fahrende 

„Duddingſton“ — bemerkte die Schiffbrüchigen und nahm ſie 

auf. Sic waren vollſtändig erſchöpit und apathiſch. In Riga 

haben ſie ſich jedoch ſchuell erholt. Das ſchwediſche Konſulat 

jorgt für ibre Rückbeſörderung in die Heimat. Der unter⸗ 

gegangene Dampfer „Dagmar“ gehört der ſchwediſchen 

Schiffahrtsgefellichaft „Unkon“ in Kalmar. 

Sturmſchüden der Schwarzorter Fiſcher. 
Der Sturm, der in der vorigen Woche tobte, hat, wie erſt 

jetzt bekannt wird, den Schwarzorter Fiſchern anßerordentlich 

großen Schaden an den im Haff ſtehenden Netzen zugefügt. 

Als ſich der Sturm am Freitag voriner Woche etwas gelegt 

hatte und die Fiſcher ſchweren Herzens an ihre Netze heran⸗ 

geſegelt waren, mußten ſie feſtſtellen, daß die Netze fortge⸗ 

trieben waren. Ein Teil der Netze war auch verſandet. Als 

dann am letzien Sonntag die Witterung wieder gut war, 

taten ſich die Fiſcher zuſammen und ſegelten ſchon frül 

morgens mit ihren großen Kähnen auf das Haff, um nach 

den fortgetriebenen Nesen zu ſuchen. Erſt ſpät abends 

kehrten ſie von ihrer Fahrt wieder heim. Stie hatten zwar 

den größten Teil der Netze gefunden, aber keilweiſe in einem 

ſo beſchädigten Zuſtande, daß an ein Ausbeſſern nicht zu 

  

dentenntſt. Einige Fiſcher haben ihre Netze überhaupt nicht 

mehr wiedergeſehen. Manche Fiſcher ſind bettelarm ge⸗ 

  

worden. 

Die Elche kümpfen. 
Ein Zwölfer nach einem Zuſammenſtoß mil einem Sechzehner 

verendet. 

Am letzten Sonntag wurde dem ſtaatlichen Revierförſter 

Bansrus in Damerau gemeldet, das im Jagen 177 der Re⸗ 

vierförſterei Damerau unweit der, Heiligenbeiler⸗Chauſſee 

ein Elchhirſch verendet liege. Die beiden dortigen Be⸗ 

amten ſtellten feit, daß der Elchhirſch, ein ungerader Zwölfer, 

keine Schußverletzung aufwies. Da— in demſelben Revier 

noch ein Sechzehnender vorhanden iſt, lag die Vermutung 

nahe, daß der verendete Zwölfer von dem ſtärkeren geforkelt 

war. Die Beamten ſchlugen dem Zwölfer das Geweib ab, 

da ſich über Nacht ein Liebhaber finden könnte und lietzen 

den Elch gelüitet kan der Bauchſeite etwas anfgeſchärft! bis 

zum andern Morgen liegen. Ein Tierarzt ſtellte dann einen 

Bruch feſt, den ſich der Zwölſer beim Kampf geholt hatte und 

an deſſen Folgen er eingegangen war. Schaufeln und Decke 

werden für die Staatskaſſe verkauft. Das Wildpret war 

nicht zu verwerten. 

Nidden. Vom Tode errettet. Nehrungsfiſcher aus 

Nidden waren vor dem großen Sturm nach ihren Karkelner 

Wieſen mit einem Kahn gekommen, um Heu zu holen. Sie 

hinterließen zwei vierzehnjährige Knaben mit dom Auftrag, 

den Reſt des Heues zu ſammeln und auf ihre Rückkehr zu 

warten. Kurz nach der Abfahrt der Fiſcher ſetzte der orkan⸗ 

artige Wind ein. der das Waſſer anſtante und die Wieſen 

liberflutete. Die beiden Anaben wurden vom Waſſer über⸗ 

raſcht und haben 21 Stunden darin aushalten müſſen. Der 

Zirall wollte cs. daß zwei Kaufleute mit einem Kahn zur 

Entenjaad binausfuhren, die halberſtarrten Kinder antrafen, 
dieſe aus dem Waſſer zogen und vom Tode des Ertrinkens 

retteten. 
Hirſchbera. Dererſte Schuneeim Rieſengebirge. 

Wie der Bote“ aus dem Rieſengebirge meldet, hat das 

kühlere Wetter am Donnerstag vormittag auf der Koppe 

  

   

  

  bereits die erſten kurzen Schneefälle gebracht. 

  

  

  

Mantel-Velour 140 em br., tür Strapazier- 6 

und zackfisch-Mämeel. (( „„* 

Mantel-Velour ca. 140 cm breit, gute, 

reinwollevre OuashIIi.. ů 

Velour de laine sene wole. 140 em breit, 
in soliden, Vornehmen Farven 

Velour-Travers 140 ch brei, prima 
Oualitht, in neuesten Farben. 

Ottomane die bevorzůu-te Webarr, schwere 
Msnteiqualitgt, ca. 140 cm breiin. 
  

  

  L Seseai. Elisabeihwali 8 

2 
—
 

  

  

Viel Lärm um Liebe 
ROMAN VON A. M. FEEXV 

Copyright by Drei Masken Verlag A. G., München. 

11. Fortſeszung. 

Er ſetzte ab und ließ ſeine Blicke ſpottiſch zu Fiora 
binübergleiten, die gelähmt daſtand und der Wieleriitden 
Waghakfigkeit des Doktors hüflos zubörte, 
„Nämlich?“ fragte der Medizinalrat. mehr als Höflichken 

als aus Interene, unb ſchättelte den Bebäl:er ein menis. 
„Eine kleine UHeberraſchung“, meinte Lagel nachlaifig. 

Lat was auch Sie interxeiferen dürfte. Herr Medisknal⸗ 

Mich interenert im Augenblick nur die verſchwundene 
Krone“, ſagte der gewichtig, fügte ader daun doch hinzu: Ma 
—aſio — was mas denn da drin ſein? Seitt du es. Fivras⸗ 
Und ſchließlich zu Tagel gewender: Darf man anfmachen?“ 

„Bitte“, ſagte der Doktor mi einer ſeltſamen Lächeln, 
keckte die Hände in die Taichen und blickte geipannt., wie 
baonotißert auf die Hände des Redisinclrais. die an dem 
— re Wuebferet vu — benannen 

er aber geöfinet Hefie. erſchag hünfer ihm ein klagen⸗ 
der. unterdrückter Kuf. er dreßte ſich erannt am und Leb. 
wie Fivra Sleud ferden Trgte s ſezwankend an einem 
Stuble Halt zu en inchie und lanaiam, nafäübig, voch 
cufrecht zu Keiben, zu Boden glitt. Vabis. 

Pegel war Seinem Spran 
in leicht, als habe f 
Szum DTiban. Als er i 
Körper in ſeinen Armen 
Scekunde an ſich And ſichl. 

    

     

       

    

   
    

      

52. Er bob fie boch, 
iner Keder. und ꝛrug ße 

* Willenloſen, gefügig weitden 
te, vreste er ibn fär eine 

S die Ausden, aber ſchun war der 
Hutkofter im Sliche ge⸗ 
Stimme fragate: Wa. 
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ARTHUR LAN GE ͤbas Maus der Stoffe 
Schmieuegasse 181, 1,. Ecke Holzmarkt 
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2 
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Bewährte Qualitäten 

ů 
Popeline einfarbig. :eine Wolle, in modernen. 2* ü 

nevesten Farbden. 20, 

Popeline reine Wolle, grobes Ferbensortimen“. 3* 

der Mode en sprechende Farbiüne . .3.90, 

Taffet-Popeline prima reinwollene Ouali- 4*³⁰ x ů 

at, feinkornig. weichil des GeFwede 

Rips-Popeline centarbie, reine Wole. 
neueste FaGrben. 

Serge reine Wolle, gule, feinladige Oualitat, 6* 
zur KOostüme und Kleider. 

Gabardine reine Wole. in neuesten Perben, 6* ü 
gvte, krärige Ware, lur Kleider und Kostüöme 

    

II. Geschöft: 

   

    
plöslich waren Nebel vor ihr aufgetaucht. das Zimmer datte 

üich im Kreiſe gedrebt, and ße war nur noch von der Empfin⸗ 
dung beberricht geweſen. ruben — liegen zu müßen, um 
jeden Preis. 
Sie machte eine ſchwache Beweguna. als der Vater nach 
ihrem Handgelenk griff, um den Zuis zu füblen, ſie wollie 

ſich erbeben — ſe mußte ja irgendetwas tun. um eine 

Rettuns zu finden, ſie Zurkte jest nicht äumen! Aber die 
Glieber veriagien den Dienn. und die Gedanken zogen in 
mirrer Flucht an ibr vorbel. Ein letier Senfser entflob 
ibrer Brun. 

„Sie rührt ſich ichon“, meinte der Medizinalrat germt 
und klärtt Pagei auf: Lleiner Ohnmachtsahfall. vlöbt i 
Anamie des Gebirns, wie bei iungen Ptädchen —er⸗ wiegte 
den Kypf bin und ber —nichi eben jelten zu beobachten iſt. 
Will nichs beſegen, das Herz ift in Orbnung, das in die 

Hanpiſache. Das Kind wird jich infolge der infamen Dieb⸗ 

Mablsgeichichte zn ſehr erregt baben. was ihbr nur Ehre 
macht. Es kichtete iich auf, füste wohlis ächsend beide 
Hände aujs Geſés und ſagie überlegen: Ich will etwas 

Riechſalz bolen, obmohl das kaum nötig ſein wird. Die 
Katur hilft ich in ſolchen Fäallen jelbit; ſie ſorat durch ge⸗ 
Egurte Lage des Körgers, reſpektine Tieflagernna bes 
Aadfes dafür, das dem Gebirn die nötige Blutmenge mühe⸗ 
Ios zuftrömen kaun. Ja ja. lieber Pagel. ancmal iñ esẽ 
doch ant. wenn man den Arat im Sauie bat, er berabrt vor 
Annötigen Sorgen und Bedenken“ 

Bagel börte kanm enf bas Seichwätz des aufrecht Tavon⸗ 
ſchreitenben. er verendte tein Auge vom Geñicht Jio 
Las ficß Iengias mit einer hellen, zarten Färbzng über 

   
  

  

   

   

     Im war der Serselkia in die Beine geissren. als 
er fie vorbin Senüänke jaßh, er fühlte. des jei fein 

  

  

Serk. Xeu wari einen Eürüchtigen Blick aur Tür. die 
nich binter den ALLen geichloñen batte, und grißf rett einer 
iSenen Gesärde nach Ler Berubbs en kleinen Hand der 
Dogenden, Er Kreichelle Se fachte 
ernte geringr Wenge von Kraft. die ihr zurückgescben mar. 
arieramen and gebrarkte fie Daan. ihm dieie Hars brüsk 
32 etzieben. 

  

   

      

   Sasgte. irt Sczaler za be 
SSirIter, erfsdt voen dern be 

a. „e2i innerer 

Persianer-Klaue 

  

      

          

    

Astrachan die große Mode, ca. 125 em breit, 15⁵ 
prima Oualität, naturgetteue Pell-Imitation 18.50, 

Krimmer Silbergrau, ca- 125 em breit, fur 17 

Mäntel, Jacken und Besktee. ..23.00, 

Biberette ca. 125 cm breit, 18* 
tür Mäntel und JaKen. 20%0, 

1 ca. 125 em breit, aparte Musterunngg 

Tibet-Katze 

0 

20* Ca. 120 cm breit, emzückende Pell-Imitation 

Besatzstreifen 
Die große Mode, entzuckende Fel-Imitation. 
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Pagel trat zu er ſtand für ein paar Sekunden ganz 

ſtarr. Der Blick ſeines regungsloſen Geſichtz aing durch 

das Fenſter in den Garten. Ein leiſer Windbauch ſpielte 

über die Zlätter eines mächtigen Birnbaumes: die ge⸗ 

dämpften Strahlen der Herbſtſonne liesen an ihm unzäblige 
Früchte aufſchimmern. 

Der Baum hat es gaut — dachte der Doktor —, er trägt 

Frucht, er hat ſich nicht umſouſt bemüht. Wie ſchön es da 

draußen iſt, wie groß und ſtill! So wie der Baum im 
Winde — ſo mag in ſich ſelbſt eine glückliche Welt ruhen. Iſt 
es mir nicht immer im Leben herrlich geheimnisvoll vorge⸗ 

kommen und hab ich's nicht immer mit ſehnfüchtigem Neide 

betrachtet: das breite Sichwiegen, das unbekümmerte Indie⸗ 

weiteſchwingen von großem Geäſt! Wäre man doch ein 

Baum — in der Belt der Bäume! Aber meine Welt iſt 
hier, hier in dieſem dumpfen Zimmer — er lächelte ein 

wenig —: dort lieat ſie auf dem Diwan, die Welt, die ich 

erpbern will. in deren Atem, in deren ſonnenbaftem Blick 

ich mich wiegen will 
Er holte ſich zurück aus dieſem kurzen Verlorenſein; er 

verſuchte mit Erfola., ſachlich zu errlären: „Fränlein Fiora 
Munding, ich gehe. Der Hutbehälter, dem, die Ebre wider⸗ 

fahren iſt. Kronenbehälter zu werden, bleibt bier“ 

Er ſchwieg und wartete. Kein Laut kam aus dem weg⸗ 
gewendeten Munde des Mädchens. Er fuhr fort: „Geſchebe 
mit ihm. was Sie ‚ür notwendig halten! Geſchebe mit mir, 
was Sie für aut erachten! Geſchebe, Fivra, mit uns berden, 
was Sie uns beiden auferlegen wollen!“ 

Er wartete wieder. Fiora blieb ſtumm. Er ſagte in 
einem zunehmenden Hohn, hinter dem er Schmerz verſteckte: 

ch räume das reizende Köfferchen, das uns bisber ſoviel 
Glück gebracht bat, ein wenig aus dem Bege und aus dem 

Zugriff von ſedermann. Hier ſteht es. Fräulein Munding, 

kier in der leidlich düſteren Ecke neben dem Notenſchrank. 

So gerät es vorerit nicht in die Babn der gewichtigen⸗ Tritte 
des Herrn Pava, aber morgen früh enideckt es das Stuben⸗ 

mädchen und ſteckt natürlich die neugdierige Naſe hinein. — 
Fiora. Sie ankworken mir nicht. Ich bin nicht in der er⸗ 
freulichen Lage, Ibr hartnäckiges Schweigen auf eine neue 
Ohnmacht gzurückzufübren. Ich weiß, daß Sie bei Sinnen 

— nein, ſagen wir vorſichtiger: daß Sie bei Bewußtſein find. 

— Die konnte es überhaupt geſcheben, daß ein ſchmutziger 

von Ohbumachtsaufällen bei einer 
den Dame: Kreilich: Ihr Anſall war 

von einem Anfall, ein Anfällchen, 
Sie ſich jeiner nur ein gans klein   Jortietzung folat.)  
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Der Zahnſchmerz iſt ein Geſchenk der Hölle. 
Ich habe alte, ergraute Männer geſehen, Männer, die 

lächelnd von ihrem Gang zum Standesamt erzählten, 
Männer, die ohne mit der Wimper zu zucken mit dem Ge⸗ 
richtsvollzieber verhandelten, aber als der Zahnſchmerz ſie 
gepackt hatte, da weinten ſie vitterlich ... 

So fängt es an: Du haſt deine Mahlzeit beendet, ſteckſt 
dir eine dicke Zigarre ins Geſicht, ſagſt: „uff“ und entfalteſt 
die Zettung. Höhniſch lächelnd lieſt du den Parlaments⸗ 
bericht und ſtellit feit, daß alle Abgeordneten, alle, ohne Aus⸗ 
nahme von rechts bis links, nichts, aber auch abſolut nichts 
von Politik verſtehen. Dabei iſt die Sache doch ganz einfach. 
man hätte dieſes ſo und jenes, wie du ſchon immer ſagteſt, 
machen müßfen. Dröhnend lachſt du über die Bemerkung 
eines Nationalſozialiſten, daßz Juden immerhin auch an⸗ 
ſtändige Menſchen ſein können: Hahahnha! Da bricht plötz⸗ 
lich deine Lache ab, dein Geſicht wird nachdenklich, du läßt 
die Zeitung ſinken. Dein Geſichtsausdruck bekommt etwas 
lauſchendes. v, als ob du auf etwas warteſt. Die Zigarre 
in der Linken, die Zeitung in der Rechten, ſitzt du da und 
ſtarrſt geradeaus. Langſam bewegſt du die Zunge in kreis⸗ 
förmigen Bewegungen; beutlich iſt das an der linken Wan⸗ 
genigte, ichtbar. Dein Mund iſt halbacöffnet. 

„Na? 
Jetzt entſchlüpft dir ein ganz leiſes „au“. Du hatteſt tief 

Luft geholt und dabei einen feinen, aber ſtechenden Schmerz 
in einem der linken Backenzähne geſpürt. 

„Donnerwetter!“ 
Da du ein Mann biſt, ſagſt du dir ganz richtig: „Lächerlich, 

man muß es nicht beachten, nur nicht zimperlich ſein!“ 

Du vertziefſt dich wieder in deine Zeitung, aber merk⸗ 
würdig, deine Gedanken ſchweifen immer wieder vom Par⸗ 
lament zu deinem Backenzahn. „Nicht beachten!“ „Nur nicht 
daran denken!“ geht es dir unentwegt durch den Sinn. Du 
ertappſt dich dabei, wie beine Zunge, ohne deinen Willen, 
immer den Zahn befühlt, der deinen Verdacht, der 
Schmerzenherd zu ſein, rege gemacht hat. Es iſt wie ver⸗ 
hext: Die Zunge ſondiert aufeigene Fauſt. 

Je mehr du dich bemühſt, den Zahnſchmerz zu vergeſſen, 
um ſo intenſiver wird er. 

   

  

  

„Sterben jetzt, wäre Genuß!“ 

Wie beſeſſen ſaugſt du an der Zigarre. Das Rauchen ſoll 
gut gegen Zahnſchmerz ſein 

„Alſo, das iſt doch ... Donnerwetter noch einmal..“ 

Jetzt legit du beſtimmt Zigarre und Zeitung beiſeite und 
ſteckſt den rechten Zeigefinger und Damen in den Mund. 
Vorher ſchon hat deine Zunge das Loch im Zahn entdeckt und 
pergebens verſucht, mit der Spitze hineinzudringen, wozu, 
iſt dir ſelbſt nicht klar. Mit Zeigefinger und Daumen erfaßt 
du energiſch den Zahn und drückſt daran. Dann ſpuckſt du 
träftaa 0e und wiſchſt die Finger an deinem Taſchentuch ab. 

„Hm!“ ‚ 
Einen kurzen Augenblick war es, als ob der Zahnſchmerz 

fort wäre, aber dann kam er mit aanzer Wucht. Siedend⸗ 
bei ſteigt es in deinem Blut auf, das Geſicht alüht. Ein 
dumpfes Stöhnen dringt aus deiner Bruſt: du ſpringſt auf,, 
reißt eine Flaſche mit gelblicher Flüſſiakeit aus dem Bücher⸗ 
khraiß, vnd nimmſt einen kräftigen Schluck. 

Jetzt vernimmſt du, das Loch im Zahn gleiche einem 
Krater, Kognak und Schmerz ſeiern Orgien in deinem 
Innern. Du rennſt im Zimmer. wie beſeſſen von Dämonen. 
auf und ab. 

Dein Nachbar klopft mit dem Beſenſti-l oꝛaen die 
Zimmerdecke reſp. Fußboden. 

„Affe!“ brüllſt du zwar, aber wirfſt dich doch lautlos aufs 
Bett und wühlſt deinen Kopf in die Kiſſen. So verbrinaſt 
du ſtöhnend einige Minuten. 

„Ich muß etwas gegen den Zahnſchmerz unternehmen, 
ſo geht das nicht weiter“, iſt iſt dein felſenfeſter und neueſter 

aubjeſctiv- genomnen 

  

Entſchluß. Und dann geht es los: nachdem kaltes und 
warmes Waſſer den Schmerz nur geſteigert haben, kommt 
ein Stück Watte getränkt mit Nelkenöl, Karbol, Lyſol, Salz 
— Schwefel — oder Eſſigſäure, oder was gerade der Haushalt 
vorrätig bält, dran. Nichts, keine Linderung. 

Deerven tod 
EahedeN 

Mrau*ui 
55.         

          
  

„Meuſchlein, Menſchlein, du gehſt einen ſchweren Gang!“ 

„Alle auten Geiſter ſtehen mir beil“ 
„Wie ſagte doch die kleine KFrau Meta damals beim Tec?“ 

— „Innerliche Narkotici helfen am beſten gegen Zahn⸗ 
ſchmerz?“ — „Tia, was iſt innerliches Narkotika?“ — 
„Iognak war nichts., doch halt, ich bab's.“ Du ſanſt mit 
Vehemenz ins Schlafzimmer und findeſt, was du zu brauchen 
vermeinſt. Aſpirin, Pheuacitia, Chinin, — Pyramidon⸗ 
Eumicon, ehm — Beton, — Spektrol, Amol, Javol — alles, 
alles muß herhalten, aber keine Linderung deiner Pein tritt 
ein. Schließlich findeſt du eine Glasröhre, darauf! ſteht: 
Pyrazolonum Dimethylaminophenyldimethylicum 0.1 (drei 
Tabletten mit Waſſer). Du buchſtabierſt und ſagſt: „Uffll“, 
wenn bas nicht hilft, gehe ich zum Zahnarzt. Natürlich kannſt 
du Tor nicht wiſſen, daß du eben von dielen Tabletten ſchon 

  

—. ich habe ereißend“ zu tunn. 

„ Kilogramm eingenommen haſt, denn es ſind ganz gewöhn⸗ 
liche Pyramidontabletten, aber auch du denkſt: Der Name 
macht es. Eitler Torl, jetzt erareifſt du Hut und Stock und   eilit zum Zahnarzt. 

  

„Bitte nehmen Sie Platz.“ 
Schen haſt du dich in dem weißen Raum umgeſehen. Da 

liegen Zühne, in allen Formen, Auſtrumente blitzen — deine 
Knie zittern, kalter Schweiß tritt dir auf die Stirn. Höhniſch 
grinſt dich ein zahnloſer Totenſchädel aus einer Ecke an und 
wehmütig denkſt du: Ach wie bald, ach wie bald, ſchwinden 
Schönheit und Geſtalt. 

Sebr, ſehr vorſichtig nimmit du auf dem raffiniert ein⸗ 
gerichteten Stuhl Platz. Der freundliche Herr im weißen 
Mautel krempelt ſich die Aermel auf, ergreift ein tückiſch 
ſpitzes Juſtrument und ſpricht: „Bitte machen Sie doch den 
Mund auf.“ 

„Oh vielen Dank, Herr Doktor, der Zahnſchmerz iſt ſchon 
vorbei, ſamoſe Einrichtung ſolch ein Stuhl, kaum ſetzt man 
ſich, ſo iſt der Schmerz vorbei, wieviel bin ich ſchuldig?“ 

Ueberlegen lächelt der freundliche Weißgekleidete und ſagt 
nur lakoniſch: „Kennen wir, bitte auf den Mund.“ Du tuſt 
es, vollkommen eingeſchüchtert, nur deine Augen werden 
glaſig. Jetzt ſchlägt dir der freundliche Herr mit einem 
Vorſchlaghammer (ſo meinſt oͤn) in die Zähne und fragt: 
„Tut das weh?“ 

„Das will ich meinen,“ möchteſt du ſagen, aber deinem 
Kehlkopf entringt ſich nur ein unartikulierter Laut, etwa: 
avuchä! 

„Tia, wiſſen Sie.“ ſagt der Herr, „ein ſehr komplizierter 
Fall, haben Sie Kinder, leben ihre Eltern noch, ſind Sie 
erblich belaſtet, Blut ſchon unterſucht?“ 

Dein Zahn tobt jetzt; ein nnerhörter Aufruhr deiner 
Nerven peinigt dich und ſo bemerkſt du ſchüchtern: „Ich dachte 
wenn wir ihn ausziehen ...“ 

„Kennen wir, kennen wir,“ wird die zur Ankwort und 
ſtirnrunzelnd überlegt der freundliche Mann einige Se⸗ 
kunden. 

„Tja, mein Lieber, Sie haben eine Pulpitis acuta par- 
tialis serosa in Verbindung mit Zuſtenbildung, intereſſanter 
Fall, das muß man ſagen, ich ſchlage zunächſt vor eine 
Diamantfüllung, eine Platinkrone mit Handmalerei, ſowie 
Einbau eines 7⸗Röhrenempfüngers (wenigſtens verſtehſt du 
vom Schmerz Gepeinigter dies). 

Du biſt einer Ohumacht nahbe. Dann hörit du etwas von 
„Extrahieren“, da der Zahn doch nur ein „Miſtkloben“ ſei 
und empfindeſt plötzlich zwei leichte winzige Stiche, mehr 
bloß Stichlein, dann erzählt der freundliche Herr dir etwas 

    

„Rrrrrr... rrr.. . ꝛi“ 

von Auſtralien und ſeinen ſonderbaren Einwohnern, um 
plötzlich mit einem blitzenden Gegenſtand in deinen Mund 
zu fahren. 

„Aha, jetzt bricht er mir die Schädeldecke auf, wie, auch 
die Wirbelſänle wird zermalmt, ſieh mal an, das Naſenbein 
bleibt ganz?“ Merkwürdigerweiſe ſtelſt du dieſe Betrach⸗ 
tungen in aller Gemütsruhe an, denn Schmerzen, haft du 
ſchon lange nicht mehr. Dann zeigt dir der freundliche Mann 
en blutigen Zahn an einer fürchterlichen Zange und fragt: 

„Wollen Sie ihn mitnehmen, als Andenken?“ 

„Wie denn, mein Zahn?“ Jawobl, dein Zahn, ſiehſt du, 
die fürchterliche Angſt war ganz umſonſt. In deiner Phan⸗ 

taſie nur geiſtern noch „Zahnbrecher“ herum, die mit roſtigen 
Haken Zähne ziehen. indem ſie dir den Fuß auf die Bruft 

ſtemmen und beide Arme gebrauchen. Der moderne Zabn⸗ 
heilkundige zieht dir ſchmerzlos den Zahn, indem er eine 
ſogenannte. Skalaähbeſte nornimmt, d. h. er ſpritzt dir eine 
Miſchung Novocain⸗uprarunin in den Gaumen und dleſer 

wird nach ôbis 8 Minnten gegen jeden Schmerz unempfind⸗ 
lich ohne ſchädigende Nachwirkungen zu hinterlaſſen. Geſest 

den Fall, in dieſem »nſtäand zöge der freundliche Herr dir 

deinen Zahn mittels Stemmeiſen und Hammer, außer 

einem verwunderten Gefühl würdeſt du auch davon nichts 
ſpüren. Aber der Herr iſt ia ſo vorſichtig und verwendet 

eine niedliche blanke Zange. nur zeigen darf er ſie dir nicht. 

dann wird dir ſchwach ů öů 
Bevor du „Auf Wiecderſehen“ ſagit, bezahlſt du hoffentlich 

willig das geforderte Honorar und biſt nun wieder ein zu⸗ 
friedener Menſch. 

So hört er auf, der Zabnſchmerz. Ricardo. 
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Neue Wege im Handel. 
Statt Einzelgelchäfte — das Maſſenfilialjyſtem. 

In der Arbeitsgruppe Handel des Enquéte⸗Ausſchuſſes 

hielt Staatsſekretär Prof. Htrſch ein Reforat über die my⸗ 

derne Entwicklung des Einzelhandels im Auslände. Sowohl 

in England wie in den Vereinigten Staaten hat der Handel 

außervrdentlich zugenommen; dabei iſt es in England be⸗ 

ſonders der Binnenhandel der angewachſen iſt. Sehr ſtark 

ind die engliſchen Konſumvereine, die drei Siebentel des 

Volkes umfaſſen, ihm die Hälfte der Nahrungsmittel und 

ein Zehntel aller ſonſtigen Bedarfswaren liefern. In den 

Vereininten Staaten hingegen find die; Konſumvereine 

weſentlich ſchwächer. Beiden Staaten gemeinſam iſt die 

außerordentlich ſtarke Entwicklung des Maſſenfilialweſens, 

das in England z. B. im Lebensmittelhandel, aber auch auf 

anderen Gebieten ſtark zugenommen hat. 
Das klaſſiſche Land des Maſſenfilialſyſtems ſind die Ver⸗ 

einigten Staaten, die im geſamten Detailhandel etwa 150 

Milliarden Mark im Jahre 1924 abſetzten, während der deut⸗ 

ſche Einzelhndel etwa nur ein Fünftel davon beträgt. Die 

gewaktige Steigerung der Umſäße lierp die Großbetriebe und 

Großunkernehmungen im Einzelbandel nppia gedeihen und 

in den verſchiedenſten Typen ſich weiter entwickeln. Die 

Großverſandhäuſer verſchicken allein gegen Nachnahme jähr⸗ 

lich 55 Millionen Sendungen. Ein einziges dieſer, Häufer 

hat einen Umſatz von einer Milliarde Goldmark. Bekannt 

iſt die rapide Ausdehnung des Abzahlungsgeſchäſtes in 

Amerika und nenerdings auch die ſtarke Pflege des Einheits⸗ 

preisladens, der in der letzten Zeit von Deutſchland über⸗ 
nommen wird. 

Auch in Frankreich und Belgien hat das Warenhaus⸗ 

ſyſtem große Fortſchritte gemacht, wobei intereſſant iſt, daß 

die Unternehmer bei Zweiagbetrieben ihr Riſiko zum großen 

Teil auf die Filialleiter abzuwälzen trachten. In dieſen 

Ländern haben ſich auch zuerſt die Nahrungsmittelwaren⸗ 

häuſer entwickelt. 
In Rußland, wo man dem freien Handel einige Konzeſ⸗ 

ſionen machen mußte, hat das Genoſſenſchaftsweſen für den 
Einzelhandel eine ſehr große Bedeutung gewonnen. Nach 
der letzten Sowjetſtatiſtik haben die Konfumvereine, die be⸗ 
kanntlich dort Zwangsorganiſationen ſind, über 50 000 Läden, 

über 10 Millionen Mitglieder bei einem Jahresumſatz von 
7½ Milliarden Goldmark. 

Die Rationaliſterungstendenz, die ſich im Einzelhandel 
der ganzen Welt auf dieſe Weiſe Geltung verſchafft, beruht 

vor allem auſ der Tatſache, daß eine Reihe von Koſtenele⸗ 
menten im Handel unveränderlich iſt. Man muß böhere 
Organiſationsformen finden, um die Vorteile des Großein⸗ 

kaufé und des Maſſenabſatzes wahrnehmen zu können und 

die Verteilungsorganiſation zu vereinfachen, um den gerin⸗ 
gen Anteil der veränderlichen Koſtenelemente des Handels 
fenken zu können. 
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Das Warenhausgeſchäft dehnt ſich neuerdings immer ſtär⸗ 
ker aus. Nachdem erſt kürzlich Filialgründungen großer 
Warenhauskonzerne, gegründet wurden, hört man jetzt, daß 
die Rudolf Karſtadt⸗A.⸗G. die Einrichtung eines Einheits⸗ 
preisgeſchältes in Magdeburg plant und zu dieſem Zweck 
hod Ein Erwerb des Geſellſchaftshauſes Hohenzollern ver⸗ 
ande 

Die polniſche Kaliwirtſchaft im erſten Halbjahr 1926. 
Rückgang des Verbrauches, Exporiſteigerung. 

Die nun vorliegenden Daten für die polniſche Kali⸗ 
induſtrie im erſten Halbjahr 1926 zeigen, daß die Geſamt⸗ 
produktion und auch der Abſatz gegenüber der gleichen Zeit 
im Vorjahre geſtiegen find. So hat die Produktion der 
Stebniker Kainitgrube um 43, Prozent zugenommen. die 
Produktion der Kaluſcher⸗Grube um 0,1 Prozent abge⸗ 
nommen; die Geſamtproduktion hat um 3,3 Prozent zu⸗ 
gcnommen. Rechnet man jedoch Kainit mit 12 Prozent und 3 
Sylvinit mit durchſchnittlich 25 Prozent. ſo ergibt ſich eine 

Abnahme der Produktion an K⸗O0 um etwa 4,2 Prozent. 
Verkauft wurde eine um 10 Prozent größere Menge als im 
alcichen Zeitabichnitt des Voriahres. Der Export nach der 
Tichechoſlowakei und nach Rumänien iſt um 4ʃ22 Tonnen. 
alſo um 50 Prozent geitiegen. Die Vorräte am Ende des 
Halbiabres ſind um über 34 Prozent kleiner als im Vor⸗ 
jabre. Der Geſamtverbrauch un Kaliſalzen in Polen iſt um 
etwa W000 Tonnen gefallen, was aunf den Mangel an Kre⸗ 

diten zurückgeführt wird. Der Imvport. iit um 7, Prosent 
geſallen und-betrug etwa 11000 Tonnen. Auf dieie &8 
nähert ſich Polens Kaliwirtſchaft allerdings der Seldr 
genügſamkeit. welche jedoch mit der Verringerung des Kali 
verbrauches tener erfauft ſcheint. 

Der Geſamtbaummollverbrauch der Welt 
ſtellt ſich in der Saiſon 1925/26, wie „Die Tertil⸗Soche“ mii⸗ 
teilt aul 24 allen, veralichen mit 23 168 0%0 Ballen 
in der Saiio ünd 20 0 00½ Ballen in der Saiſon 
1923½2J. Von dem diesläbrigen Verbrauch fommen 133 U 
Ballen auf nurdamerüaniſche Baumwolle, verglichen mit 
13 2 00%0 Baüen in der Saiſon 1924. 55 und 11 107 000 Ballen 
in der Saiſon 19⸗3 24. Deutichland bat in der Saiſon 
4925½ 1 14 000 Bauen (darunter S& 0%0 nurbamerifani⸗ 
ſcher Proveniens verbrancht. verglichen mit 12100 Ballen 
in der Satſon 1924 5 und 9.2 ◻U Ballen in der Seiſpn 
102323. Die Beltvorrste ſämtlicker Spinnezeien Felltez 
ſich am 31. Juli 1925 auf 448C% Balen (1 989 000 nord⸗ 
auierikniſche) verglichen mit 3652 Ballen [1 S15 000 Bal⸗ 
Jen nordamerikaniichel am 31. Juli 192. 
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„ Turbogeneratoren (107 -σ KU) imn 
MWillionen Kubel vergeben worden. Dir 
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Turbogeneratoren find für mebrere ruffiſche Kraſtwertke 
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für amerikaniſche Automobile und Laſt⸗ 

halben Jahres um etwa 10 Prozent 

ſteigen würden. Als Grund hierfür gab Chrysler höhere Unkoſten 

ür Rohmaterialien und Maſchinen, höhere Löhne und das Raten⸗ 

zahlungsjyſtem an. Die amerikaniſche Induſtrie müſſe jedoch alles 

daran ſetzen, dieſe Preiſe für den Exporthandel nicht geltend zu 

machen, da die ausländiſchen Märkte un— behen Preis füc die ameri⸗ 

kaniſche Automobilinduſtrie gewonnen und gehalten werden müſſen. 

Der polniſche Warenimport. 
Im Monat Augnſt 1926 wurden in Polen inszgeſamt für 

92 154 000 Zloty Waren eingeführt, ſomit beträgt der Wert 

der in den acht Monaten Januar /Auauſt 1925 eingeführten 

Waren 1343 500 (00 Zloty. Einen wichtigen Platz nehmen in 

der Einſuhr die Webwaren ein, deren Einfuhr in der Zeit 

Januar /Auanſt 358 500 000 Kloty beträgt, ſerner kommen 
Lebensmittel, deren Einfuhr im ſelben Zeitabſchnitt mit 
113 300 000 Zloty bewertet wird. 

Ein neues Geld⸗Wuchergeſetz in Polen. 
Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 95 iſt eine Verordnung des 

polniſchen Finanzminiſters über den Höchſtſatz der Zinſen 

für Darlehen und Wechſeldiskont veröffentlicht. Demnach 

beträgt der Höchſtſatz 16 Prozent jährlich, darüber hinaus 

wird als Zinswucher angeſehen und beſtraft. Eine Aus⸗ 
nahme bilden die Pfandleihinſtitute, deren Zinsfuß, inkluſive 

Schätzungs⸗ und Beriicherungsgebühr, bis 2 Prozent monat⸗ 

lich betragen darf. Den Banken iſt erlaubt, außer den 16 
Prozent auch Portoſpeſen, Proviſion und ſonſtige Gebühren 

zu erheben. ů 

Die Exportausſichten Rußlands. 
In ruſſiſchen Wirtichaftskreiſen wird im kommenden 

Wirtſchaſtsjahr 192 eine Steigerung der Holzausſuhr 

aus der Erwjetunion erwartet. Im Wirtſchaftsjahr 1925/26 

habe der ruifiſche Holzerport zum Teil unter den Wirkungen 
des engliſchen Bergarbeiterſtreiks gelitten. Eine beſondere 
Belebung werde vorausſichtlich die Ausjuhr von Säge⸗ und 

Rundholz erfahren. Weniger ausſichtsreich ſei der Exvort 

von Eichen⸗ und Furnierholz. Für die Durchführung des 

ruſſiſchen Holzexvorts werde eine bejondere A.⸗G. 

„Exportljeß“ gegründet werden, 
Der Hauptausſchuß für Baumwolle kongentriert in 

Leningrad größere Mengen Baumwollöl für den Exvort nach 

dem Anslande. Bisher ſind 5000 To. Banmwollöl zu- Aus⸗ 

fuhr gekanat. Banmwollöl wird non der A.⸗G. „Export⸗ 
chleb“ ausgeführt. — Größere Ausſichten bietet die ruſſiſche 

Salzansfuhr nach den baltiſchen Staaten. Mit Lettland iſt 
ein Lieferungsvertras auf 12 000 To. Salz. mit Litauen auf 
10 000 To. abgeſchloſſen worden. Auch nach Perßen werden 

größere Mengen rufſiſchen Salzes ausgeführt. — Im Wirt⸗ 

ſchaftsfahr 1926/27 ſollen ferner 3000 To. Machorkatabak 

erportiert werden. 
Der Leningrader 

E50 Kiſten Streichhölzer nach Afahaniſtan. Im kommenden 
rtſchaftsiahr 1 ſollen 150 000 Kiſten rufüſcher Streich⸗ 

bölzer nach Afghaniſtan, Perfien. China u. a. Ländern zum 

Erport gelangen. 

induſtrie, daß die Preiſe 
wagen im Laufe des nächſten 

  

  

  

  

    

   

Streichholdtruſt exvortierte kürzlich 
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Die Weitsandukfipn von Xätemebilen 
irn letzten Jahre eine Peitere Sieigerung erfahren. Nass 

em Bericht des amcrikeniichen Sandelsammtes wurden im 
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Verkehr im Hafen. 
Deutſcher D. „Borg⸗ Eingang. Am 24. September: t 2 

bild“ (537) von Stettin, leer für Behnke & Sieg, Kaiſerhafen: 

deutſcher D. „Gertrud“ (391) von Königsverg, leer für 

Lenczat, Marinckohlenlager; deutſcher D. „Reval⸗ (575) von 

Lübeck mit Gütern für Lenczat, Danzig;: deutſcher D. „Sibylle 

Naval“ von Frederikshapn, leer für Behnke & Sieg, Kaiſer⸗ 

haſen; ſchwediſcher D. „Kinne“ (362) von Stockholm, leer für 

Behnke & Sieg, Freibezirk; deutſcher M.⸗S. „Muſchi“ (12) 

von Abo mit Sprit für Ganswindt, Hafenkanal; deutſcher 

D. „Preußen“ (1002) von Pillau mit Naſſagieren für Nord⸗ 

dentſchen Lloyd, Hafenkanal; deutſcher⸗ D. „Eemſtroom“ (482) 

von Kopenhagen, leer für Lenczaät, Weſterplatte; finniſcher 

M.⸗S. „Margarete“ (260) von Helſingiors, leer für Behnte 

X& Sieg, Danzig; deutſcher M⸗S. „Marianne“ (285) von 

Reval, leer für Behnke & Sieg, Weichſelmünde. deutſcher D. 

„Lena“ (550) von Hamburg, leer für Prowe, Marinekohlen⸗ 

lager: engliſcher D. „Hague, (571) von Königsberg mit 

Gütern für Reinhold, Neiſſerhafen; deutſcher D. „Grete 

Glad“ (294) von Riga, leer für Behnke & Sieg. Schellmühl: 

polniſcher D. „Wisla“ (347) von Holbaek, leer für Bergenſke, 

Danzig; deutſcher D. „Phöbus“ (362) von Rotterdam mit 
Gütern für Wolff & Co., Hafenkanal; ſchwediſcher D. „Bris“ 

(1150) von Helſingborg mit Abbränden für Schenker & Co., 

Freibezirk. 
Ausgang. Am 24. September: Norwegiſches D. 

„Nyſtrand“ (274) nach Loweſtoft mit Kohlen, deutſches M.⸗S. 

„Hanſeſtadt Danzia“ zur Probefahrt in See, ſchwediſcher D. 
„Guſtaf Waſa“ (078) nach Verelshaldswik mit Kohlen; 
ſchwediſcher D. „Ellen“ (308) nach Gotenburg mit Kohlen: 

deutſcher D. „Preußen“ (1002) nach Swinemünde mit Paſſa⸗ 

gieren; finniſcher Tankd. „Margaretha“ (359) nach Helſing⸗ 

borg mitGasöl; deutſcher D. „Heiſter“ (10383) nach Kopen⸗ 

hagen mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Flensburg“ (1177) -nach 

London mit Holz: engliſcher D. „Kowno, (3977) nach Hull 

mit Paſſagieren und Gütern; deutſcher D. „Neptun“ (364) 

nach Rotterbam mit Gütern; deutſcher D. „Indra, (750) 
nach Leningrad mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Kaſtor“ (406) 

nach Helſingborg mit Kohlen: Danziger M.⸗S. „Henry“ (66) 

nach Kronſtadt mit Sprit; ſchwediſcher D. „Ture“ (295) nach 

Karlshamn mit Kohlen. 

Abbeckung der Verluſte der Halleſchen Stadtbank. Der 
Haushaltsausſchuß des Magiſtrats Halle beſchäftigte ſich mit 

einer Magiſtratsvorlage betreffend Abdeckung des Verluſtes 

aus Inanſpruchnahme der Bürgſchaft für die⸗ Stadtbank. 

Der Magiſtrat wird ermächtigt, eine Anleihe bis zum Höchſt⸗ 

betrage von 5 Millionen Mark aufzunehmen. Zur Vermin⸗ 

derung der Belaſtung aus der Anleiheaufnahme wird der 

Magiſtrat ferner ermächtigt, einen Betrag bis zur Höhe von 

einer Million Mark dem ſtädtiſchen Subſtanzvermögen zu 

entnehmen. Die Stadtbank wird am 1. Oktober mit der in 

Halle beſtehenden Zweiganſtalt der Girozentrale zuſammen⸗ 

gelegt. 

Drei⸗ bis vierfache Ueberzeichnung der Siemens⸗Anleihe. 

Die geſtern aufgelegte Anleihe des Siemens⸗Konzerns in 

Neuyork wurde drei⸗ bis vierfach überzeichnet. Die Bücher 

wurden unmittelbar nach Eröffnung geſchloſſen. Zahlreiche 

Zeichnungsaufträge lagen aus allen Teilen der Vereinigten 

Staaten ſowie aus Kanada und aus Europa vor. 

Der polniſch⸗ruſſiſche Warenverkehr bewegte ſich im 
Auguſt 1926 lant Auſſtellung des polniſchen Eiſenbahnmini⸗ 

iteriums wie folgt: Aus Rußland ſind in Polen 856 

Waggons 2 To. angekommen, während von Polen nach 

Rußland 4252 Waggons verſandt worden ſind. Der Tranſit⸗ 

verkehr betrug im ſelben Monat 650 Waggons aus und 288 

Waggons nach Rußland. 

Der Rückgang des Libauer Seeverkehrs. Der Libauer 
Hafen iſt in dieſem Sommer faſt ganz tot. Der Verkehr iſt 

nur etwa halb ſo groß wie, im Vorjahre. Größere Schiffe 
fehlen faſt vollſtändig., ebenſo laufen die Pafſagierdampfer 

aus Amerika Libau nicht mehr an. Auch der Küſtenverkehr 

iſt auf weniger als die Hälfte zurückgegangen. Im Juli 

kamen in Liban vom Ausland 41 Schiffe mit 16 278 To. 

Raumgehalt ein gegenüber 27 469 To. im Juli des Vor⸗ 

jahres. In der Küſtenſchiffahrt mit lettiſchen Häfen kamen 

diesmal im Juli nur 35 Schiffe mit 4592 To. ein gegenüber 

S! Schiffen mit 9580 To. im Juli des Vorjahres. Der Ver⸗ 

kehrsrückgang erklärt ſich daraus, daß namentlich die Holz⸗ 

ausfuhr aus Lettland ſtark zurückgegangen iſt. Auch aus 

Litanen kommt faſt überhaupt kein Holz mehr nach Libau. 

Zur Verſchiffurg gelangen daber meiſtens nur noch ganz 

kleine Gütermengen. 

Molens Ausfuhr nach Rußland. Die ruſſiſch⸗polniſche 

gemiſchte Handelsgeſellſchaft „Sowpoltorg“ hat eine zweite 

Serie von Einfuhrlizenzen für Chemikalien, Schrauben, 

Möhren. Stahl uſw. nach der Sowjetunion einzuführende 

Waren für einen Geſamtbetrag von über 800 000 Zloty er⸗ 

balten. In der nächſten Zeit wird die Ausſtellung weiterer 

Lizenzen für insgeſamt 1650 000 Zlotn erwartet. Der Ein⸗ 
kauf der für Rußland beſtimmten polniſchen Waren wird 

non der „Polros“ G. m. b. H., Warſchau., beſorgt, die die 

Hälfte des Aktienkapitals der „Sowpoltorg“ beſitzt. 

Rufſiſche Aujträge für die deutſche Waggon⸗Induſtrie? 
Gegenwärtig ſollen in Deutſchland Verhandlungen zwiſchen 

einer ruffiſchen Einkaufskommiſſion und den Vertretern 

einzelner deutſcher Waggonfabriken über die Lieferung 

mehrerer bundert Güterwagen nach Rußland ſchweben. Ob 
ein Geichäft zuſtande kommt, hängt indeſſen von den ge⸗ 
forderten Bedingungen und Preiſen ab. Sofern die Ver⸗ 

handlungen über Lieferung von fertigen Güterwaggons er⸗ 

agebnislos verlaufen, wird wenigſtens auf eine laufende Be⸗ 
lieferung des ruffichen Marktes mit Seutſchen Waggonteilen 

Radſätzen, Federn. eutl. auch kompletten Untergeſtellen) 

»erechnet. Es bleibt zu bedauern, daß die Danziger Waggon⸗ 
baninduftrie inolge Fehlens einer rufſiſchen Vertretung in 
Danzig ſich nickt ebenfalls um die ruſſiſchen Aufträge aus⸗ 
ſichtsreich bemühen kann. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 24. 9. 26 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Alotn 0.57 Danzicer Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,00 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 24. September 1925. (Amt⸗ 

Weizen (127 Pid.! 1550—I3,75 G., Weizen (121 Pfd.) 
G. (120 Pfd.) 12.— G., Roggen, ne— 

  

  

  

  

  

  

        

       S., Futtergerſte 950—10,00 G., Braugerſte 10. 
11.90 . fer. S 00—8,.50 G., Viktioriaerbien 20,00—2 

G., grüne Erbien 16.00—26,00 G., Roggenkleie 6,25—6,50 G.   
Seizenkleie, grobe, 0 7½ G. (Großhandelspreiſe für 
1 2 Kilogramm masaonfret Dansia.



Die moderne Türkei. 
Der große Reformator. — Zylinder oder Fes. — Der 

Schl⸗ier fällt — doch der Duſiko bleibt. 

Die ſenſationellen Enthüllungen des geſtürzten ariechi⸗ 
ſchen Diktators Pangalos haben mit einem Schlage die 
große Gefahr gezeigt, die auch heute noch vom Balkan her 
droht. Das europäiſche Intereſſe iſt plötzlich wieder auf die 
Türkei gexichtet. Bebeutete der Plan des griechiſchen Dik⸗ 
tators nicht anderes als ‚ 

einen neuen Krieg mit der Türkei, 

um diefer Thrazien zu entreißen und die Türken ganz aus 
Europa hinauszuwerſen. Der Plan wäre pbantaſtiſch, 
wenn ſeine Realität nicht durch die Beteiligung einer ſo 
großen Macht wie Rumänien gegeben wäre. 
„Die Türkei ſteht ſomit heute nach wie vor in einem wich⸗ 

tigen Kreuzungspunkt der europäiſchen Intereſſenſphären. 
Die moderne Türkei iſt nicht mehr identiſch mit jenem 

  

— Ford und die Moſchee. 

Die Minaretts der Moſcheen der uralten, Bosporusſtadt 
Konſtantinopel blicken mit Staunen auf die Schar der raſen⸗ 

den Foröautos, die heute in Konſtantinopel ſchon die 
Übrigen Verkehrsmittel ſaſt völlig verdrängen. 

kranken Mann am Bosporus, über den Anfang des 20. Jahr⸗ 
hunberts alle europäiſchen Kabaretts ihre Witze riſſen. Die 
moderne Türkei iſt gekennzeichnet durch zwei pylitiſche 
Grundſätze: ſie will in die europäiſchen Streitfragen nicht 
verwickelt werden, ſie will aber auch keine europäiſche Ein⸗ 
miſchung in ihre eigenen Angelegenheiten. 

Wenn Kemal Paſcha, der große Reformator der Türkei, 
den Regierungsſitz 

von Konſtantinopel nach Angora 

verlegte, ſo nicht nur deshalb, weil er im Herzen des osma⸗ 
niſchen Reiches und nicht an der Peripherie regieren wollte, 
ſondern zum nicht geringeren Teile auch aus dem Grunde, 
weil er ſich dem Drucke der ſich in Konſtantinopel allzu 
heimiſch fühlenden europäiſchen Mächte entziehen wollte. 
Von Angora aus hat Kemal Paſcha mit aller Energie be⸗ 
gonnen, die Türkei zu moderniſieren. Das war keine leichte 
Aufgabe. Kaum eine Nation hängt mehr an überkommenen 
Traditionen, iſt, unbewußt, ſtolzer auf ihre, wenn auch uralte, 
ſo doch überwundene Kultur. Kemal Paſcha hatte erkannt, 
daß nur die Zerſtörung dieſer Traditionen die Möglichkeit 

einer Verbindung mit der europäiſchen Kultur und ſomit 
einer eigenen modernen Entwicklung frei von der europäi⸗ 
ſchen Bevormundung bot. 

So begann denn der Kampf. Ein Kampf, der ſcheinbar 

um Aeußerlichkeiten tobte und doch in Wahrheit die Türkei 
in ihrem Innerſten erſchütterte. 

Der Fes wurde verboten. 

Kemal Paſcha erſchien im Frack und weißer Weſte mit Zy⸗ 
linder im Parlament. Alle Miniſter und Beamten wurden 
angewieſen, ſofort europäiſche Kleidung anzulegen. Die 

Richter erhielten eine neue eigene Uniform. Die Uniform 

    
Im Frack und Zolinber. 

Der Fes iſt verſchwunden. Miniſter und Abgeorbnete ver⸗ 
laſſen im Frack und Zylinder die Eröffnungsñtzung des 

neuen Parlamentes in Angora. 1. Diemil Bey, 2. Kemal 
Paſcha, 3. Dienani Bey, 4. Ihſam Bey. 

der Polizei, der Armee, wurde nach europälichem Muſter 
umgebildet. Mit drakoniſchen Strafen erzwang Kemal 
Paſcha die Durchführung ſeiner Verordnungen. 

Und dem Angriff auf den JFes folgte 

der Angriff auf den Schleier. 

Hier hatte Kemal reiche Hilfstruppen. Die moderne türkiſche 
Frauenbewegung hatte in Konſtantinvpel ſchon eine reiche 

Anhängerſchaft gewonnen. Schon während des Krieges ſab 
man türkiſche Frauen in den Straßen Konſtantinopels un⸗ 
verſchletert; aber es blieb doch ein Wunder, wenn eine Türkin 
ſich in die Geſellſchaft der Männer oder in ein öffentliches 
Lokal oder Theater begab. Auch hier iſt Kemals Sieg ziem⸗ 
lich vollſtändig. Zwar in der Provinz iſt der Schleier noch 
immer nicht ganz verſchwunden. Aber in Konitantinopel 

und in Angora haben die türkiſchen Frauen ſich mit einer 
Schnelligkeit emanzipiert, die wahrhaft überraichend iſt. 
Nicht nur der Schleier iſt verichwunden, auch der Umhang 

aus Seide oder Leinen, der das eigentliche Hausgewand 
deckte. Man trägt europäiſche Koſtüme. den kniefreien Rock. 
das Komplet und die ärmelloſe Abendrobe. Man gebt ins   

Theater, in die Tanzſäle. Die moderne Türkin ſtudiert an 
der Univerſität, lenkt ihren Ford ſelber und wird in kurzer 
bobe ſich die volle politiſche Gleichberechtigung erkämpft 

en. 
Gewiß, Stambul und ſeine Baſare haben manches Reiz⸗ 

volle eingebüßt. Der Schlendrian der Hamals, die ihr Leben 
täglich mit einer Hand voll Oliven oder Feigen und einem 
Stückchen trockenem Brote friſteten, dafüv aber auch wohlig 
ihre Glieder in der Sonne reckten und nach dem weiß⸗ 
ſtrablenden Palajite des Sultans nach Dolma Vagtſche hin⸗ 
überblinzelten, oder des Abends in ihren Kaik durch das 
leuchtende Waſſer des Boſporus glitten und zu den erleuch⸗ 
teten Minaretts der Hagia Sophia hinüberträumten, wäh⸗ 
rend zwei hellleuchtende Furchen des phosphoreſszterenden 
Waſſers mit dem ewig ungetrübten Sternenhimmel im 
Leuchten wetteiferten, gewiß, vieles Romantiſche hat ſterben 
müſſen unter den Räbern der Tauſende von Fordautos, die 
heute über die große Brücke von Stambul nach Galata rollen, 

Aber einen Kampf hat Kemal doch verloren, den Kampf 
gegen den Duſiko, den Raki, den Feigenſchnaps. Erſt gab's 
ein 

völliges Alkoholverbot 

das dem türkiſchen Reformator wohl die größte Bahl ſeiner 
Feinde eintrug. Raki trinkt man im ganzen Orient und der 
Prophet, der den Alkohol verboten hat, der große Mohammed, 

hatte natürlich den Raki damit nicht gemeint, wie er übrigens 
auch den Sekt nicht gemeint hat, weil er ihn auch nicht 
kannte. Drum darf jeder gute Muſelmann, der ſorgſam auf 

die Befolgung ſeines Korar achtet, den köſtlichen Schaumwein 
trinken, und wenn ſein Geldbeutel es ihm nicht erlaubt, ſich 

am Duſiko ſchadlos halten. Man trinkt ihn deshalb auch nicht 

gläschenweiſe, ſondern glasweiſe, und nur ſchwächliche Euro⸗ 

päer verdünnen den koſtbaren Branntwein mit Waſſer. 

Nun aber nahm Kemal den Kampf auf und legte die Türkei 
trocken. Aber 

man trank heimlich aus Kaffeetaſſen. 
Deshalb ſchuf Kemal kurzerhand das Staatsmonopol für den 

Alkohol, und dieſer Tage entſchied das Juſtizminiſterium, 

daß das Alkoholgeſetz jetzt plötlich auch den glasweiſen Aus⸗ 

ſchank von Raki zuläßt. Man lächelt bei der Waſſerpfeife, 

man ſchmunzelt in den Baſaren über das nette kleine Kunſt⸗ 
ſtück der Regierung Kemals, aber man kann nun wieder in 
Ruhe ſeinen Raki trinken, noch dazu mit dem beglückenden 
Bewußtſein, daß das zu Nutz und Fromnen der Staats⸗ 
finanzen der modernen Türkei geſchieht. 

Entſchleiert und — Bubikopf. 

Die moderne Turkin hat den Schleier abgelegt trägt Som⸗ 
merbrandſtrümpfe und wadenfreien Rock, ſtudiert an den 

Univerſitäten und zeigt ihren Bubikopf nunmehr überall 

öffentlich im Theater und im ſelbſtgeſteuerten Auto. 

Die Walfiſchfünger⸗Flotte flicht in See. 

In dieſen Herbſttogen treten von Bergen und Stavanger 
aus die norwegiſchen Walfiſchfänger, ihre jährliche kühne 

Reiſe auf die bobe See an. Sle zieben auf Walfang, nicht 
nur in das Meer nördlich von Norwegen, ihr kühner Beruf 

  

führt ſie nach den Küſten Spaniens, nach der Guinea⸗Bucht, 

ja ſelbit nach den Meeren ſüdlich von Afrika und ſüdlich der 

Falklandinſeln (Südſpitze Amerikas). — 

Der Walſiſchſang iſt ein ungeſchriebenes norwegiſches 

Monopol; ihn betreiben nur noch einige amerikaniſche 

Schiffe, auch dieſe mit norwegiſcher Bemannung. Die Be⸗ 

faßung der norwegiſchen Walfänger⸗ beträgt in dieſem Jahre 

rund 4000. Der Auszug der Schifſfe, die meiſt 6 bis 8 Mo⸗ 

nate auf dem. Meerg bleiben, iſt in den beiden Ausfahrthäfen 
ein grobes Erelgnis. Sämtliche Familienangehörigen fin⸗ 

den ſich bei der Ausfabrt zum Abſchted ein. ů 

Wenn auch der Walfang nich! ſo ſehr gejährlich iſt, wie 

früher, als man die Wale von kleinen Booten aus harpu⸗ 

nierte, wähtend man ſie ſetzt mit der⸗ Harpunenkanone vom 

Schifk aus ſchiekt, ſo tehren doch in jedem Jahre einige Wal⸗ 
fiſchbampfer nicht zurück, andere verlieren im Sturm den 

einen oder anderen Mann der Beſatzung. Im vergangenen 

Lehes war der Walfiſchjang ſebr günſtig ausgefallen. Die 

ktien der Walſiſch⸗Gefellichaften ſtiegen beträchtlich, aber 

auch die Walfiſchfänger keörten mit einem ſchönen Batzen 

Geld nach Hauſe, da ſie Fangprozente erhalten. ů 

Der Zigeuner als Maffermörder. 
Der 40 Jabre alie Zigeuner Hermann Hersberg, der im 

Jahre 1918 nach Verbüßung einer achtjährigen Zuchthausftrafe 

aus der Strafanſtalt Sonnenburg entlaſſen worden war, treibt 

unter falſchem Namen wiederum ſein Unweſen. In Homburg 

erſtach er ſeinen Vetter Karl Roſenbach, in Gülzow in Pom⸗ 

mern ermordete er jeinen Onkel, in Saalmünde in Heſlen 

ſeinen Schwiegervater. Auf der Flucht ſchoß er einen, Land⸗ 

läger an. Zuletzt wurde Herzberg in der Gegend von Braun⸗ 

ichweig aeiehen. Die Kriminalpolizei nimmt on⸗ 
gegenwärtia in der Umgedung von Berlin aufhält. 

Herſtellun 8 

deutſch däniſche Keſellichaft gebildet, um die indungee 

däniſchen Ingenieurk, dem es gelungen iſt, auf künſtlichem 

Wege Milc aus Wflanzenſtollen, berguftellen. zu verwerten. 

Die neue Geſell Waſr har eint ſtillgelegte Trockenmilchfabrik in 

Wetcu. zur ; oleweiſen Herſtellung der künſtlichen Milch 

gekauft. 

  

Erfindung eines 

  

  

  

daß er ſich 

zünklicher Milch. In Dänemark hat ſich eine   

Dus Geheimnis des Kanals. 
Wie er bezwungen werden kann. 

Die erſten fünf Ueberquerungen des Kanals, an dem viele 
geſcheitert ſind. vollzogen ſich in einem Zeitraum von ein⸗ 
undfünfzig Fahren. In unſerem Jahre dagegen, 1926, 

geſchab die Senſation innerhalb zwei Monaten fünfmal, 

Wie geht das zu? Denn die Schwimmer von Anno dazumal, 
die ihr Glück meiſt ergebnislos verſuchten, waren ſicherlich 
auch höchſt tüchtig in ihrem Fach. 

Jetzt iſt bekannt, daß die erſtannlichen Erfolge der dies⸗ 

jährigen Kanalſchwimmer in erſter Linie darauf zurück⸗ 

zuführen ſind, daß man das Geheimnis der Strömungen in 

der Straße von Calais während Ebbe und Flut genau er⸗ 

forſcht und ausgenutzt hat. Nach etwn W Jahren eifrigen 

Studiums hat man herausgefunden, daß es darauf ankommt, 

in gewiſſen Zeitperioden gewiſſe Strecken zurückzulegen und 

die Gezeiten beſteus auszunützen. Der engliſche Altmeiſter 

T. W. Burgeß, der 1911 für die Durchauerung des Kanals 

genau die doppelte Zeit brauchte wie der neue Rekordinhaber, 

der franzöſiſche Champion Michel, hat im vergangenen Jahre 
die genaue Strecke feſtgeſtellt. Das letzte und ſchwierigſte 
Stück durch das Klippengebiet von Dover muß der mit⸗ 

ſahrende Pilot unter dem Geſichtspunkt des ruhigſten Weges 

durch die Brandung für den dann meiſt ſchon ſehr erſchöpften 

Schwimmer auswählen. ů 
Es gehört außer der koloſſalen Energie eine beträchtliche 

Schnelligkeit und vorwärtsbringender Schwimmſchlag dazu, 

um zur rechten Zeit Leuchtſchiff Goodwind zu erreichen. Die 

unzähligen Durchauerungsverſuche der letzten Jahre 

ſcheiterten oft daran, daß der Schwimmer gerade zur Ebbe⸗ 

zeit drüben ankam und die Strömung nicht mehr überwinden 

konnte. Die erſten drei Durchauerungen, zu deuen jedesmal 
mehr als 20 Stunden gebraucht wurden, fanden ſämtlich von 

Dover nach der franzöſiſchen Küſte ſtatt. Der entgegen⸗ 

geſetzte Weg ergab ſofort eine um viele Stunden verbeſſerte 

Schwimmzeit. Fran Curſon, die amerikaniſche Schwimmerin, 

äußerte, als ſie von Michels Erfolg hörte: „Wenn Miß 
rle, Vierkötter. Michel und ich zur ſelben Zeit geſtartet 

wären, würden wir alle zuſammen in der Durchquerung 

ähnlichen Erfolg gehabt haben, oder hätten alle aufgeben 

müſſen, wenn die Gezeiten ungünſtig geweſen wären. Die 

Gezeiten ſind der ausſchlaggebende Faktor.“ 

f 11 Unſchuldig verurteilt. 
Eine Spionagcaffäre in Breslan. 

Der erſte Senat des Breslauer Oberlandgerichts hat vor 
zwei Jahren einen Unſchuldigen wegen Landesverrats zu 

fünf Jahren Zuchthaus verurteilt. Eine Kette von tragiſchen 
Umſtänden ſcheint nun die Befreiung des Mannes zu ver⸗ 
hindern. An der Schuldloſigkeit des Verurteilten kann nach 
den unnmehr bekanntgewordenen Tatſachen kein Zweifel 
mehr beſtehen. Vor zwei Jahren gab der Engländer Mare 
Pantl eine Sportzeitſchrift heraus. An dem Blatt war auch 
ein Angeſtellter der interalliierten Kommiſſion beteiltgt und 
ſpäter trat in die Redaktion der Pole Machalewſky ein. Paul 
reiſte nach England, um ſich dort eine Stellung zu ſuchen, 
kehrte aber wieder nach Breslau zurück. Die Zeitſchrift 
leitete inzwiſchen Machalewſky allein. 

Zwiſchen den beiden eutſtand nun ein Streit um die 
Zeitſchrift und infolae einer Denunziation des Machalewſky 
wurde Paul verhaſtet und ihm der Prozeß gemacht. Macha⸗ 
lewſky ſagte unter Eid in dem Prozeß aus, daß Paul dem 
Angeſtellten der interalliierten Kommiſſion Kohn einen 
Fragebogen ansgehändigt hat, der der engliſchen Handels⸗ 
ſpionage diente. Anf Grund dieſer Ausſage hat das Gericht 
das ſtrenge Urteil gejällt. Kohn war vor dem Prozeß ge⸗ 
ſtorben. Jetzt wird bekannt, daß ſich Machalewſüky über den 
Zeitpunk: der angeblichen ſtrafbaren Handlung auffälliger⸗ 
weiſe dreimal geirrt hat. Schließlich haben ſich auch Ange⸗ 

ſtellte der interalliierten Kommiſſion gemeldet, i angaben, 
daß Paul mit der Kommiſſion niemals in Verbindung ſtand 
und nie für England Spionggedienſte geleiſtet hat. 
—Die Tragödie dieſes unſchuldig Verurteilten iſt es nun, 

dan Machalewſty unauffindbar iſt, ſich wahrſcheinlich nicht 
mehr auf deutſchem Boden aunfhält und ſo dem Meineidver⸗ 
fahren entachen wird. Paul, der auf Grund der Ausſage 
eines Meineidigen bereits zwei Jahre im Zuchthaus ver⸗ 
bracht hat. wird inſolgedeiſen wohl auch noch die reſtlichen 
drei Jahrr abſitzen müſſen. 

   

  

   

  

Neue Vergnügungsſtätten in Berlin. Das größte Café 

Berlins, das bekannte „Vaterland“ am Potsdamer Platz, ſoll 

in nächſter Zeit unter Führung von Kempinſki zu einem 

großen, vierſtöckigen Reſtaurant nach engliſchem Muſter umge⸗ 

ſtaltet werden. Dafür foll in dem neu erſtehenden Europahaus 

gegenüber dem Anhalter Bahnhof das kommende größte Caſé 

werben. mit 2500 Plätzen im Februar nächſten Jahres eröffnet 

werden. 

    
Wird es der Mrobrotismns krobern? 

Das Hotel Kaiſerhof in Berlin, das eines der vornehmſten 

und größten Berlins iſt, ſoll vom Reich für 874 Millionen 

Mark angekauft werden, falls der Reichstag nicht ſeine Ge⸗ 

nehmigung verſagt. Das Reich will hier ſein Regierungs⸗ 

zentrum um den Wilhelmplatz vervollkommnen Und die in 

allen Teilen der Stadt verſtreuten Betriebe der Zentral⸗ 

ſtellen des Reiches zwecks jachlicher und perſönlicher Er⸗ 

ſparniſſe zu konzentrieren. Vermutlich wird der Reichstag 

gegen den Plan St llung nehmen. 
ů2— 
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Der Genter Altar auf ber Brüſſeler Kunftausſtellung. 

Des Genter Alktar der beiden Brüder Jan und Hubert van 

Eyck, der im Vertrag von Verſailles eine Rolle geſpielt hat, 

joll uunmehr nach erfolgter Rückgabe des Bildes ſelbſt und 

der Panele, die ſchon längere Zett in deutſchem Beſitz ge⸗ 

weien waren, nach Brüſſel gebracht werden um dort auf der 

Ausſtellung der Belgiſchen Akademie der Künſte im Januar 

gezeigt zu werden. 
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    —— 2—— 

Oer Entzug der Ermerbslofen⸗Unterſtützung. 
Nach den Beſtimmungen des Erwerbsloſen⸗Fürſorge⸗ 

geſetzes kann ein dauernder v zeitlicher Ausſchluß von 

dem Bezuge der Erwerbsloſen ſorge erjolgen, wenn der 

Erwerbsloſe 1. hinſichtlich der der Prüfung der Unter⸗ 

ſtützungsbehörde unterlievenden Verhältniſſe wiſſentlich 

unwahre Angaben macht oder Tatſachen wiſſentlich 

verſchweigt, oder die Unterſtützungs de zu täuſchen ver⸗ 

ſucht, insbeſondere uß auf die Unte tung bezügliche Ur⸗ 

kunden oder Zeichen, z. B. Entlaſſungasſcheine oder die, Kon⸗ 

trollkarte fälfcht, b) neben dem Beauge von Unterſtützu,3 

ohne Vorwiſſen der Unterſtütungsbehörde Arbeit verrichtet 

oder einem ſonſtigen Erwerb nachaeht, c) Erwerbsloſen⸗ 

Anterſtützung zu veziehen verjucht, obwohl er ſich bei einer 

Krankenkaſſe zum wecke der Krankenverſorgung Lrant und 

arbeitsunſähig gemeldet hat; 2. wiederholt ihm augebotene 

rbéit grundkos verweigert eder zufolge ſonſtiger Tatſachen 

(3. B. Trunkenheit) offenbar arbeiksunwillig oder der Unter⸗ 

ſtühung nicht würdig erſcheint. 

Die Fälle, in denen auf (Grund diefer Beſlimmungen die 

Fürſorge⸗Behörden die Unterſtützung entzogen haben, 

mehren ſich und dem Volkstag gehen unzählige Einſprüche 

dagegen zu. Es muß zunächſt darauf hingewieſen werden, 

daß der Volkstag zu ſolchen Eingaben erſt Stellung nehrꝛen 

kann, wenn der Inſtanzenweg erſchöpft iſt, d. h. wenn der 

von dem Entzuge der Erwerbsloſenunterſ, ützung betr ffene 

Erwerbsloſe zunächſt bel dem zuſtändigen würſorgeausſchuß 

und daun bei dem Senat Einſyruch erhoben hat. Der Volks⸗ 

tag weiſt gewöhnlich alle Eingaben zurück, wenn der JIu⸗ 

ſtanzenweg nicht erjchöpft iſt. 

Aber auch der Volkstag hat nur ein Recht, ein gewiſſes 

Verlangen an den Senat zu ſtellen, indem er die Eingabe 

als Material zur Erwägung soder zur Berückſichtigung über⸗ 

weiſt. Der Senat hat dann noch das Recht. mit der Eingabe 

zu machen, was er will. Er iſt an die tijcheldungen des 

Volkstages nicht gebunden. Trotzdem wird der Senat dem 

Willen der Mehrheit des Vollstages entſprechen, wenn der 
gefaßte Beſchluß d Volkstages genau geprüft und be⸗ 

gründet worden iſt. Der Vollstag kanntalie nicht dem Senat 

jede Eingabe zur Be ſichtianng überweiſen, wenn ein 

ſolches Verlangen unbillig wäre. Der Volkstag wird alſv 

nur wirkliche Härten und Ungerechtiakeiten aut zu machen 

verſuchen können. Die geſetzlichen Beſtimmungen müſſen⸗ 

mögen ſie mich für manchen nachteilig ſein, beachtet werden. 

zumal ja auch der Völterbund zu verſtehen gegeben hat, daß 

er elne ſcharfe Kontrolle in der Erwerbsloſenfürſorge 

wünſcht. Außerdem bedeuten Verſtöhße eine Schädigung der 

großen Maſſe der Erwerbsloſen. Man iſt nur zu leicht 

geneigt, ſolche Entaleifungen zu verallgemeinern und auf 

dieſe Weiſe leidet das Auichen der Erwerbsloſen. So wird 
vielfach der Volkstag en die Maßnahmen der Erwerbs⸗ 

lofen⸗Fürſorge auſ Entzug der Erwerbsloſen-Unterſtüsßung 

nichts unternehmen können. 
Zwei Eingaben lagen dem Soztalen 2 g 

tages in ſeiner letzten Sipung vor, die ſich mit dem ⸗ 

Entzuge der Erwerbsloſenunterſtützung bejaßten. 
einen war cine Urkundenzälſchung in 
worden, als in der Stemnelkarie durch r 
ſchrift einer anderen Perion cine 

war. Der Volkstag wies dieſe Ein 
des kommuniſtiſchen Vertreters zurü 
Abſtimmung damit begründen. 
um eine Perſon handelt. jür weiche der Paragraph 51 
Str.G.B. in Frage komme. Dazu iſt aber zu bemerlken, daß 

es fraglich iſt, ob nach den geſetzlichen Beſtimmn jolche 
Perſonen überhaupt in den Genuß der Erwerbz fürſorge 
treten können, da nur arbeit hige Perſonen Er⸗ 

werbsloſenunterſtützung erhalten. zweiten Falle hatte 

der Einſender bei der Meidung zn⸗ e der Erw. 
loſenunterſtützung nicht der volle Höhe des Verdienſit 
Ehefrau angegeben. Dur⸗ einen Auſall erfuhr die Fü 
Behörde davon und ent-ag dem Betreifenden auf 8 Wochen 
die Unterſtützung. Der ſchunß wies die gabe, 

welche die Nachzahlung der 8 · 
ſtützung forderte. zurück. doch erinchte er den Senat in einer 

augenommenen Entſchließung um Gewährung ciner ein⸗ 
maligen Beihilfe an den Betreffenden, weil er den Entzua 
der Uunterſtützung auf 8 Wochen als eine Härte berrachtete. 
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Jahre vom preußiſchen 

V In Adolf Glaßbrenners 50. Todestag. 
VByon Gevrg Herrmann. 

Adolf Glaßbrenner. oder wie er ſelbſt gern zei 
Brennglas, iſt umehr 50 Jahre ꝛot. D. K f 
ähm, den die Welt n 
Bedeutung hatte, und 
Kämpfer gegen die . 
babei, wie ſeine ganze 
jenem Manne. der i 
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    loſenfürſorge aufgewendeten Mitte! betragen laut „Voſſiſcher 

Zeitung“ bisher b1 Millionen Mark. Die Zuwendungen 

an die Gemeinden für Notſtandsarbeiten werden jedoch noch 

weiter fortgeſetzt werden. Das preußiſche Staatsminiſterium 

beabſichtigt, dem Landtag bei ſeinem Zuſammentritt eine 

Vorlage über Arbeitsbeſchaffung über den vom Reich »or⸗ 

geſehenen Rahmen hinaus vorzulegen. 

  

Er ſoll die Kriſe bannen! 

Das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei Rußlands 

hat einen beſonderen Ausſchuß eingeſetzt, der Maßnahmen 

zur Bekämpfung der Wirtichaftskriſe beraten ſoll. Der 

Volkskommiſſar Kvibyſcheff (unſer Bild) iſt mit dem Vorſit 

in dieſem Ausſchuß betraut worden. 

Krankenhaſſen und Heilverfahren. 
Nach Maßgabe der. Verſicherungs⸗ 

geſetze beſteht Verſicherungsßwang. Für den Freiſtaat ſind 

etwa 50 000—60 000 Krankenverſicherte anzunehmen, das 

zeigt, welches Intereſſe die Krankenkaſſenfrage für einen 

aroßen Teil der Einwohbnerſchaft hat. Das Verſicherungs⸗ 

geſetz verfolgt den guten Zweck, die arbeitende Bevölkerung 

r Wohltat ärztlicher Behandlung und materieller Unter⸗ 

ſtützung in Krankhbeitsfällen téiihaftig werden zu lanien. 

Waßs nun die ärztliche Behandlung anbelangt, ſo haben 

laoh! die meiſten Krankenkaſſen freie Arztwahl. (Od dieſe 

inrichmng die beſte für eine Krankenkaſſe iſt, ſoll hier nicht 

unterfucht werden.) Aber iſt damit nun allen Mitgliedern 

Rechnung getragen? Es beſteht doch der Brauch, daß jeder 

nach ſciner Faſſon ſelig werden kann, ſollte da nicht auch 

ein jeder nach ſeiner Faſſon gejund werden dürfen? 

Auf dem letzten deutſchen Krankenkafſentag hat Prof. 

Klein (Jenaf bereits über ⸗Das Naturbeilver⸗ 

fahren im Drienſte der Krankenverlicherung“ 

reßeriert und ſeine Berückſichtigung gefordert. Es dürfte 

aber notwendig ſein, die anderen Heilmethoden zu prüfen, 

ſo die von Dr. Hahnemann begründete „Homöopathie“ ſowie 

Dr. Schüßlers „Biochemie“. Sicherlich gibt es viele Kanen⸗ 

mitglieder, die Anhänger einer dieier Heilmetboden ſind. 

Sehr groß iſt die Zahl der Anhänger der Naturheilmethode 

lphyſikaliſch⸗diätetiſche Therapie). Das Geſetz verbindert 

keineswegs die Anſtellung oder Hinzuziehung von Natur⸗ 

ärzten;: dagegen ſind lediglich die Gegner der Naturheil⸗ 

    

   Man ſchreibt uns: 

  

  

   

   

    
     

       

methode. Wenn nun Aerzte der drei genannten Heil⸗ 

methoden bei den Kaſſen nicht zugelaßen ſind, ſo müßten 

wenigſtens die zugelaſſenen Aerzte ſich auch dieſen Heil⸗ 

methoden zuwenden. 
Aufgabe der Verſicherungsiräüger iſt es, ihren erkrankten 

Mitglicdern zur Geſundung zu verhelfen. Daß dieſes auf 

dem beſten und ſchnelliten WSege geichieht, liegt im Intereiie 

der Krankenkaſe als cuch der Patienten. Nach dieier 

Michtung können die angeführten den Wettbewerb mir den 

auderen Methoden wohl aufnehmen, io daß man ſie auch 
      

  

       

     

       
       

       

           

    

         
    
    

       

  

        

      

s finanziellen Gründen sulaffen follte. M. Borchert. 
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Der Sieg Tunney über Dempſey 
Der Ausgang des Boxkampfes um die Weltmeiſterſchaft 

hat überall große Ueberraſchung hervorgerufen, da man mit 

einem ſicheren Siege Dempſens gerechnet hatte. Daß Tunney 

gegen den bisberigen Weltmeißter acht von zehn Runden 

glatt gewinnen würde, während Dempfey nicht eine für ſich 

zu buchen vermochte, fondern nur zwei unentſchieden durch⸗ 

halten konnte, hatte niemand erwartet. 

Zunächſt ſah es auch nach einem ſchnellen Siege des Welt⸗ 

meiſters aus. Sofort nach Eröffnung des Kampfes trieb 

Dempſey Tunney in deſſen Ecke. Sie aingen in den Clinch, 

und Dempſey verſetzte ſeinem Geaner zwei linte Haken⸗ 

Dann erſt wurde Tunney agareſſiv. Dempſen mußte einen 

Tinnhaken und einen ſchweren Körverſchlaa hinnehmen, ge⸗ 

folgt von einer Anzahl maſchinengewehräartiger. kurzer 

Schläge. In der zweiten Runde, wähsend der es anfing zu 

regnen, machte Dempſey die größten Anſtrengungen, ſeinen 

Gegner k. v. zn ſchlagen. ohne ihn fedoch ernſtlich erſchüttern 

zu können. In der dritten Runde verlanaſamte Dempſey 

das Tempo ſeines Angriffes und gab Tunney Gelegenheit, 

aggreſſiv zu werden und mehbrere Rechts⸗ und Linkshänder 

anzubringen. In der vierten Runde machte Dempiey ſeinen 

letzten Verſuch. Tunney zu überrennen, indem er wie ein 

Naubtier aus ſeiner Ecke vorſpraug. Tunney einen unge⸗ 

heuer harten linken Haken verſetzte, vor dem ſich Tunnen 

aber eilig zurückzog. Als Dempicu zu raſch folgte, erbielt er 

von Tunney einen ebenſo harten rechten Haken. der die 

rechte Augenbraue des Champions auſſchlug. In der ſünften 

Runde hämmerten beide aufeinander los. Tunnen forcierte 

jetzt das Temno. während Demyſev bereits nachliek. In der 

ſechſten Runde protcſticrte Tunnen bei dem Schiedsrichter 

gegen die rohe Kampfesart Dempſeys im Elinch. In der 

ſiebenten Runde erhielt Dempſey zwei ſchwere Schlüge und 

konnte ſich nur durch einen krampfartigen Clinch üver das 

Ende der Runde retten. In der achten und neunten Runde 

beſchränkte ſich dann Tunney darauf. Dempieys wilde und 

zielloſe Schläge abzuwehren in der Annahme und dem 

Bewußtſein, bereits nach Punkten zu ſühren. In der zehnten 

und letzten Runde war dann Tunnen immer ber Stärkere, 

wenn ſein Kräfte⸗Ueberſchuß auch nicht ausreichte. Dempſey 

k. o. zu ſchlagetz. 
Als Tunney der Sieg „nach Punkten“ zugeſprochen wurde, 

fand der Jubel keine Greuzen, vbwohl Dempyſey als heißeſter 

Favorit zum Kurſe von 4˙: 1 „auf“ geſtartet war. Tunney 

dankte zufrieden lächelnd; ihm war der harte Kampf kaum 

anzumerlen, während Demyſey c'ren völlig geſchlagenen 

Eindruck machte. Er wurde ſchwer mitgenommen Und ſtark 

blutend aus dem Ring geleitet. 

Dempey war bereits nach der erſten Runde verloreu. 

Man hat recht gehabt, als man meinte, er könne unmöglich 

nach der langen Pauſe von drei Jahren noch genügend 

„ring⸗fit“ ſein. um der friſchen Kraft Tunneys zu wider⸗ 

itehen. Tunney bat ſeinen Weltmeiſtertitel in überaus 

überzeugender Weiſe erkämpft. Aber es kann natürlich nicht 

anßer Acht geinſien werden, daß eben Dempfen. nicht mehr 

der Kämpfer von 1323 und 1921 war. Die Schläge, die man 

damals von ihm ſah und die Carpentier und Firpo in 

wenigen Runden zerſchmetterten, ſah man jetzt auch nicht im 

entſernteſten. 
Die Senſation. die der Kamyf auslöſte, zeigte ſich darin, 

daß bei den Buchmachern über 10 Millionen, Mark an Wetten 

Uumgefetzt wurden. Ueber 8 Meillionen Mark betrug die 

Geſamtkaſſencinnuhme an Eintrittsgeldern. Zahlreiche Mil⸗ 

lionäre kamen von Nennork und anderen Großſtädten in 

Sonderzügen an. Aus Waſhington waren alle fübrenden 

Mitalieder der Regierung, darunter die Staatsſekretäre 

Mellom und Dames, außerdem die Führer der politiſchen 

Parteien nach Philadelphia gekommen. Aus der Filmſtadt 

Hollywood kam ein Sonderzug, den Charlie Chaplin für ſich 

und ſeine von ihm eingeladenen Kollegen des Films beſtellt 

hatte. ů 
500 Jvurnaliſten waren anweſend, um auf 99 Leitungen 

über eine Milliun Worte über das Sportereignis weiter⸗ 

zugeben. Die Rundſunkrechte hatte cine Radivgeſellſchaft 

35 000 Dollar erworben. Sie hbatte überall in den Ver⸗ 

einigten Staaten große Säle gepachtet und dort Lautſprecher 

aufgeſtellt, die den Verlauf des Kamyfes ſtändig ſchilderten. 

Zwei Radioſtationen übermittelten außerdem laufend den 

Kampfbericht in die Welt. Tatfſächlich ſaßen in Amerika und 

vor allem auch in England, aber man kann auch ſagen in der 

ganzen Weit, Millionen Menichen die Nacht über wach — 

nach eurvpälſcher Zeit fand der Kamyf nachis zwiſchen zwei 

und drei Uhr ſtatt — um aut dem Funkwege dem Kampf 

beizuwohnen. 

Ein neuer Weltrekord im Weitipruna. Am Mittwoch 
gelang es Miß Murien Ann Gunn auf ciner Sportveran⸗ 

ſtaltung in Lun den Weltrekord im We rung für 

Frauen mit eier zu überbieten. Die bisherige In⸗ 

haberin des Weltrekords war die Javanerin Hitomi, die bei 

den letsten internationalen Wettkämpfen in Göteborg 

5,149 Meter ſprang. Miß Murien Ann Gunn iſt 10 Jahre alt. 

Die deutſchen Sprinter Honben und Körnig ſtarten am 

Sonntag anläßlich der Eröffnung des Stadions Jean Bonin 

in Paris. An dieſer Veranſtaltung werden ferner Imbach, 

Paul Martin⸗Schweiz. van den Berghe, Paulen⸗Holland und 

die franzöſiſchen Sprinter André Mourlon. Dearelle und 
Theard teilnebmen. 

Weibliche Schwimmleiſtung. Die Amerikanerin Lotte 

Schömmel. ebenſo wie die Kanalbezwingerin Corſon, Mutter 
zweier Kinder, umſchwamm die Mauhattan⸗Inſel (71 Kilo⸗ 
meter) in 14 Stunden 21 Minuten. Sie brauchte 17 Stun⸗ 
den weniger als jeiner. Frau Corſon. Der Spanier 

Modrignez de Lara, der obne Begleitung den Kanal vom Cap 
Griznez ans zu durchſchwimmen verſuchte, wird vermißt. 

Er iit weder an der engliſchen Küſte angekommen noch an 

E franzöfiſche Ufer zurückgekehrt. Der engliſche Kanal⸗ 

ſchwimmer Derbam erhielt von einem engliſchen Zeitungs 

nerieger einen Preis von 20000 Mark. Derbams Leiſtung 

wirb allerdings angezweifelt, weil ſeine Durchauerung des 

Kanals nicht durch Reutrale begleitet wurde. 

      

    

   

  

      

  

  

  

   

   
  

  
     

      

  

   

   

  

Arbeiter⸗KRadfahrer⸗Berein „Vorwürts“ Danzig. Sonntags, 

den 25. September: Tagestvur nach Käſemark. Abfahrt 
7 Uhr vom Heumarkt. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Bund „Solidarität“, 6. Beszirk (Frei⸗ 
  

      

    

  

ſtaa: Danzis]. Sonntag, den 26. Septembor, findet das 
20⸗Kilom —Bezirks elrennen ſtatt. Kennſtrecke Sand⸗ 

weg—Gottswalde—Käſemark. Alle Rennfahrer treſſen 

ſich Sandweg (Kreuzchauffeel. Beginn des Rennens 9 Uhr 

  

   
vormitta 

Arbeiter⸗Kadfahrer⸗Verein „Voran“, Chra. Sonntag, den 
25. L.: Tagestour nach Käſemark. Dortſelbſt Stafetten⸗ 

rennen 120 Kilometerl. Abfahrt 6.30 Uhr morgens vom 

Sportplas. Sonnabend Reigenfahren. 

Arbeiter⸗Rabfahrer⸗Vercin „Freiheit“, Langfuhr. Sonntag. 
den 28. Sept.: Be ſtafettenrennen. Rennſtrecke: Sand⸗ 

weg—Läßenark. Abfahrt: pünktlich 7“2 Uhr. 

2-⸗L. „Die Naiurjrcunde“. Sonniag, »5. September: Nach 
Se 0 E. Abfahr: 6.30 lihr früh bis Zoppot⸗ 

n.) — Mittwoch, 29. September: Ferien⸗ 

n. — Freitag, 1. Oktober: Fragekaſten⸗ 

     

    

    
     

  

 



  

Bluttat eines Wahnſinnigen. 

Frau und Kind im Schlaf ermordet. Selbſtmord des Täters. 

Ein Wahnſinniger hat geſtern nacht eine furchtbare Blut⸗ 

tat begangen. Im Hauſe Chriſtvurger Straße 13 wohnte 

der 36fährige Bankbeamte Otito Groſe mit ſeiner Frau und 

ſeinem ſethsjährigen Töchterchen. 
Groſe hat den Kricg mitgemacht und war längere Zeit 

bei der Bank beſchäftigt. Als Nervenkranker vom Militär 

entlafien, bezog er eine Penſion von 80 Mark und vemühte 

ſich vergeblich, neue Arbeit zu finden. Dadurch verſchlimmerbe 

ſich ſein Leiden. Er wurde in die Nervenheilanſtalt nach 

Bernau gebracht, wo er vier Monate lang verblieh, um dann 

als gebeſſert eutlanen zu werden. In den letzten Tagen 

zeigte (: ſich beſunders nervös und gereißzt. 

Geſtern abend gingen Hie Ehelente Grofe und das Kind 

zeitig ſchlafen. Gegen 12 Uhr hörten Nachbarn aus der 

Wohnung Groſes Stöhnen und Wimmern. Während man 

an der Flurtür horchte, riß Gryoſe ein FJenſter auf und ſprang 

auf den Hof hinab. 
Man bemühte ſich um den ſchwerverletzten Mann unb rief 

die Beamten des Polizeireviers herbei, die die Wohnungs⸗ 

tür eindrückten. 
Frau Groſe und das kleine Mädchen lagen mit klaffenden 

Halswunden leblos in den Betten. Die Ränder der Wunden 

waren zerfetzt und ein Arzt ſtellte feſt, daß Mutter und 

Tochter durch Würgen am Hals bewußtlous gemacht und daß 

ihnen dann mit einer Baumſüge, die man in der Küche fand, 

der Hals bis zum Wirbel durchſägt, worden war. Groſe hat 

ſeine Wahnſinnstat nur wenige Stunden überlebt, er ſtarb 

kurz nach der Einlieſerung ins Krankenhaus. 

Wieder ein Anſchlag auf einen Eifenbahnzug. 
Die Atteutäter nach ciner Schießerei entkommen. 

Ein Eiſenbahnattentat wurde in der Freitagnacht unweit 

des Ortes Schopau bei Halle verſucht. nicht weit von jener 

Stelle, wo vor fütnf Jahren der Arbeiter Jakob aus Ammen⸗ 

(dorf durch Lockerung der Schienen einen D⸗Zug zum Ent⸗ 

ſaleiſen brachte. Jakob wurde damals zum Tode verurteilt 

und hingerichtet. Der Oberwachtmeiſter Artur Erxleben 

von der Merſeburger Schutzpolizei ſah bei Schopau kurz vor 

Durchfahrt des D⸗Guges Nr. 70, wie ſich zwei Männer an 

ſüen Schienen zu ſchaffen machten, Als ſie ſeiner anſichtig 

murden, ergriffen ſie die Flucht. Erxleben verſolgte ſie und 

feuerte mehrere Schüſſe ab, die Flüchtigen feuerten dreimal 

aui den Beamten. Es gelang den Verbrechern, in der 

Dunkelheit zu entkommen. Der Beamte ſah auf einer der 

Schienen einen Hemmſchuh liegen. den er noch rechtzeitig 

entfernen und ſv eine ſchwere. Kataſtrophe verhindern kounte. 

Für dic Ermittlung der Täter hat die Reichsbahndtrektion 

Halle 5000 Mark Beloßnung ausgeſetzt. Zablreiche Beamte 

Daus Halle und Merſeburg ſuchten am Vormittaa die Gegend 

zab, ohne eine Spur der Verbrecher zu finden. 

  

  

Eigenartiges Finazeugunglück. 

Ein Flugzeug überfährt ein anderes. 

Geſtern vormittas ſtießen auf dem Flugplatz in Gbei 

(Tſchechoflot kei) beim Start ein jugoflawiſches und ein 

„iſchechiſches Klugzeug zuſammen. Beide wurden völlig zer⸗ 

trümmert. Der Pilot, der Beobachter und der Mechaniker 

des jugoflawiſchen Fluszeuges wurden ſchwer verletzt. Der 

Vilot des tſchechtſchen Flugzeuges wurde getötet, während 

der Mechaniker leichte Verlehungen erlitt. ů 

Es ſollten insgeſamt fünf jugoſlawiſche Flugszeuge zur 

Fortſetzung ihres Rundfluges nach Krakau aufſteigen. Beim 

Start bemerkte der Pilot des führenden jugoſlawiſchen 

Flugzeuges wahrſcheinlich nicht, daß vor ihm in einer Ent⸗ 

fernung von etwa 100 Meter-das tſchechoflowakiſche Begleit⸗ 

üflugzeug zum Start bereitſtand, ſo daß er beim erſten Start⸗ 

szeichen, von dem er glaubte, daß es ihm gelte, in das tſchecho⸗ 

lowakiſche Flugzeug von rückwärts hineinfuhr. 

  

Selbſtmord am Tyienbett des Gatten. Aus Verzweiflun 

füber den Tod ihres Mannes hat in Berlin eine Frau ſich dur 

Vergiftung mit Leuchtgas das Leben genommen. In Mittei⸗ 

Umgden an ihre Kinder berichtete ſie noch, daß der Tod des 

Vaters um 12 Uhr nachts eingetreten iſt, worauf ſie ihrem 

Seben ſelbſt ein Ende ſetzte. Als am anderen Morgen Haus⸗ 

bewohner auf den Gasgeruch aufmerkſam wurden und die 

Wohnung öffnen ließen, ſfand man beide Leichen vor. 

Die Rache des Verſchmähten. Aus Brünn wird gemerdet: 

In der Gemeinde Landshut ſpielte ſich eine furchtbare Eiſer⸗ 

fuchtstragödie ab. Die zwei Schweſtern Menſchik im Alter 

Satirifrcher Zeitſpiegel. 

Theaters Anfang. 
Ein durchaus ſinniger Prolog⸗ 

(Mel.: Ich bin ein Prauſter, kennſt du. 

Sai ſchleicht der Herbſt mit feuchten Sohlen 

mal wieder über das Trottuahr. 
o Menſch, verſchaff' dir ſchleunigſt Kohlen 

und mach dich draußen möglichſt rar! 

Bakterien hüpfen durch den Aether 

und iniereſſier'n t für dein Wohl, 

das übrige merkſt du dann ſpäter 

im Bett (auch dieſer Strophe Kohl1) 

Inmitten ſolcher Wetterwende, 
wo trüb der Himmel runterhängt 

und Danzig gern 'nen Dummen fände, 

der uns was pumpt (noch beſſer: ſchenkth, 

wo zwiſchen Gas⸗ und Waflerleitung 

Behelfsantennen ſchauleln ſacht 

von wegen die Kulturverbreitung — — 

da wird's Theater aufgemacht! 

Du kennſt das Haus am Kandelaber, 

ſchier 4,0 Jahr iſts alt, 
die letzten zehn hauſt hier Herr Schaper 

mit (K⸗)unbeſchränkter Allgewalt⸗ 

Das Dach ward neu mit Blech Verzieret. 

auf daß man drinnen trocken bleibt, 

Gott geb“, daß man das Blech nicht ſpüret 

bei dem, was bald der Mime treibt! 

Laß vom Detektor⸗ ab, dem böſen, 
ſchiag dir die Wellen aus dem Ohr, 
darſſt nicht kopfhörig ewig döſen, 
Kollege, Meuſch, Antennentor: 

dich ruft das greiſe Stadttheater 

zur nummerlofen Galerie. 

denk an den Intentantenvater. 

und gratulier ihn zur Regie! 

Und willſt du nicht dein Radio meiden 

(von Wir aus, bitte, einerlei), 

Krankenhäu   
  

von 19 und 20-Jahren wurden in der letzten Zeit ſtündig 

von dem verheirateten S⸗ 
Schindar kam ieden gweiten Tag nach 

Mädchen jedoch von dem verheirateten 

wollten, drohte er ihnen mit furchtharer 

trieb er ſich die ganze 

einen Schuß in die Schläfe augenblickl 
wenſch richtete dann die Waffe gegen 

einen Schuß ins Hers bei. ſich 

ů 

  
Die Wellausſtellung in Pülladetphin 

in den Vereinigten Staaten 
nale Schau aus zahlreichen Gebieten 

Technit. Unſer Bild zeigt 
mit der rieſigen Frei 

ensveseee--e-eie
e 

Bewußtloſes Mädchen im Gebüͤch. 

  

Dann 
n, die er gleichfalls durch 

Der 
ſich ſelbſt und brachte 

Laudshut. 
chindar mit Anträgen überhäuft. 

Da beide 
Mann nichts wiſſen 

Rache. 

drang er 

ich tötete. 

Mittwoch 

Nacht um das Haus berum. 

5 Uhr morgens drangs er gewaltſam in 

Im Flur ſtieß er auf die ältere Schweſter, 

Schuß in den Kopf nioderſtreckte. 
Zimmer der jüngeren Schweſter ei 

Gegen 
die Wohnnna ein. 
die er durch einen 

in, das 

Un⸗ 

   

    

  

bringt eine umfaſſende internatio⸗ 
von Wirtſchaft, Kunſt und 

das Sreihentsgles zur Ausſtellung 
eits glocke. 

Die nanze Nacht im ſtrömenden Reaen. 

Am b 
Königsberg hinter ber N. 

Schwaärzen Weges ein Mädchen 
Gebüſch 
ſchoyn während der ganzen 
dieſem Ort gelegen. Die 
die Bewußtloſe in 

Die Annahme. daß es ſi 

oder um einen anderen ſchweren 

trifft. wie wir erfahren nicht zu. 

bewußtlos aufgefunden. 
Nacht in dem ſtrö 

Donnerstagvormittag gegen 9½ Uhr wurde in 
enen Bleiche in der Nähe des 

völlig durchnäßt in einem 
Wie es ſchien, hatte ſie 

menden Regen an 

Samariter der Feuerwebr brachten 
das Städtiſche Krankenhaus. 

ch um ein Sittlichkeitsverbrechen 
kriminellen Fall haudele, 
Die ärztliche Uuterſuchung 

hat ergeben., daß ein beginnender Abortus die Urſache des 

körperlichen Zuſammenbruchs 
Kälte und den andauernden 

wußtloſigkeit hervorgerufen, 

nicht beſeitigt war. 

war. 

  

Ium Wutunfall aus dem enſter geſprungen. 

Durch die 
Regen war die ſehr tiefe Be⸗ 

die am Donnerstagabend noch 

nächtliche 

In einem Kinderbeim in der Pfalzburger Straße in 

Berlin ſprang in einem L 

aus dem zweiten Stock in 

Gehirnerſchütterung und einen 
den Hof. 

  

Zellulbid⸗Exvloſion in einem Keller. 
n Berlin entſtand in 
Alexanderplatz geſtern 

8 
dem 
exploſion, durch die ein Mann au 

wurde, der bewußtlos lieg 

ſonen erlitten Verletzungen. 
ſion fertiger Zellulobidpackungen, 

hielten. Der Keller brannte aus, 

ſchwer, vier leicht verlest. 

einem 

Wutanfall ein zehnjähriges Mädchen 
Es erlitt hierbei eine 

Unterarmbruch. 

Keller eines Hauſes nahe 
nachmittag eine ſchwere Zelluloid⸗ 

en blieb. 

  

Verſchleppter Typhus. 

In Marl (Weſtfalen) ſind 

worden und ein Paratyphus 
die Krankheit durch einen 
worden iſt, der das 
Das Mäbdchen iſt inzwiſ⸗ 

Dienſtmä 
K 

ſchen der Krankheit 

erkrankten weitere Perſonen, die ſofort 

ſern geſchafft u 
     

n 

2— 

bisher 8 Tyy 
fall. Es wurd 
naben aus Olfen 
dchen des Hauſes augeſteckt hat. 

Darauf 

den benachbarten 

d dort iſoliert wurden. 

erlegen. 
zu 

verein'ge wenigſtens die beiden, 

Theater und undflunkerei — 

nimm Spule und Antennenlitze 

mit auf die ſteil oly 
ſchon dort findeft du 

mp'ſche Bank, 
wo i'ne Ritze 

zum Erden und zum Fernempfang. 

Dann wird Genuß dir voppelt blühen, 

Valencia reizt 
indes ſich wandeln Szenerien 

dein Trommelfell, 

und Geßler ſchikaniert den Tell. 

Drum auf, in unfre Kaffeemühle 
zum Sommernachtstraum, friſch gemacht, 

das Wetter in dem Bühnen piele 

verrät die Orag dir um acht! 
* 

Guſtav Raſch bei den Stahlhänten? 

Eine völkiſche deutſche Zeitung bringt, 

fdie Straße geſchleudert 
Mehrere andere, 

Es handelte ſich um die Explo⸗ 

die Krageneinlagen ent⸗ 
.Drei Perſonen wurden 

Per⸗ 

husfälle feſtgeſtellt 
e feſtgeſtellt, daß 

eingeſchleppt 

   

die ſenſationelle 

Ausbreitung ber Typhuserkranbungen in Pommerellen. 
n von einer beängſtigenden 

Typhusepidemie im Kreiſe Konitz berichtet wurde, kommen 
Thorn, wo in den letzten 

Tagen 44 Typhuserkraukte ſeſtgeſtellt worden ſind. In fünf 

Fällen war der Krankheitsverlauf tödlich. Die Behörden 

ſollen alle Maßnahmen getroffen, haben, um ein weiteres 

Ausbreiten der Epidemie du verhindern. 

  

Rit dem Autb in ein Vataillon Infanterie. 
11 Soldaten verletzt. 

In den ſpäten Abendſtunden fuhr bei Nynwegen (Holland) 

ein Privatkraftmigen in ein von den Manöverübungen 

zurückkehrendes Valaillon Infanterie hinein. Dabei wur⸗ 

den 11 Soldaten verwundet, darnnter vier⸗ ſehr ſchwer. Das 

Antomobil wurde beſchlaguahmt. Der Führer behauptet, 

die marſchierende Truppenabteilung wegen der Dunkelheit 

zu ſpät bemerkt zu baben. 

  

Siz'lianiſches Jamilienſchickſal. 

In Sizilien wurde ein 90jähriger Bauer, der vor 50 

Jahren wogen Mordes zu lebenslänglichen Kerker verurteilt 

worden war, aus dem Zuchthaus entlaſſen. Als man ihn 

damals abführte, wurde ihm gerade ein Sohn geboren, den 

er aber niemals zu Geſicht bekam. Als der Sohn 20 Jahre 

alt war, erfuhr er, daß angeblich, falſche Zeugenausſagen das 

Schickſal des Vaters verſchuldet hatten, worauf er aus Rache 

die beiden Zeugen umbrachte. Des Sohnes 30jährige Ker⸗ 

kerfrrafe war verbüßt, als ſein Bater begnabigt wurde und 

ſo konnten ſich fetzt zum erſten Male Vater und Sohn in die 

Arme ſchließen. 

Schwerer Automobilzuſammenſtoß. 

In der Ortſchaft Erle Weſtfalen) fuhr geſtern vormittag 

ein Perſonenkraftwagen auf einen Laſtkraftwagen auf. Der 

Perſonenkraftwagen ſchlug um. Eine Frau und ein Kind 

wurden ſchwer verletzt. Die beiden übrigen Inſaſſen kamen 

mit leichteren Verletzungen davon. 

In Gütersloh ſuhr ein. mit zwei Perſonen, beſetztes Mo⸗ 

torrad mit einem Automobil zuſammei. Die beiden Motor⸗ 

radfahrer wurden ſchwer verletzt. Der eine von ihnen iſt 

ſeinen Verletzungen erlegen. 

  

  

Die Reichswehr wird zurückgehalten. Die in Hannover 

garniſonierende Reichswehr, die au den ſüddeutſchen 

Manövern teilgenommen hat, kehrt einſtweilen wegen der 

Typhusepidemie nicht nach Hannover zurück, ſondern bleibt 

in Franken in Quartier. 

Einbruch in das Karlsruher Hauptzollamt. Vor einigen 

Tagen iſt in dem Karlsruber Hauptzollamt ein ſchwerer Ein⸗ 

bruch verübt worden. Deu Einbrechern fielen 20 000 Mark 

Steuerwertzeichen für Zigaretten in die Hände. Die Be⸗ 

hörden verweigern bisher, über die Art des Einbruchs jede 

Auskunft. 

Die ruſſiſchen Staatsſchulden betrugen am. 1. Juli 1926 

Auftellun U ſe 589 Millionen Goldrubel, 
nach Aufſtellung der Sowjetpreſſe 

d. h. um 223 Millionen Goldrubel, oder 60 Prozent mehr als 

am 1. Oktober 1925.     
den S. Sept., 

Soz. Arbeiter⸗Ingend Danzig. Sonntag, 

abends 6 Uhr, im Heim (Wiebenkaſerne): 

Muſikinſtrumente ſind mitzubringen. 

Sogialiſtiſcher Kinderbund. Sonntag, den 26., vorm 9 Uhr: 

Treffen der Danziger Kinder am Henmarkt; die Jungen 

zum Dracheufliegen und die Mädchen zum Swaziergang. 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend, Langfuhr. Sonntag, den 26. 9., 

nachmittags 3 Uhr: Trefſpunkt an der Sporthalle zum 

Spaziergang. Dienstag, den 28. L.: Teilnahme an der 

Sprechchorprobe im Danziger Heim. 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzig. 

Montag, den 2. September, abends 7 Uhr, im Gewerk⸗ 

ſchaftshaus: Delegiertenverſammlung. Pünktliches Er⸗ 

ſcheinen aller Delegierten notwendig. 

S. P. D. Volkstagsfraktion. Dienstas, den 28. September, 

7 Uhr: Wichtige Fraktſonsſitzung. 

Verein Arbeéiter⸗Jugend Danzin. Die Fahrt nach Karthaus 

fällt aus. 

Syzialiſtiſcher Arbeiteriugendbund. Die Monatsprogramme 

für den „Jungvolk“ ſind umgehend einzureichen. 

Bunter Abend. 

      
    

  

den Delegierten bejand. Wenn ja, warum? Wenn nein, wes⸗ 

wegen?“ Oer Senat hat Herrn Hohnfeldt übrigens aus Aulaß 

dieſer 1000. Anfrage eine Reiſeſchreibma ſchine nebſt 

Tippfräulein und Hochantenne zum Geſchenk gemacht. 

Abfälle. 

andelskämmerich Klawitter iſt neuerdings unter die In⸗ 

genteune gegangen, er baut Aitgerlaſſig in den „Danziger 

Neueſten“ ausſchweifende „Brücken, is jetzt hat er es 

jechs gebracht und bei ſeinem Arbeitseifer muß man ſich u 

auf eine ganze Anzahl ſolcher Konſtruktionen gefaßt machen. 

Leider ſind dieſe Brücken ja nur aus Papier uhammendciliag 

vor einem eventuellen Beſchreiten muß vdeshalb mit Nachdru 

gewarnt werden! 
ů 

Für den Straßenbahnerkongreß, der ſich zur Zeit in Danzig 

abwickelt, wird am kommenden Sonntag auf der Strecke 

Oliva—Glettkau ein Straßenbahnrennen veranſtaltet werden, 

Parr- W 39 derg 1 ſtar Raſch er aa vonen Konkurs und zwar niach der Methode der neulich Wls ei Splenmößig 

n e erin e 
Deutſchland den Alleinbertrieb von zweibeinigem Schlachwieh dhlerdugge per ſa le, Am Ziel in Hlerttau werden Trivitnen 

haben, auf den leitenden Poſten, eines exſten Kaſſierers 8. eidie 3 ſhahner errichtet werden. 

berufen worden iſt — in Anerkennung ſeiner Verdienſte um kür die Zul dem LSande. Sufolge 

die alkoholiſche und blechmufikaliſche Hebung ‚ Regulierung der Brandſtiftungen auf mandlichen Prand⸗ 

,e re uen, e Res, 8 ü 
ngen, 8 icht i 

geſcheb. Leummgen ins Aut land unt ühnen veranj „Engaße⸗ baben auj behördliche Anweiſung von jetzt an nur noch Mitt⸗ 

geſchah, Tourneen ins 
ments an Varietés vermitteln uſw. 

Raſch die in ihn geſetzten Hofinungen 

Vorteile einbringen wi 

reeller und gewandter Geſchäftsmann 

  

nehmen große 

Schrot⸗ und Kornſeele iſt. Dů 

Ausland mit ihnen 0 

Wir zweiſeln nicht, daß 

erfüllen und dem Unter⸗ 

ird, da er ein 

wie eine echt deutſche 

em kein Arm⸗ 

* 

veranſtalten, Engage⸗ 

ebenſo 

eemarſch fremd. 

Hohnfeldte 1000. Anfrage. 
Hohnfeildt, hat 

Der Abgeordnete⸗ 
dieſer Tage ſeine 1000.X 

geſtellt. Sie lautete: „Iſt 

zu geben, ob die 

die Körpergröße des 

kreiſen als Ueberheblichteit 

iſt oder ob es nur daran ael 

K 
Hans⸗Alb 

Anfrage an den Senat 

bereit, Auskunſt darüber 
Senats auf 

Sahm, die in Völkerbunds⸗ 

der Senat 

Genjer Niederlage des 
Präſidenten 

EeTI 

leine 

Danziger 

get eutet ſein ſoll, zurückzuführen 

lenen bat. da ich mich nien unter 

10 Uhr vormittags und 
erfolgen, Zuwider⸗ 

Die Polizei hofft, auf 
wochs und Sonnabends, zwiſchen 

4 Uhr nachmittags. irenaßteng Segrare 

handlungen werden ſtrengitens beſtraßt f 0 

i ü il dem Uebet auf den Leib rücken zu 
dieſe Weiſe energiſcher 

Kater Murr. 

können! 

  

      
Sichert den ruhigen Sans 

mrer Lebensuhr. ihres Hersens  



Melmuat HGaſrröter 
Lchrer der Tanzkunst 

Unterrickt in den. neuesten Tdnæen nach 
Pariser Methode. 

Zirkel fur Infùnger und Vorgeschritlene, Privat., 
Gruppen- und Elnzelunterridit. 

rrundegasse 105 
Telephion 6509. 
— Sprechzeit von 4—/ Uhr 

  

  

M Ffſt Reprracn 
Langiuhr, Heiligenhrunner Weg ! 

fröherer Mitarbeiter von ?. Flakowski, Danzig 

Behannlung sämtlicher Leiden 
Speꝛ. Krebs, Lungen-, Magen-, Mervenlelden, Rheuma 

Sprechzeit: 10—11½ u. 4—5 ½, Sonntags 10—12 

  

Wir emplehlen dem Danziger Publikum unsere ruhmlichst bekennten Molkereiprodukte: 

l. u. 2. Oualilät, diverse Käsesorten, Hart- u. Weichläse eigener Pabrikation (Spezialitat Weichkäsel, Schlag-, 
tieigekühlte Vollmilch, garantlert ahne leglichen Zusalal 

Kaflee- und saure Sahne sowie unsereé pateurisierte,   

. Tientbiiü-Thesfer- 
CSongenmarhtNr 

ab heute ? Großflme 

2.3 

Luciano Albertini 
der Meister der Sensationen, in 

„Menschenleben in Gefahr 
Sensations-Schauspiel in 6 Akten 

Pat und Patachon 
die beiden lustigen Vagabunden in 

„patu. Patachon auferweiireise“ 
Ein lustiges Abenteuer in 6 Akten 

  

  

Verlangen Sie: 

„Nora“-Detektorapparaie: 
Form Cehsuse Wellenbereick Preiz 
UD wpud. Metall beliebig 18.— 

Da Holz, pultlörmig ů. 18 7⁵ 

Da 50„ 8•· „ 19.75 

DMletall. rund 200.600 m 18.50 

De „ „ belijebig 17.50 

„Nora!“-EinrShren-Empfänger 

Pka Mietall, rand beliebig 44.— 
Pe Folz. pultſbrmig „. 45.— 

„Noral-Einröhren- 
Medertrequenz-Verstärker 

NIR Holz. puliförmizgzgz 36.75 

„Nora!-Zweiröhren- 
Niederfrequenz-Verstärker 

N2C Holz, pultfôrmig 77.— 

„Nora“-Doppelkopfhörer 

„K'“ 242000 Ohm 13.— 
„K“ 2944000 Ohm 15.50 

„ Baby .13.— 

„NKora“-Detektoren 5.60 

Erhältlick in allen Spezial-Geschäiten 

Vertreter und Fabriklager: 

E. Schimmel, Danzig 
Tel. 3860 Dominikswall 8 Tel. 3860 

Verkaui nur an Wienerverkäuier! 

E * 

    

  

Newanfertigung ſowie PHelzfachen eernundem tees 
icEt noch Eillig Ed. Oſtaret Kürjchner⸗ 

ausgeführt meiſter 
Vorßabt. Gruben 19, 1 Treppe Telephon 5*⁸ 

Geſchüft 
gut eingeführt, fortzugshalber zu ver⸗ 
KRaufen. Erforderlich ca. 4000 Gulden. 
Offerten unter Nr. 7075 an die Beſchäftsſtelle der 
-Danziger Volksſtimme- erbeten. —S2= 

  

  

  

Men Lœ L Ia dertscken 

Tapeten 

Total- Husverkauf. 
Doße 5 S.SsD bas 12 — aene 3 
Bole à 400 5 S 
Kaale à 1 ————— 

EE*E E 

polnische Fapeten 
SDabe à 2.59 2 & KU EU Sebe 75 „ „ 
* —5 i 

Hermann Hopf 
Surmzaiwaren- und Tapetengeschant 

Matxkausche Sasse 7h 22 

  

   

  

  

Pfennholz-= 
Kist-KIoben 12 ( 6 EE= 

  
— 35 G. Lerkl. ereetr. 

Wir unterhalten nachstehende eigene Filialen: 

In Danzig: Breitgasse Nr. 19/20 
II. Damm Nr. 1 
Altstäd. ischer Graben Nr. 60 
Baumgartsche Gasse Nr. 33 

in Ollva: Am Markt 1 In Zoppot: Seestraße 2, Südstraße 

Paul Regenbrecht, Mirchauer Veg Nr. 51, übettragen. 

Engrosgeschäfte 

  

Tisdilergasse Nr. 46 

Miol. Zimmer 
u. Schlafſtelle zu ber. 
Woehr, Kolſche. Gaſſe. . 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten 

(Luchswall S. pt. 1. Türel. 

Möbliertes Zimmer 
o. ſof. z. vm. Lgf., Anton⸗ 
Moöller⸗Weg 4. Kowalli. 

2 möblierte Zimmer 

  

lab ſofort zu verm. Lgf, 
Vvrunshofer Weg 34, 1. 

  

Tafelbutter, 

Vorstädlischer (iraben Nr. 15 
Poggenpiuhl Nr. 66 
Langgarten Nr. 45 

9 

Ferner sind unsere Produkte in den durch besondete Plakate kenntlich gemadtlen Geschäften erhältlich. 

Danzig, Breltgasse Nr. 19)20 
Zoppoôt, Seestrafe Nr. 2 

Billigste Bezugsquelle fur Wiederverkzufer, Hotels und Pensionate 

Milchverwertungs-Genossenschaft Kleschkau 
eingetragene Cenossensdratt mit unbeschränkter Haitpllicht. 

In Hohenstein: 

Der Verkaul unserer Produkie in Langluhr ist den Herren Emil Sempf, Michaelsweg Rr. 5, und 

Telephon: Hohenstein 24. 

Danziger Straße 

23962 

  

        
Geniale Syphilitiker 

Von B. Springer .. . . . 6 6.25 

Eros im Stacheldraht 
Von H. O. Henel ... . G S.00 

Die sittliche Idee des 
Klassenkampjies von E Heimamn d 2. 50 

Führer und Masse in der 
Demokratie von C. Ceyver. . G 8.00 

Marx, Engels und Lassalle als 
Philosophen von Keni Vonand r.. G 3. 00     

Buchhandiung Hanziger Volksstimme 
Am Spendhaus Am Spendhaus I 

Angorn;⸗Kater 
zu verlaufen u. Decken 
Ergl. Damm 28, part. I. 

Kanarienvögel 
zu verkaufen 

Opizitraße 8, part. 

    
Konkursausverkauf 

Spielwaren 
Große Wollwebergaſſe 26. 

10—1 Uhr, 3—512 Uhr. 

Buübhyherd 
Gut erbsit., verlauft bill. 

  

  

(2r⁵ 61 

  
  

    

Einige gut erhalt. eil. 
Betiſtellen, 

    

   

      

   
   
       

  

SGrantiert ungezieferfrei, 

werden Piut, As, La Dd. 
2966 a. d. Exp. d. — 

Nähmaſchine 
faſt neu, u. gui erhaliene 

verk. — 9, 3. zu verk. 
Lohmtan. 

Schuppen 
  

  

u. in Verdindung damit S Randf 

Hanransfali et Perriethe, reit 

beſeitigt firts Sierkeser, 

Orraneſſel-Hnarfpiritus 
Hälergaßfe S8. 

„Dominifada“ geick mit 
n. phne Fett. Fl. 150 

U. 2 G. 
Aein echt durch 
BDruno Faſel. 

  

  

   
    

     

    

E 

1. DEr geiucht. s, . 

  

Hausmädchen 
—25— vom Sande, die 

  

Si gers lit 

  

22 echt. Taen, 

20992 

  

70=8 c. d. ExP. d. S 

2 Tüpfergeſellen 
auf Neu⸗ und Umarbeit ſtellt ſofort ein 

Oskar Strunk, Stadtgebiet 28 
  

Plätterei 
lucht Lehrdamen 

von ſofort 

Drehergaſſe 10. 

Junges Mädchen zur Er⸗ 
lernung der Töpſerei ge⸗ 
ſucht. Meldungen an 

Dynamitkeller, 
Brotbänkengaſſe 38. 

  

  

Aelteres Mädchen, 
ohne Anhang, ſucht 

Stellung 
in frauenloſem Haushalt 
oder bei Witwer mit 
1—2 Kindern gegen kl. 
Gehalt. Ang. u. 7038 a.   d. Exp. d. „Volksſt“. 

Jüngere Frau ſucht 

Beſchüftigung 
für die Morgenſtunden. 
Ang. u. 7069 a. d. Erp. 

Veſchüſtigung 
gleich welcher Art, 

ſucht ſtrebſamer, verhei⸗ 
rateter Mann. Ang. u. 
7065 a. d. Exp. d. „V.“ 

  

  

meine neu renovierte. 

gegen eine 3—4- 

ſonnige 2⸗Zimmer⸗ 
mit Küche und Zubehör und 

viel Nebengelaß, Telephon, elektr. Licht und 
Gasanſchluß, in der Weidengaſſe gelegen, 

E 
mit Bad, möglichſt im Zentrum. Umzug 
wird vergütet. 

Offerten unter 6996 an die Exped. der 
Danziger Volksſtimme. 3³315⁵2 

  

2-3⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Küche ö 

zwangsfrei, von jungem Ehepaar per bald oder ſpäter 
zue mieten geſucht. 

Offerten unter 7078 an die Expedition der 
„Danziger Volksſtimme“ erbeten. 
  

  

    

    

  

Sonnige 2⸗Zimmer⸗Woh⸗ 

bss u. Küche gegen 3⸗ 
5⸗Zimmer⸗Wohnung 

2 Wr Vergütung zu tau⸗ 
E geſucht. Ang. u. 7070 
a. d. Exp. d. „Bolksſt.“ 

Tauſche Wohnung, am 
Käßbr gelegen, beſteh aus 
Stube, Kabin. u. Küche 
geg. gl. od. gr. Stube, 
—.— venche Nur Altſtadt. 

iſt leeres Zimmerſa 

    

  

   

    

wechm aß jeß, der 

Leer. Zimmer 
Euch M5Blierz, zu vermiet. 

2525t ExEEr Sesd———L.S.—— 

ſin Sommer auch ae? misl. Süa mtt 

  

             

1 pd. 2 EE mübl. Zimm. 
'eventl. Küchenanteil, zu 
vermiet. Langgaſſe 75, 3. 

Möbliertes 
Vorderzimmer 

beſond. Eing., an Herrn 
vod. Dame zu vermieten 

Büttelgaſſe 6, 1. 

Elegant möbl. Zimmer 
elektr. Licht, Bad, Klavier 
evtl. volle Verßflegung. 
Fuchswall 8, p. 2. Türe 1. 

  

Saub. mäbl. Zimmer 
an beſſ. Herren zu verm. 

Schüffeldamm 10, 4, r. 
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Ent möbliertes 

Zimmer 
zn vermieten 

Steindamm 22/½23, 1, IIs. 

Möbl. Zimmmer 
zu vermieten. Beſichtig. 
nachm. von 724 Uhr an. 
Weritgaſte 1e, hochpt., x. 

MSbliertes Zimmer 
3 — 

Faulgraben — 

Möbliertes 
Sfrei Stiftswi I . 2, 1, 
ElleSchichzugaſſe. Mfer. 

MWöbliertes Zimmer 
Sbß jofort zu verm. Ogf., 
Srunsgofer Seg 43, pE r. 

Wiöhliertes Zimmer 
Ob ſofort zu verm. „vt 

       Deiligenbr. Weg 46, pt., I. 

C 

    

2 möbl. Zimmer 
ab ſofort zu vermieten 
LglLauptſtraße 34. 

Möbl. Zimmer 
lab 1. 10. zu vermieten 

Gr. Nonnengaſſe 2. 
Hofimann. — 

Möbliertes Vorderzimmer 
mit beſ. Eing an 1 od. 2 
Herren v. 1. 10. zu verm. 
Kuſch, Kölſche Gaſſe 2.2l. 

Saubere 

Schlafſtelle 
U junge Leute frei 

ů Jungferngaſſe 15.à pt. 

Logis 
frei Breitgaſſe 95, 3. 

Luden 
‚ lin verkehrsreicher Straße, 

Nähe Holzmarkt u. Kohlen⸗ 
markt, hell, groß. Schau⸗ 
fenſt., für 200, Gulden 
monatlich von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. An⸗ 
gebote unter „Qaden“ an 
die Geſchäflsſtelle dieſ. Ztg. 

E mieten geſucht 

unges Ehepaar ſucht 

ſEerres Gimmer 
m. Küchenanteil. Ang. m. 
Preis u. 7079 a. d. Exp. 

Junges Ehepaar ſucht z. 
I. 10. oder 15. 10 

leeres Zimmer 
m. MuPenenGbng Ang. 
uU. 7071 a. d. Exp. d. „B.“ 

Kl. leeres Zimmer 
geſucht, evtl. m. Kochge⸗ 
legenheit. Ang. u. 7073 a. 

—— 
Suche zwangsfreie 

3⸗Zimmer⸗Wohnung, 
auch teilweiſe möbliert. 
Ang. u. 7025 O. b. Exp. 

Korbmöbel 
aller Art 

ſachgemãß 
Franz Sehrendt 
Langfuhr, Marienſtr.16 

  

  

    

       
        

Entwickle Platt. u. Filme. 
Fert. Abzüge ſchnellſt. an 
A. Stock, Photograph, 
Breitgaſſe 74, Nähe Kran⸗ 
tor. A. Paßbild. l. gew. w. 

Nühmaſchinen 
reparieren billigſt 

Bernstein & Co. 
B. m. b. H., Langgaſſe 50. 

29eesese 

Klingelleitungen 
Telephone, Perfonen⸗, 

Stempel⸗, Wächteruhren 
repagzegt, ſachgemäß 

Koenitzer, 
Mechaniker, 

Plankengaſſe 3. 

Schirm⸗ 
Reparaturen werden 

ſchnell u. billig ausgeführt 
Danziger Schirm⸗Klinik 
Poggenpfuhl 14 

Auf Wunſch frei Haus 
abgeholt und hingebracht. 

Ohoſtkarte genügt.) 

Dachdecker⸗ 
und Klempnerarbeiten 

aller Art führt fachmänn. 
und viurglt aus (33 129 

A. Plotzki, 
Hohe Seigen 16. 

Linige Ichöne 

Pianinos 
verm. ii E 

Damteaderbe 
Mäntel, Koſtüme werden 
angefertigt. Langfuhr, 
Duuiiee 102—.—— 

  

  

Reklamationen Berträge, 
Teſtamente, Bernfnngen. 
Geſuche u. Schreiben aller 
Art, ſowie Schreibmaſchi⸗ 

nenabſchriften fertigt 
ſachgemäs 

Rechtsbüro Bauer, 
Schmiedegalle 16, I. 3 

 



    
Reue Wege im Verhehrsweſen. 

Die Vorträge auf der Straßenbahner⸗Tagung. 

Im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus eröffnete geſtern 

vormittag kurz nach 9 Uhr Direktor Lehmann⸗Köln in⸗ 
ů ſeiner Eigenſchaft als Präſident des Vereins deutſcher 
Straßenbahnen, Kleinbahnen und Privat⸗ 
eiſenbahnen die 28. ordentliche Hauptverſammlung. 
Nach ſeinen Begrüßungsworten nahm Senator Runge das 
Wort im Namen des Senats der Freien Stadt Danzig nnd 
begrüßte die Gäſte aus dem Reich. Nachdem eine Reihe von 
Vertretern deutſcher Miniſterien ihre Glückwünſche über⸗ 
mittelten und der Tätigkeitsbericht des Beretins ſowie der 
Bericht über die Arbeit des Vorſtandes vorgetragen war, 
kam man zum Hauptziel der Tagung: den Vorträgen über 
verkehrstechniſche Fragen. Als erſter Redner ſprach Prof. 
Richard Peterſen, Danzig, über 

Berkehrsfragen bei den künftigen Stadterweiterungen 
in Danzig. 

Er behandelte die geographiſchen, politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Bedingungen des Seehafens Danzig und die Erweite⸗ 
rungsmöglichkeiten der Hafenanlagen; im Anſchluß daran 
den Ausbau des Eiſenbahnnetzes für den Güterverkehr, Per⸗ 
ſonenfernverkehr und den Perſonenvorortverkehr; darauf die 
Bedingungen, die an den künftigen Hauptbahnhof 
Danö ig zu ſtellen ſind. 

Die Geſtaltung der künftigen Hafen⸗ und Eiſenbahn⸗ 
anlagen iſt maßgebend für die Vertetlung der Induſtrie⸗ 

gebiete und Wohngebiete. Hieraus eraibt ſich ſodann die 

Verteilung der Hauptverkehrsſtraßen und der Ausbau der 

»Straßenbahn⸗ und Autobuslinien. Bei den Bebauungs⸗ 

plänen iſt eine klare Trennung der Verkehrsſtraßen und 
Wohnſtraßen durchzuführen. 

Bei den künftigen Staͤdterweiterungen iſt als Grundform 
der Wohnſtedlungen möglichſt das Kleinhaus mit⸗ Garten zu 

fördern, dagegen das weitere Vorbringen des Maſſenmiet⸗ 

ſhauſes möglichſt zurückzuhalten. ů 

„. Danzig iſt im letzten Jahrhunbert in der Entwicklung 
hinter den andern deutſchen Großſtädten zurückgeblieben;: die 

Gründe dafür liegen ausſchließlich auf politiſchem Gebiet. 
Wenn dieſe politiſchen Hemmungen überwunden ſein wer⸗ 

en, hat Danzig aus ſeiner bevorzugten natürlichen Lage 
große Entwicklungsmöglichkeiten in Verbindung mit dem 
(wirtſchaftlichen Aufblühen ſeines Hinterlandes Polen, Not⸗ 
wendig iſt aber, beizeiten Vorſorge zu treffen, daß die Ge⸗ 

ländeflächen, die für die künftigen großen Verkehrsanlagen 
ihenötigt werden, nicht verbaut werden. 

Die Zukunft der Straßenbahnen im Großſtadtverkehr 

behandelte Direktor Pforr⸗Berlin. Der Bau von Uuter⸗ 
grunbbahnen ſtelle, rein verkehrlich betrachtet, die beſte Lö⸗ 

fung des Großſtadtverkehrs dar. Der Ausbau ſolcher Netze 
könne aus wirtſchaftlichen Gründen aber nur ſehr langſam 

vonſtatten gehen. Die Straßenbahn wird darum als das 
Maſſenbeförderungsmittel Bedeutung behalten. Als Maß⸗ 
nahmen zur Bervollkommnung des Straßenbahubetriebes 
bezeichnet der Vortragende insbeſondere die folgenden: wirt⸗ 
ſchaftliche Gleisverlegung (kein Aſphaltpflaſter, nach Mög⸗ 

lichkeit eigener Bahnkörper), Vervollkommnung des Wagen⸗ 

wParks (ſtarke Motoren, geräumige, geſchloſſene. Plattfßormen, 
größerer Faſſungsraum, größere Bequemlichkeiten für die 
Fahrgäſte) und Erhöhung der Reiſegeſchwindigkeit, wozu ins⸗ ‚ 

deſondere ſchnellfahrende und ſchnellbremſende Wagen er⸗ 

Forberlich ſind. ů‚ ů 
— Sa einerſeits eine möglichſte Niedrighaltung des Tarifes 

eine Selbſtverſtändlichkeit iſt, anderſeits aber die Mittel für 

Hieſe Arbeiten durch die Einnahmen aufgebracht werden 
müffen, ſo müſſen die Fahrgäſte ſich im Intereſſe des Wieder⸗ 
aufbaues der Straßenbahnen mit einer etwas ſtärkeren 

Wagenbeſetzung als frither abfinden⸗ 
Anſchließend ſprach Direkor Albert⸗Krefeld über 

Normungen für den Bau von Straßenbahn⸗Fahrzeugen. 

Seine Ausführungen hatten nur techniſches Fachintereſſe. 

Das Verhältnis zwiſchen Autobus und Straßenbahn 

wurde vom Generaldirektor Baurat Schmidt (Dortmund) und 

Keg⸗-Rat a. D. Quarg, Direktor der Allgemeinen Berliner 

Omnibusgeſellſchaft, behandelt. Baurat Schmidt ſchilderte die 

Entſtehung und Entwicklung des Autobusweſens. Die Ueber⸗ 

haſtung in der Einrichtung von Kraftverlehrslinien hat vieler⸗ 

orts dieſe an und für ſich geſunde Verkehrsentwicklung dis⸗ 

kreditiert und wirtſchaftliche Schäden herbeigeführt. Dem 

Autobus fällt von ſelbſt ein Teil des Ueberlandverkehrs und 

außerdem der ganze Luxusverkehr inſonderheit in Kür⸗ und 

Badeorten zu. Die Straßenbahnen werden ihre beherrſchende 

Stellung im Maffenverkehr, ſoweit nicht. 95555 und Unter⸗ 

grundbahn in Frage kommen, behaupten, da der Fahrpreis 

des Autobuſſes bei richtiger Abwägung der Koſten immer er⸗ 
heblich höher ſein wird als der der Straßenbahn. Der Vor⸗ 

tragende trat für eine Zuſammenarbeit beider Verkehrsein⸗ 

richtungen ein. 
Regierungsrat a. D. Quarg kam nach zahlenmäßiger Ver⸗ 

gleichung der Leiſtungsfähigteit der beiden Verkehrsmittel im 

Großſtadtverkehr zu folgendem Ergebnis: 

Grundſätzlich iſt das Gleis in der Fahrbahn eines hoch⸗ 

verdichteten gemeinverkehrs als ein Uebel zu betrachten. 

Hier gehört es auf eigenen Bahnkörper neben oder unter der 

Fahrbahn. Mit zunehmender Verbeſſerung der Straßen wird 

die Verkehrsleiſtung des Omnibuſſes ſich derienigen der 

    

  

Straßenbahn ſtart nähern, und die Vorteile ſeiner Freizügig⸗ 

    

   

   
    

    

   

     

    
      

MAGGI“ 
* 22 2 

Fleischbrüh-Würfel 
Sinti mit hestem Flelsch- 
ertrakt auf das sorg- 

üattigste hergestellt. Ein 
Würiel in gut ½ LUiter 
kuckendem Wasser auf- 
gelbst, giht eine krattige 
und wohisdimecende 
Fleischhrühe 2M0 Eink- 

U1 Mocsecken. 

   

      

   

  

   

      

    

   
   

  

   

  

   

   

  

Man atkte auf den Namen 
„MASEI, der eine ganz 

nestimmte Rerkunits- 

bereichmmg tsi. 

   

      

   

    

S 
kelt werden die finanzielle Ueberlegenheit der zentralen Kraft⸗ 
erzeugung der Straßenbahn reichlich aufwiegen. Eine ein⸗ 
ſache Erſetzung der Straßenbahn durch Omnibuſſe wäre ein 

Unding. Man wird den Omnibus in der Großſtadt vorwie⸗ 

gend in denjenigen Gegenden elnſetzen müſſen, deren Bevölke⸗ 
rung für ſeine Vorteile, Geſch ndigkeit und Bequemlichkeit, 
eine Kleinigteit mehr zu zahlen voreit iſt. 

Mit einem Vortrage von Dircktor Dr.⸗Ing. Mattersdorf 
(Hamburg) über „Betricbsſtatiſtik“ fand der erſte Verhand⸗ 
lungstag ſeinen Abſchluß. 

Der Nachmittag vereinte die Kongreßteilnehmer zu einer 
Dampferfahrt über See nach Zoppot. Bei der Kaffeetafel be⸗ 

arüßte Bürgermeiſter Koch die Gäſte im Namen des Ma⸗ 
giſtrats Zoppot. Der Abend brachte einen Unterhaltungs⸗ 

abend im Roten Saal des Kurhauſes. 

Wer iſt der Schuldige? 
Es exiſtiert eine Polizeivorſchrift, nach der Fuhrwerke 

nach eintretender Dunkelheit mit ausreichender, ſichtbarer 

Beleuchtung zu verſehen ſind. Die ländlichen Bewohner des 

Freiſtaates befolgen die Vorſchrift faſt niemals und es iſt 

durch dieſe Nachläſſigkeit ſchon manches Unglück; entſtanden, 

wie auch aus dem geſtern vor dem Schöffengericht verhan⸗ 

delten Fall wiederum hervorgeht. 
Der Landwirtsſohn Alex aus Langenau fuhr am 5. März 

abends um 7 Uhr, etwa nach Eintritt der Dunkelheit, von 
Prauſt nach Hohenſtein zu. Neben ihm ſaß der Starkſtrom⸗ 

meiſter R. Das Fuhrwerk war nicht beleuchtet. Zu gleicher 
Beit kam der Autobusführer K. mit einem mit Fahrgäſten 
beſetzten Wagen von Paglau her. Die Laternen des Autobns 

waren durchgebrannt, jo daß dieſer Wagen notgedrungen ſich 

ebenfalls ohne Beleuchtung befand. K. wollte ihn zür Be⸗ 
ſeinngung des Schadens nach einer gans in der Nähe befind⸗ 

lichen Reparaturwerkſtatt bringen, als plötzlich sie beiden 
Fuhrwerke zuſammenſtießen. Der Beſitzerſohn, wurde vom 
Wagen geſchlendert und erlitt leichtere Verletzungen, 
während N. mit dem Kopf gegen die vordere Schutzſcheibe 

ſchlug; dieſe ging in Trümmer und N. erlitt eine gefäbrliche 
Schnittwande am Halſe. 

Weden fahrläſſiger Körperverletzung hatte ſich geſtern nur 

K. vor dem Schöffengericht zu verantworten, während der⸗ 

jenige, der durch den Verſtoß gegen die Belenchtungsvor⸗ 

ſchrift'den Unfall hervorgerufen hatte, als Hauptbelaſtungs⸗ 

zeuge auftreten durfte. Er behauptete zwar, vorſchrifts⸗ 

mäßig ganz rechts gefabren zu ſein und der Auſobus ſei mit 
Schnelligkeit herangekommen, was aber von einwandfreien 

Zeugen widerlegt wurde, welche zuſammen mit dem An⸗ 

gellagten, welcher in langſamer Fahrt fuhr, darauf achteten. 

ob ein Fuhrwerk nahte, was ſie natürlich nicht bemerken 

konnten, da der Wagen bes A. unbeleuchtet war. Das Urteil 

des Schöffengerichts überraſchte einigermaßen, denn K. 

wurde wegen fahrläſſiger Körperverletzung über den Antrag 

des Vertreters der Amtsauwaltſchaft hinausgehend, der auf 

300 Gulden Geldſtrafe lautete, zu einem Monat Gefängnis 

veruxleilt. Wenn ihm auch Strafausſetzung auf die Dauer 

von drei Fahren, aber nur, wenn er eine Buße von 100 

Gulden zahlt, gewäbrt worden iſt, ſo drängt ſich unwillkürlich 

die Frage auf, weshalb der eigentlich Schuldige nicht mit 
zur Verantwortung gezogen wurde. 

Wertwoller Zeitvertreib der Jugend. 
Die Schülerwerkſtätte ladet zum Baſteln und Bauen ein. 

Die ſtädtiſche Schülerwerkſtätte eröffnet jetzt wieder ihre 

Pforten, die Einladung zum fleißigen Mittun ergeht an die 

Jugend. Die Meldungen ſind durch die⸗ Schulen der Schni⸗ 

verwaltung einzureichen. In der Werkſtätte werden Papp⸗ 

arbeiten, Holzarbeiten und Metallarbeiten getrieben. Mit 

Meſſer, Schere, Lineal und Zirkel formen die Schüler ver⸗ 

ſchiedene Gegenſtände aus Pappe und ſchmücken ſie durch 

Aufkleben von Buntpapier. Bei der leichten Holzarbeit 

werden zumeiſt Spielſachen und kleinere Gebrauchsgegen⸗ 

ſtände hergeſtellt. Dabei lernen ſie ſägen, feilen, 

nageln und leimen. Die größeren Schüler arbeiten an der 

Hobelbank und fertigen einfache Gegenſtände zum Selbſt⸗ 

gebrauch. Dabei werden die verſchiedenen Holzverbindungen 
ausgeführt. einzelne Sachen werden auch durch; Flach⸗ 

ſchnitzerei Beizen und Wachten verziert. Bei den Metall⸗ 

arbeiten bearbeiten die Schüler Drähte, Bleche, Rund⸗ und 

Stabeiſen, nieten, feilen und löten. Und alle dieſe vft recht 

gut gelungenen Dinge ſind Eigentum de⸗ Anfertiger, die 

dieſe Dinge oft viele Jahre als liebe Andenken aufbewahren. 

Es iſt mit Dank zu begrüßen, daß der Senat trotz der 

ungünſtigen Finanzlage die Mittel zur Unterhaltung der 

Schülerwerkſtätte bereitgeſtellt hat. Darum kommt und 

arbeitet fleißig mit, ein rechter Junge muß auch Werkarbeit 

treiben. Geſchicklichkeit, Kraftentwicklung und Freude am 

gelungenen Werk ſind reicher Lohn. 

  

Neuteich. Elektriſches Licht und elektriſche 

Kraft wird die Stadt in Kürze erhalten. Die Mehrheit der 

Stadtverordnetenverſammlung (Sozialdemokraten und Zen⸗ 

trum) beſchloß, den Bau des Stadtnetzes zum Preiſe von 

39 000 Gulden der Danziger Siemensgeſellſchaft zu über⸗ 

tragen. Der Plan, ein Maſchinenhaus mit⸗ Dieſelmotor zu 

bauen, wurde fallen gelaſſen, da die Bayeriſche Aktiengeſell⸗ 

ſchaft, die mit dem Ueberlandwerk Gr. Werder verbunden iſt, 

der Stadt ein äußerſt günſtiges Angebot gemacht hat, und 

die Leitung noch zum Winter bis zur Stadt legen will. 

Sollte wider Erwarten die Bayeriſche Aktiengeſellſchaft be⸗ 

deutend ſpäter mit der Leitung fertig werden als das Orts⸗ 

netz, dann wird die Siemens⸗Geſellſchaft zur Aushilfe hier 

einen Generator aufſtellen, der für Licht und Kraft gleich⸗   
Selbsthehandlung 

durch Hausmittel, Siochemie 

Dr. Ludwig Sternheim 

Preis 5 G. in Halbleiner gebunden 

Dieses wertvolle Hausbuch enthäit die ge- 

naue Beschreibung der einzelnen Krankheiten 

und die zur Heilung notwendigen gift- 

kreien Heilmittel mit ausfährlieber An- 

wendungsweise. Alle verordneten Heilmittel 

sind ohne ar2lliches Rezept in den Apotheken 

erhältlich. Schon bei der erster Erkranlung 

ist der geringe Preis des Buches erspart. 

Vorrätig in der 

Eüuchhandiung Danziger Volnssümme ‚ 

zeitig ſorgt. 

    

    

Dr. Lohsse. 

  

Homöopathie 

von 
Der 

— ů Hubenkopf 
muß sich peinlich ge- 
pflegt prasentieren. Die 
Behandlung und Riflege 
der moder. Haarpracht 
ist eine Spezielitßt. des 

Salons S14 
Kopfwäsche mit Ondu- 
lation 1.50,,.. 

Frisur 
mit Ondulation. 1.—. 

Williy Boltz 
i. Damm 18. 

Saubere ev. Pflegeſtelle f. 
3 M. alt. Knaben geſucht. 
Ang. u. 

     

  

       

  

    

   

      

    

    

      

  
    

Arxæt in Hannover 

  

  

Am Spendhaus 6 

bohren,, 

— —— —————T 

Damengarderobe 
wird eleg. u. billig angef. 

Frauengaſſe 38, part. 
——— 

Eleg. Samthüte 
in alien Farben, Umarbei⸗ 
ten von ſümtl. Hüten u. 

Damenhüte u. Pelzſachen 
werd. zu ganz bill. Preiſ. 

neu und 
Böttchergaſſe 11, 2. 
——— 

7067 a. db. Exp.Sgf., Hochſchulmeg 5, pt.. 

  

      

Runldfunk von geſtern. 
Zwei Einakter, beide mit dem gleichen, unausrott⸗ 

baren Tyema: Untxene der Wean füllten den erſten Teil 
des Abends aus. IJulia'n Laudaus „Ausſprache“ 
zwiſchen dem Gatten und dem Freund⸗Liebhaber iſt auf 
einen ſeriöſen Ton geſtimmt, gipfelt in einer bebenden 
Moralpauke, Kurt Guetz im „Tobbpy“ macht ſich und 

Uns die Sache weit amüſanter, er läßt den Freund von dem 
botrogonen Ehemann dadurch ſtrafen, daß er ihm ſein 
Weibchen ſchadenfroh grinſend abtritt; köſtlich der Schluß, 

wenn der Liebbaber die vergeſſenen Stullen holen kommt 
und die feirende Miene des Maunes dieſen fatalen Vor⸗ 
gaug verfvolat Der Goeßzſche Sketſch wurde nett und 

wirkſam durchgegeben, was man von, der anderen Szene 
beim beſten Willen nicht behaupten kann, da Herr K. Leſing 

und Frl. Hedi Kettner einen gnaſi mandänen, Salouton 
aufleaten, der einem ſtark auf die Kopfyörer atng.— In 
gemütlichem Walzertakt endete der Funkfreitag. K. R. 

4* 

Orag⸗Programm für Sonnabend. 

4—4.30 nachm.: Märchen für unſere Jugend: Hedy Kettner. 
— 135—5.80, nachm.: Nachmittagskonzert des Rundfunk⸗ 

Orcheſters. Märchenmuſik. 1, Ouvertüre zu „Beherrſcher 

der Geiſter“ (Rübezahl), von C. M. v. Weber. 2. Fantaſie 

zur Op. „Hänſel und Gretel“, von Humperdinck. 3. Zwei 

Sütze aus der Dornröschen⸗Snite, von Tſthaikowſky. 4. Die 

Fabeln des Lafontaine, von Mouton. — 5.85 nachm.: Rütſel⸗ 

raten für die Fugend. — 6.15 nachm.: Beſprechung funktech⸗ 

niſcher Bücher. — 7.15 nachm.: Die Liebe im Liede des deut⸗ 

ſchen Mittelalters, Vortrag. — 8.10 nachm.: Von Berlin 0 

bis Berlin W. Rundfunk⸗Orcheſter. 1. Berliner Vuft, 

Ouvertüre von Paul Linke: Orcheſter. 2. Plaudereien eines 

Berliners: Walther Ottendorff, 3. Die Meiſterſinger von 

Berlin, Potpourri von Linke: Orcheſter. 4. Berlins Minne⸗ 

ſang: Albert Klinder. 5. Lindenmarſch, von Walter Kollo: 

Orcheſter. 6. Berlin, wie es weint und Jacht: Liane Roſen, 

Walther Ottendorff. 7. a) Schatz, was ich von dir geträumt 

hab', Walzerlied von Rudolf Friml, b) Sag' wo haſt du dieſe 

Bewegung her? aus „Die tanzenden Fräuleins“, van 

Rudolph Nelſon: Orcheſter, 8. Berlin im Zeichen der Reyue:, 

Ly Pea. 9. Die Welt hat 'nen Fimmel, Potpourri von Mo⸗ 

rena: Orcheſter. 10. In zehn Minnten durch Berlin: Kurt 

Leſing. Auſchließend: Wetterbericht, Tagesneuigkeiten. — 

10.30—11.30 nachm.: Uebertragung der Tanzmuſik aus Berlin. 

Orag⸗Programm am Sonntag. 

9 vorm.: Morgenandacht. — 11.30—12.30 vorm. Matinee. 

— 4—6 nachm.: Militärkonzert. — 6.30 nachm.: Unſere Raub⸗ 

vögel, Leſevortrag von Dr. Kurt Floericke. — 7.15 nachm.: 

Der Film der Zuknunft, Vortrag von Redakteur, Jeroſch. — 

8 nachm.: „Die Schöpfung.“ Oratorium von Joſef Haydn. 

Leitung: Kapellmeiſter Erich Seibler. Mitwirkende: Konzert⸗ 

ſängerin Käte Coranda⸗Laechelin, Opernſänger Max Mansſeld 

a. G. aus Berlin, Konzertſänger Erwin Roß. Anſchließend: 

Sportfunk. — 10—11 nachm,: Unterhaltungskonzert des Rund⸗ 

Uüber Dle Opr, 1. Freundſchaftsmarſch, von Souſa. 2, Fantaſie 

über die Op. „Oberon“, von C. M. v. Weber. 3. Minneſolv⸗ 

Suite, von Fresco. 4. Spaniſcher Tanz I und II, von Moſz⸗ 

kowſty. 5. Jehn ſelige Minuten, Potpourri von Lindemänn. 

6. Der erſte Brief, Walzer⸗Intermezzo von Regow. 

Am Sonntag, den 3. Oktober, findet der zweite Danziger 

Abend im Rundfunk ſtatt. Es wird ein, „Bunter Abend“ von 

Künſtlerinnen und Künſtlern unſeres Stadttheaters geboten. 
—— 

  —— —— — 

Aerztlicher Sonntagsdienſt. 
Den ärztlichen Sonntagsdienſt üben am morgigen Sonntag aus 

in Danzig: Dr. Zabel, Dominikswall 3, Tel. 2161, Dr. Gehrke, 

Stadtgraben 15, Tel. 1377, Geburtsheljer; D. Omankowiki, Strauß⸗ 

gaſſe 1, Tel. 5577, Geburtshelfer. — In Langfuhr: Dr. Graßz, 

Hauptſtraße 40 a, Tel. 413 32, Eenfar Dr. Schmidt, Haupi⸗ 

ſtraße 107, Tel. 411 37. —. In Neufahrwaſſer: Dr. Oppeu⸗ 

heimer, Fiſcherſtraße 9, Tel. 5134, Geburtshelfer. — Den zahn⸗ 

ärztlichen Sonntagsdienſt üben aus in Danzig: Dr. Frick, 

Langgaſſe 38; Dr. Grote, Langer⸗ Marlt 33/34. — In Lan g⸗ 

fuhr: Dr. Heintz, Hauptſtraße 88. —. Sonntagsdienſt des 

Reichsverbandes deutſcher Dentiſten: Potreck, Lang⸗ 

gaſſe 64; Gebert, Holzmarkt 25, Maros, Langfuhr, Jäſchkentaler 

Weg 47 b. 6 ber b. 

Nachtdienſt der Apotheken in der Zeit vom 26. eptember bis 

2. Oliohen: Schwan-Mpothele, Thornſcher Weg 11: Nats⸗Apotheke, 

Langer Markt 39; Engel⸗Anotheke, Tiſchlergaſſe 68, Elefanten⸗ 

Apothele, Breitgaſſe 15, Neugarten⸗Apotheke, Krebsmarkt 6; Ge⸗ 

dania⸗Apothele, Neuſchottland 16/17. 

  

Film⸗Palaft Langſuhr. Der belannte Film „Ich hab' mein 

Herz in Heidelberg verloren“ läuft jetzt hier und erfreut ſich großer 

Beliebtheit bei allen Backfiſchen und Jünglingen. Außerdem länft 

der amerikaniſche Großſilm „Goldrauſch“ mit Charlie, Chaplin“ in 

der Hauptrolle. Dieſes Filmwerk iſt von grandioſer Wirkung. Nie⸗ 

mand ſollte verſäumen, es ſich anzuſehen. 

Verantwortlich für Politik: Er nſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für Inſerate: 

Anton Fookenz ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig. 

  

  — ——   
             

  

   

  

      

        

  

        

     

     

  

De Koſtüme äntell Re tsbüro 

Die Gesundheit über alles! Verm. Anzeigen Kinderwagen⸗ in, qonie Scßerſachen Wecc, Groben 28. 

Soeben erschlen: —————— Verdecke ſwerden billig angefertigt. Klagen. 

ů—. . Lurüct Sxehett werfentaute 7 pat. Mr, 12WWuergeh, 1 t. Wereiunben 
ů 2 —12j, geb., — — — 

Jeüder sein cigener Hrat Wukuun! (e See ctene, HEHRNEHEHR 

  

fiehlt ſich zur Anfertigung 

. Waidüu⸗ Bettdeck. und 

ſämtl. Dekorat. zu billigſt. 

Preiſen. (33 108 

Schüſſeldamm 35, 1 Tr. 
——— 

Kl. Portemonnaie 
mit elwas Inhalt gefun⸗ 

den. Abzuholen von der 

Exp. d. „Danz. Volksſt.“ 

EEEEEEIL 
Berufstätiges jung. Mäd⸗ 

Suche auf 2 Monate gegen 

Sicherheit (38 138 

Leibecßlanunn, Wvei. 500 Gullden chen od. Frau m. Bett 

Ziegengaſſe 12. von ſofort. Ang, u, 7076[u. Wuſche Ain. (5 120 

a. d. Exp. d. „Volksſt.“ Mitbewohnerin 

Hurdelem Alehtange ůj ůj 
üitwe, L „. 

Pelzurbeiterin Achtertig! 
Sägen uſw. Sid. 
Sriener, Tiſchler⸗ 
Samtgaſſe 6/8. 

Hobeln, 
6 G. A. 
meiſter, meiſßen —.—.— 

Suche anſt. Mädchen als 

Böden in Töpfe, 
Wannen und Waſchkeſfel 
werden eingeſetzt (31 238 

Umgearbeitet.     Hahlſenn Mübeuohnerin Puasfe B..422. 
Johannisgaſſe 34, pt. Hoi. en
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Eigenerzeugnisse und maßgebende 

Meuhelten für Herbst und Winter 1926 

Marke: 

    zelge innen In meinen Geschäftsräumen Holzmar xt 24 

Hiorpen Sonntav. 26. ll. Ml. 

Lächmittass 

RUDOLF ERZEZINSHI 

      

    

von à bis 9 Uhr 

Holzmarkt 24 SSSS 
SS 

  

é       fe e        
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Büro: Frauengaſſe 44 — Fernruf 7473. 

Im Stadttheater. 

Spielplan für Oktober: 
Sonntag, den 3. Ontober, nachm. 2½ Uhr, Serie A 
Sonntag, den 10 Oktober, nachm. 2½ Unr, Serie B 
Sonntag, den (7. Oktober, nachm 2½ Uhr, Serie C 

Der Geizige 
Luſtſpiel in 3 Akten von Moliere 

Sonnabend, den30. Oktbr. abends uhs Serie D 

Ein Sommernachtstraum 
Ausloſungen für die Serien A, B und C Freitag 

und Sonnabend vor jeder Serienvorſtellung. Für 
Serie O am Donnerstag, den 28., und Freitag, den 
29. Oktober, von 9 bis 1 Uhr und 3½ bis 7 Uhr 
im Büro der Freien Volksbühne, Frauengaſſe 44 pt. 

Opernſerie 1, Sonnabend, 16. Oktbr., abds 7½ Uhr 
Operuſerie ll, Sormabend. 23 Oktbr., abds. 7½ Uhr 

Der Freiſchütz 
Ausloſung für Opernſerie J Dienstag, den 12., 

und Mittwoch, den 13. Oktober, für Opernſerie li 
Dienstag, den 19., und Mittwoch. den 20. Oklober, 
von 9 bis 1 Uhr und 3½ bis 7 Uhr, im Büro der 
Freien Volksbühne, Frauengaſſe 44 pt. Neuauf⸗ 
nahmen für Schauſpiel⸗ und Spernſerien täglich-von 
bis 1 Uhr nund 3½ bis 7 Ubr. 
  

Sreſe Boltsbiähne Dumzig * 

    

WIiinETu TUIEATER 
Nur noch Kkurze Zeit die aktuelle Rere 

„Der Himmel streikt“ 
Premieren-Besetzung 

Kassenöfnunr 61/½ Phr. *nfang B Uhr. 
Vorrerkauf: Fahens-. 
  

  

Achtung! 

MraftdrossHKendesttzer 
Am Montag, dem 27. September, abhends 7½ Uhr. 

nndet eine 

Orolle öftfentliche Versammlung 
im Schuhmachergewerkskaus, Vorstädt. Graben, statt. 

Achtungl 
    

Tagesordnung: 

1. Stellungnahme zur Benzinirage — 2. Verschiedenes 

Wir bitten a11e, ob Mitgiieder oder Nichtmitglieder, vollzählig 
und pünkflidh zu dieser wichtigen Versammlung a2u erscheinen. 

    

                        

   

12 Jahte am Platze 
52 Gröhte und besteingerichtste Prexis Danzigs 2 

25 4 Operationszimmer. Eig. Laboratorium 25 
22 ſür Zabnersatz und Röntgenaufnahmen & 

Bei Bestellung v. Zahnersatz Zahnziehen kostenlos 
ip allen Syatemen, agturetren und fest- 

Tahnersstz aitrend, In Cold ung Kaulsehiak. 
Sperielilgßt: Plaltenloser Zohnersatz. Bis 10 jsShr. Carantie 

Reparshmren u. Umarbeitungen in einem Tage 
f‚ wird Zußerst chonend und gewissenhalt 

Leeree fů mit Betäubung. in allen Fällen nur Lahntienen t 
Pyeis? 

Die FITEISS Sbhe p2 2 Ulü. an 
Auswärtige Patienten w. mõgl. an ITage bebandelt 

SPE Hes 776 
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Der verein uer Kraliuwschrenbestrer ues reistaats Danzid 
Der Vorstand 3³⁰87 

  

— ———————————————————— —— —.— — 
  
  

MNur 2 Tage? Seuſation! 

DANZIGER VWERFTSAELE 
EAm Sonnabend. dem 25., und Sonntag. dem E. Sept., 

abcnds S Abr⸗ 

PDopuläre Volksvorstellungen 
des hervorragenden Zaubermriſters und Sllufoniſten ů 

E BOSKOE 
21½2 Stunden im Reiche der Wunder und Zauberri 

ů 60 bleundende Eæscrimentt 69 
ů Sonntag: Prograramwechſel 
ů Prriſe der Plätze: 1.50, 1.0 unb 0.5 Gylden 

Sonnabend und Sonntag, nachmistags 4 Uhr: v 

ů Grobe Kintiervorstellungen 226 
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Wollen Sie sich gut amüsieren?   

  

           

Stambul 
die hervorragende 

a 
Zigas T＋ELTLE 

          

    

   

  

   

      Nur ian ö 

Hunde gasse Nr. 110 
Täglich ab 8 Uhr abends 

der Virtabes aui 20 ksbumeaien 
Soetty Möller-Opalka 
ist und bleibt des Tegesgespräch 

   

   

  

     

    

    

   

  

Anerkannt 

billigste Beaugsquelle 

  

Iaond :ardvig. von 39. 0O an 

Ein Poſt.Kähtiſchchen weg. 
Raummangel ſtehen zum 
Verkauf. 20 G. 955 Stück. 
Schüſſeldamm part. 
——.— 

—— Achtung! Reſtaurateure! 
Kentucy- bune D Tadellof. Muſikautomat in 

Schrankform, ſehr ſchönes 

Auik bh 
Stück, bill. zu verkaufen. 

Tabakrabrik 

Ang. u. 7075 a. d. Exp. 

Faſt neue franzöfiſche 

DAKRZ 6 
Häkergasse 

Hobelbank 

2 Plisstergasse ‚ 

, 

Iulal⸗-Auveraul 
min jeden Preis 

Spurt- Anzuge. Gabard. u. 
d:sch. Nopp. v. 24.50 an 

Anzũge. bl. u. braun, gute 
hahb. Sroße, v. 27.50 an 

Ssdarclin-Anzüge. blau 

       

UWiner-Schweden-Mäntel. 
rür Herren und Burschen 

von 24.50 an 
Burschen-Anzüũge, blau u. 
zar . von 14.50 an 

Winter-Joppen. schwere 
stnz:en von 14.75 an 

Maß-Anzüge, v. 65.(0 an 

zu verkaufen 
Steindamm 22/23, 1, Iks. 

Lieferwagen 
1 To., X4G für 1600 G. 
zu verkaufen. W50, u. 

       
      

  

    
     

    

  

     

  

Lateneivrichlung K 7059 a. d. Cxp. d. 
Deihg X„ vreriarden Iteilig, 125 G. zu verk. 

Sekisitungshaus Vorſt. Graben 10, part. Leigt Mupontd⸗ 
„GSedamias“ —ſ ᷑ — pbillig zu verkaufen Ogf,      

  

Eiſernes Bettgeſtell, 
Betten, Bild, 90KCI10, 
Sias, 5 zit verkaufen — 
imm, Lgf,, Hertaſtr.12,1. Gelegenheit! 

Friedensſteg 10, 3 Tr. Lavendelgasse 9b 
Bollmann. der Vurktalle 

  

  
  

     

    

      

Kleiderschränke u.Ver- 
k oa v. 50 G an. Sowie 
LHiscke, Stühle, Soias, 
Chaiselongus, Bettge- 
stelle, Küchenschränke 
Schreibtische, Wasch- 
Korm.- Ankleideschr. 
n. 2. M., æu den hillig- 

   

     
    

Handarbeiten usw. 
Beachten Sie mein Schaufenster 

Erna Busse Iesengrase 
  Dis 4 Unr frün geöffnerl E 

     

    

  

Natur-Heilinstitut 
Franz Raabe 

SæEEEDer SEE E H 

DANZIE, Stadtgraben 18 
SE DE 

Ved SES ED EE DE 
SMMM U 
ISE E S 

＋ 

KränE-Heil-Vertamen 
büanse üennuegwrre, Eutseu 

  

   
    

    
  

Sten Preisen- 

Möbelhans 

—— A. Fenselau 

Harmor Splegel- 
— Fateftesläser 
Neubeiesen arter Spiese“ 

Danxiger steinindustrie 
ArEEι TEL SS   

Eisscn, Lervuen: 

  

See., Perſollenwagen 
6 ſitz., 8/24 P. S. m. eleft. 
Licht u. Starter, ſehr gut 
erhalt., j. 2200 G. z. pf. 
Ang. u. 2060 d. D. Exv. 

Münzeuſammiung 
(ſeltene Stücke) bill. z. vk. 

Laſtadie 3, Hof I. 

Neuer Kurvenkaſten, 
mit 56 Kurven, für 40 G. 
zu verkaufen Schellmühl, 
Broſchkiſcher Weg 18. 

Klawe. 

— 3 

Weiße Zähne 
exzielen Sie schon durch 1-2 maliges Putzen 
mit der herrſich erfrischend schmedzenden 
Zæhnpaste Chlorodont, sie beseitigt 

SOrOrt üblen Miundgeruch. Oberallzuhaben. 

C56 
  

  

＋ * 

immer 
Ia Ausführ., neu, fort⸗ —— 
zugshalb. billig zu verk. 8 

olzvertrieb Ohra, Daſtadie 34, Sgohlenhof ODiidahn lI. 
Beſicht. 3—I1 n. 3—6 Uhr. 
Zahlungserleichterung. ———— 

krit cen Müllkäſten 
armorpl. dillig zu verkaufen Waſcheiſch m 

25 S., Kindetich, weiß, Kobert Aritel, Schloſſerei, 
5 G. zu verkaufen Ogf., Langgarten 101. 
Hauptätr. 45/46 Laden. 
Geummaphon bill z. verk. Grammophon 
Lgß., Iriedensſteg 10, 3. 12—15 G., zu verkaufen 

Balkmann- Jobannisgaſie 34., Hol, nt- 

  

    

  
 


